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Vorwort

Liebe DGV-Mitglieder, 

als neuer Vorstand der Deutschen Gesellschaft für Völkerkunde freu-
en wir uns, Sie aus Mainz begrüßen und uns Ihnen mit diesen Mittei-
lungen vorstellen zu dürfen. Zum ersten Mal seit der Zeit 1969−73, 
während der Ernst Wilhelm Müller die Geschicke der DGV lenkte, ist 
der Vorsitz wieder an das Institut für Ethnologie und Afrikastudien 
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz gegangen. Zur Vorsit-
zenden wurde Carola Lentz gewählt, den stellvertretenden Vorsitz 
hat Matthias Krings übernommen. Die in Mainz habilitierte Ute Rö-
schenthaler und Silja Thomas waren bereits im Frankfurter Vorstand 
als Schatzmeisterin beziehungsweise DGV-Geschäftsstellenleiterin 
tätig und werden ihre erfolgreiche Arbeit in Mainz fortsetzen. Hau-
ke Dorsch, Leiter des am Mainzer Institut angesiedelten Archivs für 
die Musik Afrikas (AMA), hat das Pressereferat übernommen. Anna-
Maria Brandstetter ist Schriftführerin und Redakteurin der DGV-Mit-
teilungen und als Koordinatorin der Arbeits- und Regionalgruppen 
agiert Eva Spies. 

Der neue Vorstand freut sich, ein gut bestelltes Haus zu überneh-
men. Dafür geht der Dank an den Frankfurter Vorstand samt Beirat, 
die in den vergangenen vier Jahren erfolgreich die DGV geleitet 
haben. Zu nennen sind hier insbesondere die Organisation der bei-
den DGV-Konferenzen – 2009 zum Thema „Kulturelle Aneignungen: 
Anpassung − Anverwandlung – Camouflage“ in Frankfurt am Main; 
2011 zum Thema „Wa(h)re ,Kultur‘? Kulturelles Erbe, Revitalisierung 
und die Renaissance der Idee von Kultur“ in Wien – und weitere öf-
fentlichkeitswirksame Veranstaltungen wie 2009 die drei Diskussi-
onsveranstaltungen zu „Ethnologie und Öffentlichkeit“ (gefördert 
von der VW-Stiftung) und die beiden in Kooperation mit lokalen 
Partnern durchgeführten Workshops „Interkulturelle Kompetenzen 
im Gesundheitswesen“ in Bremen (Juni 2011) und „Staatliche Insti-
tutionen und Integration“ in Münster (August 2011). Alle Veranstal-
tungen wurden vom Pressereferat mit Richard Kuba und bis 2009  
mit Shahnaz Najmabadi organisiert und sind auf der Homepage 
der DGV dokumentiert (http://www.presse.dgv-net.de/vorstellung.
html). 

Gedankt sei hier auch dem gesamten Wiener Team für die kon-
struktive und produktive Zusammenarbeit bei der Organisation der 
DGV-Tagung in Wien, die mit rund 550 registrierten Teilnehmern 
und 46 Workshops eine der größten Konferenzen in der Geschich-
te der DGV war. Nicht nur die vielen spannenden Diskussionen in 
Workshops und Plenarveranstaltungen, auch die allgemeine Ta-
gungsatmosphäre, die Gastfreundschaft und das schöne Ambiente 
der Stadt Wien haben dazu beigetragen, dass wir und viele andere 
Kollegen die Wiener DGV-Tagung in bester Erinnerung behalten 

http://www.presse.dgv-net.de/vorstellung.html
http://www.presse.dgv-net.de/vorstellung.html
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werden (siehe dazu auch den Bericht von Eva Spies und Hauke 
Dorsch in diesem Heft).

In die Amtszeit des Frankfurter Vorstands fällt auch die Erstellung 
von Ethikrichtlinien, über die seit den 1980er Jahren zum Teil kon-
trovers debattiert wurde. Auf Beschluss der Mitgliederversammlung 
2007 in Halle wurde eine Arbeitsgruppe eingerichtet, die eine Erklä-
rung vorbereiten sollte. Von der Mitgliederversammlung der DGV 
in Frankfurt im Oktober 2009 wurde schließlich der inzwischen als 
„Frankfurter Erklärung zur Ethik in der Ethnologie“ bekannte Text, 
ausgearbeitet von Hans Peter Hahn, Annette Hornbacher und Mi-
chael Schönhuth, mit überwältigender Mehrheit angenommen 
(http://www.dgv-net.de/ethikerklaerung.html). 

Wichtigste Aufgabe des neuen Vorstands ist die Vorbereitung 
der nächsten DGV-Tagung, die vom 2. bis 5. Oktober 2013 in Mainz 
stattfinden wird. Unter dem Titel „Verortungen. Ethnologie in Wis-
senschaft, Arbeitswelt und Öffentlichkeit“ will sie die ambivalenten 
Verortungen der Ethnologie in unterschiedlichen wissenschaft-
lichen und praktischen Kontexten ausloten. Der in diesen Mittei-
lungen veröffentlichte Call for Workshops ruft alle Mitglieder dazu 
auf, sich mit Workshops zu bewerben, die die Selbst- und Fremd-
positionierung des Fachs und seiner Vertreterinnen und Vertreter 
in Wissenschaft, außeruniversitärer Arbeitswelt und Öffentlichkeit 
reflektieren. Wir wollen auf der Tagung diskutieren, welche neuen 
Herausforderungen, aber auch Chancen sich Ethnologen und Eth-
nologinnen heute bieten. Erste organisatorische Vorbereitungen 
zur Durchführung und Teilfinanzierung der Tagung sind bereits 
angelaufen. Ende April fand eine erweiterte Vorstandssitzung mit 
den AG/RG-Sprecherinnen und -Sprecher in Mainz statt, auf der der 
CfW vorgestellt und verabschiedet wurde. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer dieser Sitzung haben den CfW durchweg sehr positiv 
aufgenommen (siehe auch den entsprechenden Bericht unter DGV-
Interna). Wir hoffen, im Oktober 2013 viele Ethnologinnen und Eth-
nologen in Mainz begrüßen zu dürfen und blicken gespannt Ihren 
Angeboten zu Workshops und sonstigen Aktivitäten auf der Tagung 
entgegen.

Neben der Fortführung der laufenden Geschäfte brachte der Vor-
stand in einem Schreiben an die Museumsdirektorinnen und –direk-
toren das Interesse an der Museumsarbeit und den Wunsch nach 
vertiefter Zusammenarbeit zum Ausdruck. Dafür bietet sich gerade 
auch das Thema der nächsten Zweijahrestagung an, denn Museen 
sind nach wie vor ein zentrales Arbeitsfeld für Ethnologinnen und 
Ethnologen und wichtiger Ort der Begegnung mit der Öffentlich-
keit.

Ein Schwerpunkt der Mainzer Vorstandsarbeit wird auf der Inten-
sivierung der Zusammenarbeit mit der Zeitschrift für Ethnologie lie-
gen. Hier hat Carola Lentz, die inzwischen auch Redaktionsmitglied 
ist, bereits erste Schritte unternommen. Im März fand in Berlin eine 
ZfE-Redaktionskonferenz statt, auf der eine moderate Modernisie-

http://www.dgv-net.de/ethikerklaerung.html
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rung der noch aus dem Jahr 1988 stammenden Statuten vereinbart 
wurde. Mit der Wahl von Peter Finke zu einem der geschäftsfüh-
renden Herausgeber (neben Markus Schindlbeck) auf der letzten 
DGV-Tagung in Wien und der Aufnahme von Mareile Flitsch, Martin 
Sökefeld, Ernst Halbmayer und Lars-Christian Koch als neuen Re-
dakteuren hat sich die Redaktion verjüngt. Außerdem wurde eine 
Geschäftsordnung verabschiedet, die das Begutachtungsverfahren 
neu regelt und eine effizientere Kommunikation mit den Autoren 
sicherstellen soll. Auch das äußere Erscheinungsbild der Zeitschrift, 
die demnächst über JSTOR online verfügbar sein wird, soll in Zusam-
menarbeit mit dem Reimer-Verlag leicht modernisiert werden. Wir 
hoffen, dass unser Engagement der Zeitschrift zu Gute kommt und 
dass die DGV-Mitglieder der ZfE nicht nur als Leser die Treue halten, 
sondern auch spannende Beiträge liefern werden. 

Kontinuitäten der Vorstandsarbeit liegen unter anderem in der 
Pflege der Mitgliedschaft der DGV im World Congress of Anthro-
pological Associations (WCAA), dessen Mitgliederversammlung im 
Rahmen einer Tagung der Indian Anthropological Association An-
fang April 2012 in New Delhi stattfand. Die DGV wurde dabei durch 
Hauke Dorsch repräsentiert (siehe dazu auch den Bericht in diesem 
Heft). An dieser Stelle sei nochmals darauf hingewiesen, dass die 
WCAA-Mitgliedschaft der DGV auch einen recht konkreten Vorteil 
für unsere Mitglieder bedeutet: Sie können bei allen Tagungen von 
Mitgliedsorganisationen des WCAA zum reduzierten Tagungsbei-
trag für deren Mitglieder teilnehmen.

Eine weitere Kontinuität stellt die Fortführung der DGV-Summer-
School dar, die zum Thema „Kultur in der Debatte. Antinomien kul-
tureller Referenzen“ erstmals 2011 in Frankfurt/Main stattgefunden 
hat. Mainzer Doktorandinnen und Doktoranden organisieren die 
zweite DGV-„Sommerakademie“, wie sie ihr Projekt nennen, unter 
dem Titel „Mit Notizblock und Smartphone. Ethnologische Veror-
tungen“ im September 2013 in Rüdesheim am Rhein (siehe dazu 
Beschreibung und Call for Papers in diesem Heft).

Last but not least: Wir möchten mit dem Heft Nr. 43 der DGV-
Mitteilungen gestalterisch und inhaltlich an das vom Hallenser 
Vorstand entwickelte Format anknüpfen. Neben DGV-Interna und 
den Berichten aus den Regional- und Arbeitsgruppen soll es zwar 
weiterhin auch Informationen aus den Instituten und Museen ge-
ben, die jedoch nicht mehr alle Veränderungen in den Instituten 
und Museen aufzählen, sondern sich auf personelle Veränderungen 
und Ankündigungen konzentrieren. Die gut gepflegten Homepages 
der Institute liefern Informationen viel aktueller und zeitgemäßer. 
Über die Homepage der DGV finden Sie ganz einfach den Weg zu al-
len Instituten, Institutionen und Museen: www.dgv-net.de/institute.
html bzw. www.dgv-net.de/museen.html. In den Mitteilungen soll 
es künftig wieder mehr Raum für Inhaltliches geben. Hier stellen wir 
uns Debatten um aktuelle Fragen zu unserer Disziplin vor oder um 

http://www.dgv-net.de/institute.html
http://www.dgv-net.de/institute.html
http://www.dgv-net.de/museen.html
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ethnologische Positionen in aktuellen gesellschaftlichen Fragen. Wir 
freuen uns über Anregungen von allen Mitgliedern. 

Die Mitgliederversammlung in Wien hat zwei neue Ehrenmit-
gliedschaften an Hans Fischer und Mark Münzel verliehen (siehe 
Laudationes in diesem Heft). Seit der letzten DGV-Tagung in Wien 
hat unsere Gesellschaft einige neue Mitglieder gewinnen können 
und zählt inzwischen 593 Mitglieder. Wir hoffen, dass wir bis zur 
Tagung 2013 die Marke 600 überschritten haben werden. Dazu soll 
auch die Vereinfachung der Beitrittsformalitäten beitragen. Nach 
wie vor müssen die Mitgliedsanträge mit eigenhändiger Unter-
schrift bei der Geschäftsstelle auf postalischem Weg eingehen, doch 
von den geforderten zwei Bürgen genügen E-Mail-Bestätigungen.

Carola Lentz (Vorsitzende der DGV)
Matthias Krings (Stellvertretender Vorsitzender der DGV)
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DGV-Tagung, 2.-5. Oktober 2013, an der Universität Mainz 

Verortungen. Ethnologie in Wissenschaft,
Arbeitswelt und Öffentlichkeit

Die Ethnologie erlebt seit geraumer Zeit ei-
nen Boom, mit anhaltend hohen Studieren-
denzahlen, neu geschaffenen Lehrstühlen 
und wachsender Nachfrage nach interkultu-
reller Kompetenz und ethnologischer Exper-
tise in vielen Bereichen. Was bedeutet das für 
die Verortungen des Fachs in Wissenschaft, 
Arbeitswelt und Öffentlichkeit? Will (und 
kann) die Ethnologie in einer postkolonialen 
Welt zur Leitwissenschaft werden, oder will 
sie Störwissenschaft sein, die eurozentrische 
Gewissheiten anderer Disziplinen untermi-
niert? Verschwindet mit dem postmoder-
nen Ende einer eindeutig hierarchisierten 
Welt- und Wissensgesellschaft die Existenz-
berechtigung für eine Spezialwissenschaft 
für die globale Peripherie, die die Ethnologie 
lange Zeit war? Oder bieten sich hier ganz 
neue Chancen für das Fach, dessen Stärke 
im Umgang mit informellen Praktiken, dop-
pelbödigen Realitäten und divergierenden 
Sinndomänen liegt? Was bedeutet die Aus-
weitung ethnologischer Forschungsfelder − 
von den Marginalisierten zu den Eliten, von 
den Rändern in die Zentren der Globalge-

sellschaft − für ethnologische 
Methoden und Theoriebil-
dung? Wie gehen Ethnolo-
ginnen und Ethnologen mit 
der Spannung zwischen 
ihrer Forschungsmaxime 
nicht-wertenden Verstehens 
und Forderungen nach po-
litischer Positionierung um? 
Inwieweit sollen und können 
sie sich für die Interessen 
der Beforschten einsetzen? 
Und welche Folgen hat das 
zunehmende Engagement 
von Ethnologinnen und Eth-
nologen in Tätigkeitsfeldern 
wie der Entwicklungszusam-

menarbeit, internationalen Firmen oder der 
Bundeswehr für ein Fach, das sich doch oft 
eher als „Sand“ denn als „Öl“ im Getriebe der 
eigenen Gesellschaft verstanden hat? Kann 
die Ethnologie unbequeme Wissenschaft 
sein und dennoch für diesen Arbeitsmarkt 
ausbilden?

Diese ambivalenten Verortungen der Eth-
nologie in unterschiedlichen wissenschaft-
lichen und praktischen Kontexten will die 
DGV-Tagung 2013 ausloten. Wie positionie-
ren sich das Fach und seine Vertreterinnen 
und Vertreter in Wissenschaft, außeruniver-
sitärer Arbeitswelt und Öffentlichkeit selbst? 
Wie werden sie dort von anderen verortet? 
In universitären Kontexten arbeiten Ethnolo-
ginnen und Ethnologen immer häufiger im 
Rahmen interdisziplinärer Forschungs- und 
Lehrverbünde. Was bedeutet das für das 
Selbstverständnis und die Arbeitsweisen des 
Fachs? Taugt zum Beispiel „teilnehmende Be-
obachtung“ noch als Distinktionskriterium, 
nachdem einige Nachbarwissenschaften 
sie in ihr methodisches Repertoire integriert 
haben? Die meisten Ethnologie-Absolventen 
werden in außeruniversitären Arbeitsfeldern 
tätig. Was bringen sie aus ihrem Studium in 
die Arbeitswelt ein? Welche Anforderungen 
an das Studium erwachsen aus den Praxis-
feldern, und welche neuen theoretischen 
Impulse wirken aus diesen wiederum auf 
die Ethnologie zurück? In öffentlichen Debat-
ten, etwa zu Migration und Integration oder 
Bürgerkrieg und Völkermord, kommen Eth-
nologinnen und Ethnologen eher selten zu 
Wort. Sollte diese Zurückhaltung überwun-
den werden, und wie könnte eine „public 
anthropology“ aussehen?

Anschrift

Deutsche Gesellschaft 
für Völkerkunde

Geschäftsstelle,
Frau Silja Thomas

c/o Institut für Eth-
nologie und Afrikastu-
dien 

Johannes Gutenberg-
Universität Mainz 
Forum 6 
55099 Mainz 

Deutschland

kontakt@dgv-net.de

mailto:kontakt%40dgv-net.de?subject=
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Für die kommende Tagung der DGV wün-
schen wir uns Beiträge, die sich mit diesen 
und verwandten Fragen auseinandersetzen. 
Die Arbeits- und Regionalgruppen der DGV 
sowie alle Mitglieder der DGV sind einge-
laden, Vorschläge für Workshops zur DGV-
Tagung 2013 einzureichen. Wir würden es 
begrüßen, wenn Sie sich dabei am Tagungs-
thema orientieren. Bitte reichen Sie Ihren 
Vorschlag mit einer Kurzdarstellung (max. 
1.500-2.000 Zeichen) sowie den Kontakt-
daten der oder des Einreichenden ein.

Einsendeschluss ist der 31. August 2012: 
kontakt@dgv-net.de

Damit alle Panel-Sitzungen von einer ausrei-
chend großen Zahl von Teilnehmern besucht 
werden können, behalten sich die Tagungs-
organisatoren vor, die Zahl der Panels insge-
samt und die maximale Dauer eines Panels 
auf zwei Sitzungen (von jeweils 90 Minuten 
mit jeweils mindestens drei und maximal 
vier Beiträgen) zu begrenzen. Außerdem 
gilt in Bezug auf Vorträge, Panel-Organisa-
tion und Funktion als Diskutant eine „Zwei-
Rollen“-Regel: Jeder Tagungsteilnehmer 
kann nur in maximal zwei „slots“ Aufgaben 
auf der Tagung übernehmen (also einen 
Vortrag und ein Auftritt als Diskutant; eine 
Panel-Organisation und einen Vortrag, usw.).

Call for Workshops

Bericht über das Treffen der Leiterinnen und Leiter
der AGs und RGs am 28.4.2012 in Mainz

Auf Einladung des Mainzer Vorstands kamen 
23 AG/RG-Leiter/innen nach Mainz, um The-
ma, Titel und Ankündigungstext der näch-
sten DGV-Tagung zu diskutieren. Ganz all-
gemein ging es bei diesem Treffen auch um 
einen Austausch zwischen den AGs/RGs und 
dem neuen Vorstand. Von den insgesamt 26 
Arbeits- und Regionalgruppen der DGV wa-
ren 18 vertreten.

Nach einer Vorstellungsrunde, bei der 
die Sprecher/innen über Mitgliederzahl 
und Aktivitäten Auskunft gaben, berichtete 
der Mainzer Vorstand über seine Ziele und 
Schwerpunktsetzungen für die aktuelle Le-
gislatur. Dabei wurden die Anwesenden über 
Neuerungen bezüglich der Zeitschrift für 
Ethnologie und der DGV-Mitteilungen eben-
so informiert wie über das WCAA-Treffen in 
Neu-Delhi und den Stand der Planungen für 
die Sommerakademie für Doktorandinnen 

und Doktoranden. Im Anschluss daran wur-
den Fragen und Probleme der AGs und RGs, 
aber auch darüber hinaus diskutiert.

Auf eine Wortmeldung hin entwickelte 
sich eine Diskussion über den Namen der 
DGV und die Möglichkeiten einer Umbenen-
nung. Carola Lentz erläuterte, warum in der 
Vergangenheit eine etwaige Umbenennung 
immer wieder am Quorum, das laut Satzung 
erreicht werden muss, gescheitert ist. Sie 
regte an, dass diejenigen, die dieses Thema 
weiter verfolgen möchten, in einer der näch-
sten DGV-Mitteilungen Beiträge mit Pro- 
oder Contra-Standpunkten zu diesem The-
ma veröffentlichen. Die DGV-Mitteilungen 
könnten so eine Plattform bieten, auf der 
sich gegebenenfalls eine neue Initiative für 
eine Satzungsänderung bildet. Diese müsse 
in jedem Fall juristisch beraten werden. Der 
Vorstand selbst beabsichtige aber zunächst 

mailto:kontakt%40dgv-net.de?subject=
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nicht, in dieser Angelegenheit tätig zu wer-
den.

Es wurden ferner Möglichkeiten bespro-
chen, eine eigene AG- bzw. RG-Homepage 
unter dem Dach der DGV zu gestalten. Die 
Geschäftsstelle gab dazu bekannt, dass für 
alle AGs und RGs eine solche Homepage be-
reitstehe, die mit Hilfe eines Benutzerhand-
buchs leicht zu pflegen sei. Welche tech-
nischen Möglichkeiten der Gestaltung es 
gebe, könne man exemplarisch auf der Seite 
der RG Zirkumpolargebiete und Sibirien um-
gesetzt sehen: http://zirkumpolargebiete-
sibirien.dgv-net.de/start.html)

Die Geschäftsstelle bat außerdem die AGs 
und RGs darum, Word-Dateien mit einem 
allgemeinen Text zu schicken, der auf die 
jeweilige AG/RG-Seite der DGV-Homepage 
gestellt werden kann. Tagungen oder Work-
shops der AGs und RGs solle man ebenfalls 
mitteilen, damit sie auf die Unterseite der 
jeweiligen AG/RG gestellt werden.

Geklärt wurde außerdem, dass AGs und 
RGs Mitglieder haben dürfen, die kein DGV-
Mitglied sind. Solche Personen dürfen je-
doch kein Sprecher/innen-Amt übernehmen 
und auch kein Stimmrecht bei der Sprecher/
innen-Wahl ausüben. 

Weiterhin wurde angeregt, den DGV-
Mitgliedern einen Zugang zu Online-Daten-
banken als Service anzubieten, wie auch die 
AAA dies tue. Carola Lentz verwies daraufhin 
auf die Kosten, die eine so große Organisati-
on wie die AAA leichter als die DGV tragen 
könne. Die meisten DGV-Mitglieder seien au-
ßerdem an Institute angebunden, über die 
sie ihre Recherchen betreiben könnten. Um 
den tatsächlichen Bedarf zu klären, müsste 
man eine Befragung der Mitglieder durch-
führen. Der Vorstand sei offen dafür, wenn 
Mitglieder eine solche Initiative ergreifen 
wollen, den DGV-E-Mail-Verteiler oder die 
DGV-Mitteilungen als Plattform dafür zu öff-
nen. Die Schatzmeisterin Ute Röschenthaler 
betonte abschließend, dass die DGV keinen 
finanziellen Spielraum für solche zusätz-
lichen Leistungen habe.

Eine weitere Anregung bezog sich auf die 
Neumitgliederwerbung: Wenn die Unter-
schriften von zwei Befürwortern auf dem 
Mitgliedsantrag durch befürwortende E-
Mails ersetzt werden könnten, ließe sich die 
Anzahl an Neueintritten wahrscheinlich stei-
gern, so die Argumentation. Ergänzt werden 
sollte hier, dass der Vorstand zwischenzeit-
lich beschlossen hat, diese Möglichkeit um-
zusetzen, da der E-Mail-Verkehr juristisch in-
zwischen dem Briefverkehr gleichgestellt ist.

Als nächster Tagesordnungspunkt stand 
sodann die Besprechung des Call for Work-
shops für die DGV-Tagung 2013 auf dem 
Programm. Das Tagungsthema und der Text 
des Call fand breite Zustimmung. Obwohl 
sich der Vorstand vorbehält, gegebenenfalls 
Workshops abzulehnen, versicherte Caro-
la Lentz, dass die AGs und RGs der DGV in 
jedem Fall einen Workshop veranstalten 
können. Sie betont, dass die Zahl der sog. 
Workshop-Sessions erhöht werde, damit 
weniger Workshops als bisher zueinander 
parallel laufen. Man verspreche sich davon 
eine größere Zuhörerschaft für die einzelnen 
Workshops.

Begrüßt wurde auch die Ankündigung 
des Vorstands, in der Tagungsgestaltung die 
Hierarchien zwischen „Nachwuchs“ und „Eta-
blierten“ − insbesondere bei der Auswahl 
von Sprechern für Plenarveranstaltungen − 
durchlässiger machen zu wollen. 

Aus der regen Auseinandersetzung mit 
einzelnen Formulierungen des Call for Work-
shops, besonders im Hinblick auf die Bewer-
tung und Rolle der beruflichen Arbeitsfelder 
für Ethnologen, nahm der Vorstand Anre-
gungen für einige Umformulierungen auf, 
die zwischenzeitlich umgesetzt worden 
sind. Im Hinblick auf den Tagungstext wur-
de weiterhin sehr grundsätzlich diskutiert, 
ob die Ethnologie tatsächlich eine kritische 
Wissenschaft sei oder ob sie sich nur selbst 
gerne als „Sand im Getriebe“ darstelle. Es 
wurde vorgeschlagen, dieses zentrale The-
ma der Tagung in einer weiteren Plenarver-
anstaltung zu erörtern. Carola Lentz betonte 
jedoch, dass man zugunsten der Zeit für 

http://zirkumpolargebiete-sibirien.dgv-net.de/start.html
http://zirkumpolargebiete-sibirien.dgv-net.de/start.html
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Workshop-Arbeit nicht noch eine weitere 
fünfte Plenarveranstaltung aufnehmen kön-
ne. Sie forderte aber dazu auf, einen entspre-
chenden Workshop anzubieten.

Thematisiert wurden außerdem die Kri-
terien für die Auswahl von Auslandsrefe-
renten, die bei der DFG beantragt werden. 
Carola Lentz wies in diesem Zusammenhang 
darauf hin, dass nur eine begrenzte Anzahl 
von der DFG gefördert wird. Den AGs und 
RGs werde tendenziell der Vorzug vor ande-
ren Workshops gegeben, Priorität haben je-
doch zuerst die Plenarveranstaltungen. Wie 
die Antragstellung von Auslandsreferenten 
praktisch funktioniert, wurde den AGs und 

RGs inzwischen noch einmal gesondert und 
übersichtlich erläutert.

Abschließend erinnerte die AG/RG-Koor-
dinatorin Eva Spies daran, dass noch einige 
AGs und RGs Protokolle und Mitgliederli-
sten einreichen müssen – auch und gerade 
in ihrem eigenen Interesse: nur wenn diesen 
Formalien entsprochen wurde, können Zu-
schüsse beantragt und bewilligt werden.

Das Treffen endete nach vier Stunden am 
frühen Abend und ein großer Teil unserer 
Gäste traf sich noch in einem Weinlokal in 
der Mainzer Altstadt, um die produktive Sit-
zung gemütlich ausklingen zu lassen.

Eva Spies und Silja Thomas

Sommerakademie der DGV für DoktorandInnen 
in Zusammenarbeit mit dem Institut für Ethnologie und Afrikastudien der 

Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Mit Notizblock und Smartphone.
Ethnologische Verortungen

5. bis 8. September 2013

Schaut man sich laufende Dissertationspro-
jekte der deutschsprachigen Ethnologie an, 
so begegnet man einer großen Fülle von 
Themen, Orten und Methoden, über die Eth-
nologInnen sich und ihr Fach definieren. Was 
bedeutet die Ausweitung ethnologischer 
Forschungsfelder − von den Marginalisier-
ten zu den Eliten, von den Rändern in die 
Zentren der Globalgesellschaft − für eth-
nologische Methoden und Theoriebildung? 
Welche perspektivischen und methodischen 
Veränderungen ergeben sich beispielsweise 
aus der Erforschung von Verwandtschaftsbe-
ziehungen im Cyberspace, kultursensitiven 
Marketingstrategien transnationaler Unter-
nehmen, multilateralen diplomatischen Ver-
handlungen, Ding/Mensch-Beziehungen, 
der Praxis der Keimzellenspende oder des 
„studying up“ in ghanaischen Golfclubs? 

Wie gehen EthnologInnen mit der Span-
nung zwischen ihrer Forschungsmaxime 
nicht-wertenden Verstehens und Forde-
rungen nach politischer Positionierung um? 
Inwieweit sollen und können sie sich für die 
Interessen der Beforschten einsetzen?

Angelehnt an die DGV-Tagung 2013 in 
Mainz, die nach der Rolle der Ethnologie im 
Raum interdisziplinärer Wissenschaft, in der 
Öffentlichkeit und in der Arbeitswelt fragt, 
soll die Sommerakademie DoktorandInnen 
die Möglichkeit geben, die Frage nach der 
Verortung der Ethnologie aus den eigenen 
empirischen Dissertationsforschungen he-
raus zu stellen. 20-minütige Vorträge der 
DoktorandInnen und Impulsvorträge gela-
dener ReferentInnen bilden die Basis eines 
intensiven dreitägigen Workshops. Die Dis-
kussion empirisch fundierter/orientierter 
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ethnologischer Nachwuchsarbeiten kann 
damit zur (Neu-)Verortung des Faches bei-
tragen. Als Voraussetzung für die Teilnahme 
bitten wir InteressentInnen, ihre Vorträge ex-
plizit auf unsere Fragestellung zu beziehen. 
Um eine inspirierende Arbeitsatmosphäre zu 
ermöglichen, werden wir den Workshop in 
der im Rheintal gelegene Jugendherberge 
Rüdesheim durchführen. 

Die Mitgliedschaft in der DGV ist keine Vo-
raussetzung für die Teilnahme.

Exposé
Da die TeilnehmerInnenzahl auf 25 begrenzt 
ist, werden interessierte DoktorandInnen da-
rum gebeten, ein Vortragsexposé (500-800 
Wörter) einzureichen.

Bitte das Exposé und das ausgefüllte An-
meldeformular an folgende E-Mail-Adresse 
schicken:

doktoranden@dgv-net.de

Frist zur Einsendung des Exposés
28.02.2013

Ort
Jugendherberge Rüdesheim

Datum
Anreisetag mit Begrüßung und gemein-
samen Abendessen ist Donnerstag, der 
5.9.2013. Abreisetag ist Sonntag der 
8.9.2013.

Die Kosten für drei Übernachtungen und 
die Verpflegung in der Jugendherberge Rü-
desheim werden übernommen. Die Fahrt-
kosten müssen von den TeilnehmerInnen 
selbst getragen werden.

GastrednerInnen
Wir werden an drei Tagen der Sommeraka-
demie jeweils eine/n Gastredner/in zu uns 
einladen. Da wir die Auswahl der Gastredner 
auch von den vorherrschenden Vortragsthe-
men abhängig machen wollen, können wir 
die Liste der Gäste erst im Frühjahr 2013 fer-
tig stellen.

Verantwortliche
Das Planungs- und Organisationsteam be-
steht aus den Mainzer DoktorandInnen Jan 
Beek, Christine Fricke, Mirco Göpfert, God-
win Kornes, Konstanze N‘Guessan, Mareike 
Späth

Informationen und Anmeldeformular unter:
http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/ 
Sommerakademie2013.pdf

mailto:doktoranden%40dgv-net.de?subject=
http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/Sommerakademie2013.pdf
http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/Sommerakademie2013.pdf
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TOP 0: Eröffnung der Mitgliederversamm-
lung
Karl-Heinz Kohl, der Vorsitzende der Deut-
schen Gesellschaft für Völkerkunde (DGV), 
begrüßt die anwesenden Mitglieder und er-
öffnet die Versammlung um 17.20 Uhr. 

TOP 1: Feststellung der Tagesordnung
Die Tagesordnung wurde an die Versamm-
lungsteilnehmer verteilt. Der Tagesordnung 
hinzugefügt wird TOP 12b: Bestellung eines 
Redakteurs der ZfE.

TOP 2: Genehmigung des Protokolls der 
Mitgliederversammlung vom 2. Oktober 
2009
Zunächst wird das Datum in der ausgeteil-
ten Tagesordnung von 2. Oktober 2011 auf 
2. Oktober 2009 korrigiert. Danach wird das 
Protokoll genehmigt. Es gibt auf Nachfrage 
des Vorstandes hin keine Gegenstimmen.

TOP 3: Gedenken an die Verstorbenen
Der Vorstand erinnert an die in den ver-
gangenen zwei Jahren verstorbenen Mit-
glieder Anna-Maria Mariscotti de Görlitz, 
Bernd Glatzer, Editha Platte und an weitere 
verstorbene Ethnologen: Laszlo Vajda, Walter 
Dostal und Katesa Schlosser.

Karl-Heinz Kohl würdigt Editha Plattes Ver-
dienste um das Frobenius-Institut und geht 
auch kurz auf Laszlo Vajdas Lebenswerk ein. 
Frank Heidemann bringt einen Nachtrag zu 
den letzten Jahren Vajdas in München, der 
bis ins hohe Alter wissenschaftlich aktiv war. 
Ekkehard Schröder, ein ehemaliger Student 
von Katesa Schlosser, meldet sich zu einer 

kurzen Ehrung zu Wort. 
Die Anwesenden erheben sich zu einer 

Schweigeminute zum Gedenken an die To-
ten.

TOP 4: Aufnahme neuer Mitglieder
Es wird eine von der DGV-Geschäftsstelle 
vorbereitete Liste mit 76 neuen Mitgliedern 
an die Wand projiziert, die seit der letzten 
DGV-Mitgliederversammlung am 2. Oktober 
2009 Anträge zur Aufnahme in die Gesell-
schaft gestellt haben. Hinzu kommen acht 
weitere Kandidaten, die sich kurz vor der 
Veranstaltung gemeldet haben. Die Mitglie-
derversammlung bestätigt ihre Aufnahme 
einstimmig. Damit liegt die aktuelle Mitglie-
derzahl der DGV bei 586; auch den Neumit-
gliedern werden die Tagesordnung und die 
Stimmzettel ausgehändigt.

TOP 5: Feststellung der Stimmberechti-
gung und der Beschlussfähigkeit
Der Vorsitzende stellt die einfache Beschluss-
fähigkeit nach §10 (6) der Satzung der DGV 
fest. Es liegen keine Anträge auf Satzungs-
änderung vor, weswegen die einfache Be-
schlussfähigkeit ausreicht.

TOP 6: Anträge auf Ehrenmitgliedschaften
Es liegen zwei Anträge auf Ehrenmitglied-
schaft vor:

6.1 Hans Fischer (von Waltraud Kokot und 
Richard Kuba)

6.2 Mark Münzel (von Karl-Heinz Kohl und 
Hartmut Zinser)

zu 6.1 Waltraud Kokot hat ihre Laudatio in 
Kopie an die Versammlungsteilnehmer ver-

DGV-Interna

Protokoll der Mitgliederversammlung in Wien am 16.9.2011

Ort: Neues Institutsgebäude der Universität Wien, Universitätsstr. 7, 1010 Wien (NIG 001)
Termin: Freitag, 16. September 2011; Beginn: 17.20 Uhr; Ende: 20.10 Uhr

Das Protokoll der Mitgliederversammlung in Wien ist hier ohne Änderungen so abgedruckt, 
wie es dem Amtsgericht vorliegt und bei der nächsten Mitgliederversammlung im Oktober 
2013 in Mainz genehmigt werden soll.
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teilt und trägt eine Kurzversion vor, nach-
dem Herr Fischer den Saal verlassen hat. Der 
Vorstand fragt nach, ob eine Aussprache 
gewünscht wird. Dies ist nicht der Fall. Die 
Anwesenden stimmen der Verleihung ein-
stimmig zu. Der Vorstand gratuliert dem in 
den Saal zurückgekehrten neuen Ehrenmit-
glied und überreicht einen Blumenstrauß. 
Herr Fischer bedankt sich bei Frau Kokot und 
allen Anwesenden. Er verweist kurz auf die 
Bedeutung von Wien in seiner Vita.

zu 6.2 Karl-Heinz Kohl trägt eine Laudatio 
zu Herrn Münzel vor. Herr Münzel ist nicht 
anwesend. Der Vorstand fragt nach, ob eine 
Aussprache gewünscht wird. Dies ist nicht 
der Fall. Die Anwesenden stimmen der Ver-
leihung einvernehmlich bei einer Enthaltung 
zu. 

TOP 7: Bericht des Vorsitzenden
Karl-Heinz Kohl: Unter dem Frankfurter DGV-
Vorsitz hat die Mitgliederzahl die 500-er-
Grenze überschritten. Die aktuelle Mitglie-
derzahl liegt bei 586. Auch in finanzieller 
Hinsicht konnten erfreuliche Entwicklungen 
verzeichnet werden: durch die gestiegenen 
Mitgliederzahlen und den erhöhten Mit-
gliedsbeitrag war es möglich, Lücken zu 
schließen, die sich von 2007-09 ergeben 
hatten. Ein kleiner Überschuss wurde für die 
Organisation einer DGV-Summerschool zum 
Thema „Kultur in der Debatte. Antinomien 
kultureller Referenzen“ für Doktoranden 
verwendet (siehe Beitrag Hans Peter Hahn). 
Ferner konnten daraus zwei Minijobs finan-
ziert werden, einer für das Pressereferat der 
DGV sowie ein weiterer zur Umstellung der 
neuen Mitgliedsbeiträge, die Organisation 
von Einzugsermächtigungen etc.

Hans Peter Hahn: Die DGV-Summerschool 
zum Thema „Kultur in der Debatte. Anti-
nomien kultureller Referenzen“ hat vom 
18.-22. Juli dieses Jahres in Frankfurt statt-
gefunden. Organisiert wurde sie von einem 
Team Frankfurter DoktorandInnen. Es war 
ein Antrag an die Freunde und Förderer der 
Goethe-Universität Frankfurt gestellt wor-

den, wodurch ca. 2/3 der Kosten gedeckt 
werden konnten; der Rest wurde durch die 
DGV finanziert. Die Organisatoren erhielten 
eine sehr gute Rückmeldung auf den Call for 
Papers. Zudem waren etablierte Ethnologen 
als Experten bei der Summerschool beteiligt. 
Für alle Beteiligten stellte die Veranstaltung 
eine lehrreiche und intensive Erfahrung dar. 
Hans Peter Hahn hofft, dass zukünftige DGV-
Vorstände eine feste Institution aus dieser 
Frankfurter Initiative machen.

Richard Kuba (DGV-Pressereferat): Im Rah-
men der Öffentlichkeitsarbeit hatte die DGV 
mit Förderung der VW-Stiftung im Jahr 2008 
ein Projekt begonnen, mit dem gezielt Multi-
plikatoren aus Berufsgruppen angesprochen 
werden sollen, in denen ethnologisches 
Wissen entscheidungsrelevant ist. Aufgrund 
der sehr guten Resonanz und der hervorra-
genden Bewertung durch den Geldgeber 
hat die DGV eine ergänzende Finanzierung 
erhalten, um die Reihe der Veranstaltungen 
fortzusetzen. In Kooperation mit Christine 
Falge und Cordula Weißköppel von der AG 
Migration wurden im Juni 2011 eine Tagung 
zum Thema „Interkulturelle Kompetenzen 
im Gesundheitswesen“ an der Universität 
Bremen durchgeführt und eine weitere Ver-
anstaltung mit dem Titel „Staatliche Institu-
tionen und Integration“ im August 2011 in 
Münster. Beide Veranstaltungen erhielten ein 
gutes Presseecho. Parallel hatte man einen 
Antrag an die VW-Stiftung zur Einrichtung 
einer Webseite unter dem Dach der DGV als 
Erstkontaktseite für Journalisten etc. gestellt. 
Dieser wurde allerdings abgelehnt.

Karl-Heinz Kohl referiert anschließend zum 
Thema DFG-Fachgremienwahl: Im Zuge 
einer Umstrukturierung waren bereits zur 
letzten Wahl der Fachgutachter benachbar-
te Fächer zu „Fachkollegien“ zusammenge-
schlossen worden. Dabei setzte sich wiede-
rum jedes „Fachkollegium“ aus kleineren, in 
der DFG-Terminologie als „Fächern“ bezeich-
neten Einheiten zusammen. Die Ethnologie 
bildete zusammen mit der Volkskunde/Eu-
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ropäische Ethnologie eine solche kleinere 
Einheit, für die drei Gutachter gewählt wer-
den konnten. Aufgrund der Tatsache, dass 
die Ethnologie weit mehr Kandidaten als 
die Volkskunde aufgestellt hatte, war sie in 
diesem Gremium nach der letzten Wahl nur 
durch einen Gutachter vertreten. Der Hal-
lenser Vorstand hatte bereits im Vorfeld der 
Wahl für die Amtsperiode 2008-2011 gegen 
den Zusammenschluss der Ethnologie mit 
der Volkskunde protestiert. Die DFG habe 
daraufhin zugesagt, die Regelung für die 
anstehenden Wahlen für die Amtsperiode 
2012-2015 zu überprüfen. Herr Kohl hatte 
dazu von der DFG auch die Aufforderung 
zur Abgabe einer Stellungnahme erhalten 
und ihr seine Einwände, die sich mit denen 
des Hallenser Vorstands deckten, mitgeteilt. 
Doch erhielt er auf seinen ausführlichen Brief 
nicht einmal eine Eingangsbestätigung. Herr 
Kohl schrieb daraufhin einen persönlichen 
Protestbrief an den DFG-Präsidenten; nach 
ca. zwei Monaten kam die Antwort, dass die 
DFG keine Veranlassung zu einer Änderung 
des Wahlstatuts sehe.

Nun wurde die DGV aufgefordert, Kan-
didaten zu benennen. Der vom Hallenser 
Vorstand für dieses und andere Verfahren 
vorgelegte Entwurf sah die Einrichtung eines 
Professorenkonzils vor, das die Vorschläge 
für die Fachgutachter erstellen sollte. Die für 
die Einrichtung dieses Gremiums notwen-
dige Satzungsänderung konnte aber nicht 
verabschiedet werden, da der Mitglieder-
versammlung von 2009 die hierzu notwen-
dige Mindestzahl an Abstimmungsberech-
tigten fehlte. Der neugewählte Frankfurter 
Vorstand beschloss daraufhin, die Auswahl 
der von der DGV für die DFG-Wahlen aufge-
stellten Kandidaten durch eine Geschäfts-
ordnung zu regeln. Sie sieht vor, die Direk-
torinnen und Direktoren der ethnologischen 
Institute und Museen anzuschreiben und um 
Vorschläge zu bitten. Der Rücklauf von Uni-
versitätsinstituten war gut; auch von zwei 
Museen gingen Vorschläge ein. Insgesamt 
wurden 36 Personen nominiert. Die drei von 
ihnen, die die Höchstzahl der Stimmen erhal-

ten hatten (Thomas Bierschenk, Karl-Heinz 
Kohl und Michael Bollig), wurden der DFG 
als Kandidaten für das „Fach“ Ethnologie und 
Volkskunde/Europäische Ethnologie vor-
geschlagen. Die DFG hatte der Ethnologie 
gegenüber der Gutachterwahl von 2009 in-
sofern ein Zugeständnis gemacht, als sie ihr 
auch für die Fächer Asienwissenschaften und 
Afrikawissenschaften ein Vorschlagsrecht 
einräumte. Für die Afrikawissenschaften 
wurde aufgrund der vorliegenden Instituts- 
und Museumsvoten Erdmute Alber, für die 
Asienwissenschaften Susanne Schröter (die 
uns hier schon vier Jahre als Südostasien-
wissenschaftlerin vertreten hatte) vorge-
schlagen. 

Die DFG kritisierte die eingereichte Kan-
didatenliste, da zu wenig Frauen nominiert 
worden seien. Herr Kohl wies dieses Ar-
gument damit zurück, dass die DGV zwar 
für das „Fach“ Ethnologie und Volkskunde/
Europäische Ethnologie drei Ethnologen, 
für das ganz Fachkollegium aber drei Wis-
senschaftler und zwei Wissenschaftlerinnen 
vorgeschlagen habe. Ferner verwies er auf 
den demokratischen Charakter des vom 
Vorstand eingeschlagenen Vorauswahlver-
fahrens durch Nachfragen bei den wissen-
schaftlichen Institutionen; immerhin habe 
die Ethnologie innerhalb der Universitäten 
inzwischen eine Professoren/Professo-
rinnen-Quote von 56:44. Die DFG teilte vor 
drei Wochen schriftlich mit, dass der Senat 
von seinem Recht Gebrauch gemacht und 
eine der von der DGV vorgeschlagenen 
Kandidatinnen gestrichen habe. Herr Kohl 
brachte seiner Verwunderung darüber zum 
Ausdruck, dass diese Streichung in völligem 
Widerspruch zur ersten Intervention der DFG 
stehe. Er sehe dies als einen sehr unerfreu-
lichen und im Prinzip auch unverständlichen 
Vorgang an. Umso wichtiger wäre es, dass 
alle Ethnologen von ihrem Stimmrecht Ge-
brauch machten, um einen ähnlichen Aus-
gang wie bei der letzten Fachgutachterwahl 
zu verhindern.

Hans Peter Hahn fügt hinzu, dass Frau 
Flacke von der DFG ebenfalls der Auffas-
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sung sei, dass alle Ethnologen von ihrem 
Wahlrecht Gebrauch machen sollten. Mi-
chael Schönhuth fragt nach, wo die DFG 
die Grenze ziehe zwischen denen, die noch 
aktives Wahlrecht haben, und den Personen, 
denen dieses abgesprochen wird. Karl-Heinz 
Kohl merkt an, dass nicht nur festangestellte 
promovierte Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler in den Universitäten, sondern 
auch Personen mit befristeten Verträgen 
aktives Wahlrecht hätten, wenn ihre Stelle 
erst nach dem 1. Dezember 2011 auslaufe. 
Erdmute Alber unterstützt die Aufforderung 
von Hans Peter Hahn und gibt noch ein paar 
Erläuterungen zum Wahlmodus: Es seien drei 
Ethnologen, zwei Volkskundlerinnen und ein 
Volkskundler als Kandidaten für das „Fach“ 
Ethnologie und Volkskunde/Europäische 
Ethnologie aufgestellt. Bei den Afrikawissen-
schaften kandidierten eine Ethnologin (Erd-
mute Alber) und zwei (nicht-ethnologische, 
männliche) Afrikawissenschaftler. Es gelte 
nun, seine Stimmen strategisch einzusetzen.
Karl-Heinz Kohl fügt an, dass es eine Verein-
barung mit dem Vorsitzenden des Fachver-
bands der Volkskundler gebe, dass für den 
Fall, dass eines der beiden Fächer alle drei 
Stimmen erhalte, an die Gewählten appel-
liert werde, auf einen der Gutachtersitze zu 
verzichten und ihn dem anderen Fach zu 
überlassen. 

Karl-Heinz Kohl teilt außerdem mit, dass die 
DGV-Mitteilungen online gegangen sind, 
nachdem eine Befragung unter den Mitglie-
dern stattgefunden hatte. So könnten wei-
tere Kosten gespart werden. 50 Mitglieder 
haben sich gegen die Umstellung gewandt 
und möchten weiterhin eine gedruckte Versi-
on der Mitteilungen zugeschickt bekommen. 
Diesem Wunsch ist der Frankfurter Vorstand 
nachgekommen. Die Veröffentlichung der 
Mitteilungen auf der DGV-Webseite erfolgt 
erst einige Monate nach dem Versand an die 
Mitglieder. 

Herr Kohl berichtet außerdem, dass die Steu-
erklärung für 2008-2010 von Silja Thomas im 

Juli und August 2011 erstellt wurde. Bezüg-
lich der aktuellen DGV-Tagung gäbe es eine 
Vereinbarung mit der Universität Wien, die 
zur Absicherung beider Seiten buchhalte-
risch und juristisch notwendig und Grund-
lage dafür ist, dass die Tagung über Länder-
grenzen hinweg veranstaltet werden konnte. 
Die Zusammenarbeit sei in kollegialer Atmo-
sphäre und reibungslos verlaufen.

Abschließend berichtet Herr Kohl vom welt-
weiten Dachverband der Ethnologen, dem 
World Council of Anthropological Associations 
(WCAA), dem die DGV als German Associati-
on of Anthropologists (GAA) angehört. Der 
Dachverband gehe zurück auf eine Initiative 
des diesjährigen Keynotespeakers der DGV-
Tagung, Gustavo Lins Ribeiro (Universidade 
de Brasilia), zusammen mit Junji Koizumi 
(Osaka University). Eine Regelung, die vom 
Verband verabschiedet worden sei, beinhal-
tet, dass die Mitglieder am Verband an den 
Konferenzen der Mitgliedorganisationen 
jeweils für den Mitgliedsbeitrag teilneh-
men können. Ein weiterer Erfolg, bei dem 
sich der Einfluss dieses weltweiten Forums 
zeige, hänge mit dem Beschluss des öster-
reichischen Kultusministeriums zusammen, 
das Internationale Forschungszentrum Kul-
turwissenschaften (IFK) in Wien zu schlie-
ßen. Das IFK vergibt u.a. Stipendien für ein 
Jahr an Doktoranden, Postdoktoranden und 
ausländische Wissenschaftler (zuletzt an das 
Ehepaar Comaroff). Desweiteren organisiert 
das IFK jedes zweite Jahr zusammen mit 
der Österreichischen Akademie der Wissen-
schaften die Eric Wolf Lectures. Die DGV und 
der WCAA haben daher gegen den Beschluss 
des österreichischen Kultusministeriums 
protestiert und damit dazu beigetragen, 
eine Schließung zu verhindern.

TOP 8: Berichte der Schatzmeisterin und 
Bericht über die Kassenprüfung
Die Schatzmeisterin Ute Röschenthaler be-
richtet: Zum Zeitpunkt der Kassenüberga-
be durch den vorangegangenen Vorstand 
am 1.9.2009 betrug der Anfangsbestand 
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42.970,48 €. Der Endbestand belief sich am 
22.8.2011, dem Datum der Kassenabrech-
nung, auf 36.408,04 €. In diesem Zeitraum 
wurden Einnahmen von 87.756,38 € und 
Ausgaben von 94.319,82 € getätigt. Die 
Summe der Ausgaben erscheint höher als 
die der Einnahmen. Entsprechend ist auch 
der Bestand am 22.8.2011 um 6.562 Euro 
niedriger als der Anfangsbestand. Der Grund 
liegt darin, dass die Kassenstände, bzw. die 
Summen von Einnahmen und Ausgaben, 
den jeweiligen Stand zu einem bestimmten 
Datum anzeigen. Diese Zahlen bedeuten 
nicht notwendigerweise ein Defizit, solange 
sich die Einnahmen und Ausgaben ausglei-
chen. In diesem Fall liegt dies daran, dass 
die Kassenabrechnung vom 1.9.2009 noch 
vor der letzten Tagung in Frankfurt (30.9. bis 
3.10.2009) erfolgte. Der hohe Anfangsbe-
stand 2009 enthält bereits Beiträge für die 
Tagung, während ein Großteil der Ausgaben 
erst nach der Tagung bezahlt wurde. Der 
Endbestand von 2011 enthält noch keine 
Tagungseinnahmen, da die Tagungsbeiträ-
ge für die Wiener Tagung auf das dortige Ta-
gungskonto flossen. Gewinne erhält die DGV 
erst nach Ablauf der Tagung 2011. Hierzu 
wurde mit der Tagungsorganisation in Wien 
eine schriftliche Vereinbarung geschlossen, 
in der festgehalten ist, dass sowohl Gewinn 
als auch Verlust geteilt werden. 

Erläuterung der Einnahmen 
1. Mitgliedsbeiträge: 64.425,71 €
Auf der letzten Mitgliederversammlung wur-
de beschlossen, die Mitgliedsbeiträge zu er-
höhen, um das Defizit in den Einnahmen der 
DGV aufzuhalten und die Geschäftsstelle an-
gemessen bezahlen zu können. Die Einnah-
men durch Mitgliedsbeiträge sind dadurch 
angestiegen. Bei 570 Mitgliedern, die teils 
30 bzw. 35, teils 70 bzw. 75 Euro bezahlen, 
beläuft sich der rein rechnerische Betrag der 
Mitgliedsbeiträge inzwischen pro Jahr auf 
gut 31.000 € im Vergleich zu ca. 24.000 € vor 
zwei Jahren. 

Insgesamt ist die Entwicklung durch die 
Erhöhung der Beiträge positiv verlaufen; 

die Situation der DGV konnte, wie erhofft, 
weitgehend stabilisiert werden. Ein Defizit 
ist jedoch weiterhin nur durch sparsames 
Wirtschaften zu vermeiden. Im vorliegenden 
Zeitraum haben z.B. nicht alle AGs und RGs 
die maximale Förderung in Anspruch ge-
nommen und die Tagung 2009 warf Ge-
winn ab. Auch die Online-Publikation der 
DGV-Mitteilungen ab 2010 führte zu Einspa-
rungen von über 2.000 €. Ein Großteil der 
Mitglieder befürwortete die Online-Publi-
kation. Nur 50 Mitglieder baten schriftlich 
um die weitere Zusendung eines Drucke-
xemplars. Die Kosten konnten von früher bis 
zu 2.850 € auf rund 500 € pro Jahr gesenkt 
werden. 

2. Spenden: 190,00 € 

3. Tagungseinnahmen von 2009: 23.140,67 €
Diese Einnahmen setzen sich aus Tagungs-
gebühren (größter Teil), Partytickets, Ge-
tränkeverkauf und Werbeeinnahmen von 
Sponsoren zusammen. Die gesamten 
Tagungseinnahmen (vor und nach dem 
1.9.2009) belaufen sich auf 48.055,78 €. 
Dies ergibt einen Tagungsgewinn von rund 
15.000 € (550 zahlende Tagungsteilnehmer, 
persönliches Engagement des Frankfurter 
Tagungsteams). Teile des Gewinns wurden 
für die erste DGV-Summerschool für Dokto-
randen sowie für Minijobs zur Unterstützung 
des Pressereferats und der Geschäftsstelle 
(Umstellung der Einzugsermächtigungen) 
verwendet. Der verbleibende Rest dient der 
Rücklagenbildung zum Ausgleich periodisch 
auftretender hoher Rechnungsbeträge (ZfE, 
Tagungen). Dies wurde auch in der Steuerer-
klärung so angegeben. 

Erläuterung der Ausgaben
•	 AG/RG-Förderung: 1.798,23 € 
•	 Stud. Förderung: 1.008,50 € (zwei studen-
tische Symposien, Zeitschrift Cargo) 
•	 Doktoranden-Summerschool: 510,96 € 
(Gesamtkosten knapp 2.000 €)
•	 IUAES: 251,40 € (Mitgliedsbeitrag) 
•	 AG-Leiter-Treffen 2010: 1.117,71 € 
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•	 Öffentlichkeitsarbeit und Pressereferat: 
448,54 € 
•	 DGV-Mitteilungen: 1.002,56 €
•	 ZfE: 19.757,54 € 
•	 Verwaltung der DGV: 35.545,75 € 

Die Verwaltungskosten bestehen aus der 
Pflege der Webseite mit den DGV-E-Mail-
Accounts (763,57 €), Kontoführung, u.a. 
Gebühren für Fehleinzüge (220,59 €), Net-
togehälter für die Geschäftsstelle und zwei 
Minijobs (21.139,19 €) plus der Lohnneben-
kosten für die Geschäftsstelle und die Mini-
jobs (12.315,56 €) sowie Sonstigem wie v.a. 
Bürobedarf und Porto (1.106,84 €). In der 
letzten Mitgliederversammlung wurde be-
schlossen, die Geschäftsstelle angemessen 
zu bezahlen. Silja Thomas erhält seither ca. 
10,50 € netto pro Stunde gegenüber ca. 8,00 
€ pro Stunde vorher. 

•	 Ausgaben für die Tagung 2009: 32.877,63 € 

Diese Ausgaben enthalten Verpflegung 
(5.514,68 €), Räume und Technik (5.272,93 €), 
zusätzliche Kosten für Referenten (6.373,83 
€), Büromaterial, Drucksachen und Haft-
pflichtversicherung (5.605,60 €), Gehälter 
für studentische Hilfskräfte während der Ta-
gung inkl. Sozialabgaben (6.799,01 €), und 
Ausgaben für die Mitgliederversammlung 
2009 (1.784,77 €).

•	 Tagung 2011: bisher 1.526,81 € (Planungs-
treffen 2010 in Wien)

Insgesamt entwickelte sich die finanzielle 
Situation der DGV positiv. Das Defizit ist 
weitgehend ausgeglichen, doch reichen die 
Mitgliedsbeiträge allein nicht aus, um alle 
Kosten zu decken. Mit den vorhandenen Mit-
tel muss daher sparsam umgegangen wer-
den und die Tagungen sollten zur Kostende-
ckung einen kleinen Überschuss erbringen. 

Auf Bitten des DGV-Vorstandes hatten sich 
Annemarie Brandstetter und Katja Werth-
mann im Vorfeld bereit erklärt, den Kassen-

abschlussbericht der DGV-Geschäftsstelle 
zu prüfen. Es wurden bei der stichproben-
artigen Überprüfung der Kassenunterlagen 
keine Unregelmäßigkeiten festgestellt; die 
Finanzverwaltung entspreche nach Au-
genschein den satzungsgemäßen Bestim-
mungen der DGV. Die schriftliche Bestäti-
gung der Kassenprüfung wurde am 31.8. 
vorgenommen. 

Shahnaz Nadjmabadi schlägt vor, den Kas-
senbericht bereits vor der Mitgliederver-
sammlung an die Mitglieder zu verschicken. 
Karl-Heinz Kohl wendet ein, dass die Ver-
sammlung ein geeignetes Diskussionsforum 
biete. Michael Schönhuth spricht sich eben-
so für die mündliche Präsentation während 
der Versammlung aus und erhält Beifall vom 
Publikum.

TOP 9: Entlastung des Vorstandes
Nach den Berichten des Vorstandes und der 
Kassenprüfer schlägt ein anwesendes Mit-
glied die Entlastung des Vorstands vor. Die 
Mitgliederversammlung entlastet daraufhin 
den Vorstand einstimmig. Es gibt keine Ge-
genstimmen oder Enthaltungen.

TOP 10: Wahl eines/r Wahlleiters/in oder 
Wahlausschusses
Karl-Heinz Kohl gibt bekannt, dass man sich 
auf dem letzten Institutsleitertreffen bereits 
über einen Vorschlag für den neuen DGV-
Vorstand geeinigt habe: Prof. Dr. Carola Lentz 
aus Mainz. Danach werden Wahlausschuss 
und Wahlleiter bestimmt. Als Vorsitzende 
des Wahlausschusses (Wahlleiterin) schlägt 
Herr Kohl Brigitta Hauser-Schäublin vor. Die 
Anwesenden stimmen per Akklamation zu. 
Frau Hauser-Schäublin dankt, stellvertretend 
für die Mitgliederversammlung, dem alten 
Vorstand für seine Tätigkeit mit Blumensträu-
ßen. Silja Thomas (Geschäftsstelle DGV) wird 
ebenfalls für ihre Arbeit gedankt.

Frau Hauser-Schäublin betont, dass es sehr 
wichtig sei, dass alle Vorstandsmitglieder an 
einem Ort sitzen und fragt, ob es noch ande-
re Vorschläge für den neuen Vorstand gebe. 
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Es liegen keine vor. Die Wahlleiterin weist 
darauf hin, dass die Wahl der/des Vorsitzen-
den geheim zu erfolgen hat. Wahlzettel wer-
den ausgeteilt und Karin Klenke und Bettina 
Mann als Wahlhelferinnen bestimmt. 

TOP 11: Neuwahl des Vorstandes und des 
Tagungsortes für 2013
Carola Lentz hat sich mit einem Team aus 
Mainz bereits im Vorfeld bereit erklärt, für 
die Vorstandsperiode 2011–2013 zu kandi-
dieren und bestätigt dies vor der Mitglie-
derversammlung. Die Wahlleiterin schließt 
den Wahlgang, nachdem auf Nachfrage alle 
Mitglieder ihre Stimme abgegeben haben.

Der Wahlausschuss kommt zu folgendem 
Ergebnis: 

Stimmberechtigt: 119, ungültige Stimm-
zettel: 5, Enthaltungen: 15, Ja-Stimmen: 87. 
Damit ist Frau Prof. Dr. Carola Lentz als neue 
Vorsitzende gewählt

Die Wahlleiterin fragt, ob alle anwesenden 
Mitglieder mit einer offenen Wahl der wei-
teren Vorstände einverstanden sind. Es wird 
keine geheime Wahl gefordert.
Frau Lentz schlägt als stellvertretenden Vor-
sitzenden Prof. Dr. Matthias Krings (Mainz) 
vor. Er wird per Stimmzettel einstimmig ge-
wählt. 

PD Dr. Ute Röschenthaler soll auf Vorschlag 
von Frau Lentz Schatzmeisterin bleiben. Der 
Vorschlag wird einstimmig angenommen.

Wahl des Beirats:
Dr. Hauke Dorsch (Mainz) wird von Frau 
Lentz als Pressesprecher vorgeschlagen. Der 
Vorschlag wird einstimmig angenommen.

Als Schriftführerin wird Dr. Anna-Maria 
Brandstetter (Mainz) vorgeschlagen. Sie ist 
nicht anwesend, hatte aber vorab ihr Einver-
ständnis erklärt. Der Vorschlag wird einstim-
mig angenommen.

Frau Lentz schlägt Frau Dr. Eva Spies (Mainz) 
als Koordinatorin der AGs und RGs vor. Der 

Vorschlag wird einstimmig angenommen.

Auf Nachfrage der Wahlleiterin nimmt Frau 
Lentz die Wahl an und bedankt sich mit einer 
kurzen Rede. Sie schlägt Mainz als nächsten 
Tagungsort vor. Dem wird per Akklamation 
zugestimmt. Als vorläufigen Tagungstitel 
schlägt sie vor: „Verortungen. Ethnologie 
in Wissenschaft, Beruf und Öffentlichkeit“ 
(Termin: Oktober 2013). Gerne möchte sie 
die Initiativen des Frankfurter Vorstandes 
fortführen, unter anderem die Doktoranden-
Summerschool, ein Young Scholar Forum auf 
der nächsten DGV-Tagung, etc. Silja Thomas 
soll weiterhin die Geschäftsstelle führen.

TOP 12a: Bericht der ZfE-Redaktion
Markus Schindlbeck berichtet als einer der 
beiden Chefredakteure über die Entwick-
lung der Zeitschrift für Ethnologie (ZfE): Die 
letzten zwei Jahre waren bestimmt durch 
Bemühungen, die Zeitschrift jeweils recht-
zeitig erscheinen zu lassen, um nicht aus 
den entsprechenden Datenbanken aus-
geschlossen zu werden. Dieses Bemühen 
hängt auch von der Anzahl an eingereichten 
(guten) Beiträgen ab, wozu er hiermit noch-
mal auffordern möchte. Es sei außerdem ein 
Vertrag zwischen dem Reimer-Verlag und 
JSTOR zustande gekommen, die ZfE online 
zu stellen. Auch ältere ZfE-Ausgaben würden 
eingescannt werden und seien dann online 
verfügbar. 

TOP 12b: Bestellung eines Redakteurs der 
ZfE
Peter Finke, Professor an der Universität Zü-
rich, wird von Herrn Schindlbeck als Nachfol-
ger für Günther Schlee vorgeschlagen. §10 
der DGV-Satzung sieht vor, dass Entschei-
dungen, wie z.B. Änderungen der ZfE-Re-
daktion, eines Beschlusses der Mitgliederver-
sammlung bedürfen. Die neue Vorsitzende 
der DGV, Carola Lentz, unterstützt den Vor-
schlag von Herrn Schindlbeck. Es gibt keine 
Gegenstimmen, drei Enthaltungen. Der Vor-
schlag wird damit angenommen.
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TOP 13: Arbeits- und Regionalgruppen

13.1 Bericht AG/RG-Koordinatorin
Susanne Rodemeier bittet die Anwesenden, 
Details und Berichte der RGs und AGs auf 
der DGV-Webseite nachzulesen. Zusam-
menfassend projiziert sie eine Liste beste-
hender RGs und AGs an die Wand. Sie merkt 
an, dass alle RG- und AG-Sprecher alle zwei 
Jahre Berichte abgeben sollen, mit Angaben 
über die Sprecher, über die Beschlüsse und 
Ergebnisse von Mitgliederversammlungen 
etc. Kommt man dieser Aufforderung nicht 
nach, besteht kein Anspruch auf Zuschüsse 
beispielsweise für Workshops der RGs und 
AGs oder, in Ausnahmefällen, auch für Pu-
blikationen. Pro Jahr können bis zu 250 € 
an Zuschüssen beantragt werden, oder in 
zwei Jahren gebündelt 500 €. Hierzu muss 
ein Kostenplan vorgelegt werden und nach 
Abschluss ein entsprechender Bericht. Frau 
Rodemeier fordert die Sprecher auf, sich mit 
ihren jeweiligen Anliegen an die neue Koor-
dinatorin zu wenden. 

Zwei Anträge auf Neugründung liegen vor: 

13.2 Antrag auf Gründung einer RG Meso-
amerika
Der Antrag wurde den Versammlungsmit-
gliedern in Kopie ausgehändigt. Sprecherin 
soll Evelin Dürr werden, Antje Gunsenheimer 
stellvertretende Sprecherin. Frau Gunsen-
heimer berichtet, dass die RG bisher zehn 
Mitglieder habe und schnell größer werde. 
Die Mitglieder wünschen sich eine größere 
Sichtbarkeit ihrer Forschungen und mehr 
Austausch in und mit der DGV. Der Antrag 
wird einstimmig angenommen.

13.3 Antrag auf Gründung einer AG Mate-
rielle Kultur
Der Antrag wurde den Versammlungsmit-
gliedern in Kopie ausgehändigt. Hans Peter 
Hahn stellt den Antrag der Frankfurter Initi-
ative kurz vor. Es gäbe Überschneidungen 
mit der AG Museum, mit der ein Austausch 
angestrebt wird. Der Antrag wird einstimmig 

angenommen. 

TOP 14: Verbleib der IWF-Akten
Beate Engelbrecht berichtet über die Schlie-
ßung des IWF; die Räume wurden bereits 
aufgegeben. Die Filme sollen an das Film-
archiv des Bundes gehen. Die IWF-Akten 
sind verpackt und ausgezeichnet. Die ca. 
vier Aktenordner spiegeln ihr zufolge unter 
anderem auch die Geschichte der Ethnologie 
in Deutschland ab 1935 wider. Nicht klar sei 
nun, was mit den Akten geschehen solle. Sie 
plädiert für ein Votum der DGV-Mitglieder, 
dass die Akten im Bundesarchiv eingelagert 
werden sollen.

Problematisch sei außerdem noch, wer 
die Rechte an den Filmen erhalten werde. 
Solange hier kein Entscheid vorliegt, seien 
die Filme unzugänglich.

Einstimmig wird beschlossen, dass der 
neue Vorstand ein Schreiben formulieren 
soll, das die einstimmige Zustimmung der 
DGV-Mitgliederversammlung zum Verbleib 
der Akten bekräftigt.

TOP 15: Sonstiges
Karl-Heinz Kohl stellt abschließend die Inter-
netplattform www.germananthropology.de 
vor, das aus einem Forschungsvorhaben zur 
Geschichte der deutschen Nachkriegsethno-
logie hervorgegangen ist. Das Projekt wird 
von Prof. Dieter Haller in Bochum geleitet. 
Bisher wurden ca. 30 Interviews mit Ethnolo-
gen aufgezeichnet, transkribiert und auf der 
Webseite zur Verfügung gestellt. Wer Daten 
zu den Biographien Ethnologen habe, möge 
diese dem Projekt zur Verfügung stellen, das 
aus Mitteln der Volkswagenstiftung und der 
DFG gefördert werde.
Herr Kohl beendet die Versammlung um 
20:10 Uhr.

Frankfurt am Main, den 28. September 2011

Prof. Dr. Karl-Heinz Kohl
(Vorsitzender, Amtszeit 2007-2011)
Dr. Birgit Bräuchler
(Schriftführerin, Amtszeit 2009-2011)

http://www.germananthropology.de
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Bericht von der 34. Jahrestagung der DGV 2011 in Wien

Wa(h)re „Kultur“? Kulturelles Erbe, Revitalisierung
und die Renaissance der Idee von Kultur

Die 34. Jahrestagung der Deutschen Gesell-
schaft für Völkerkunde fand auf Anregung 
des an der Goethe-Universität Frankfurt 
am Main ansässigen Vorstandes der DGV 
vom 14. bis 17.09.2011 in Wien statt. Gast-
geber waren das Institut für Kultur- und So-
zialanthropologie der Universität Wien, das 
Institut für Sozialanthropologie der Österrei-
chischen Akademie der Wissenschaften und 
das Wiener Museum für Völkerkunde.

Das Konferenzthema und sein Wortspiel 
provozierten bereits im Vorfeld Diskussi-
onen und auch Spott − eine günstige Vo-
raussetzung für einen lebhaften Gedanken-
austausch. Die „Wa(h)re Kultur“ und die im 
Veranstaltungstitel angekündigte Beschäf-
tigung mit der Revitalisierung und Renais-
sance von Kultur erwies sich allerdings nur 
in wenigen Beiträgen auch als „re-thinking“ 
eines ethnologischen Kulturbegriffs. Der 
Schwerpunkt lag eindeutig auf den Kultur-
Diskursen „der anderen“, während man sich 
mit den Kulturbegriffen der Ethnologie eher 
rückblickend als perspektivisch befasste.

Die Eröffnung der Tagung in der Öster-
reichischen Akademie der Wissenschaften 
(ÖAW) begann mit einer „Watschen“ für den 
Tagungstitel. Sigrid Jalkotzy-Deger (Präsi-
dentin der philosophisch-historischen Klas-
se der Akademie) merkte den zuletzt inflati-

onären Gebrauch des Wortspiels an, äußerte 
aber die Hoffnung, dass die anwesenden 
EthnologInnen sicherlich etwas daraus ma-
chen würden. Thomas Fillitz (Vorstand des 
Instituts für Ethnologie und Sozialanthro-
pologie der Universität Wien) betonte, Eth-
nologInnen müssten immer wieder deutlich 
machen, was denn an dem, was sie heute 
tun, „Ethnologie“ sei, gerade weil das Hantie-
ren mit dem Kulturbegriff schon lange nicht 
mehr nur Sache von EthnologInnen sei. Für 
uns stellt sich in diesem Zusammenhang die 
Frage nach der „Essenz“ unseres Faches aber 
auch, weil möglicherweise längst nicht mehr 
nur der Kulturbegriff, sondern auch die Eth-
nologInnen selbst als Experten für „Kultur“ 
für politische oder kommerzielle Zwecke 
instrumentalisiert werden. Andre Gingrich 
(Direktor des Instituts für Sozialanthropolo-
gie der ÖAW) hob in seiner Begrüßungsrede 
hervor, dass das Fach im deutschsprachigen 
Raum unter diversen Bezeichnungen firmie-
re (Völkerkunde, Ethnologie, Sozialanthro-
pologie, Kulturanthropologie…), die es 
dringend zu vereinheitlichen gelte, wenn 
man als „Fach“ auch über die Fachgrenzen 
hinweg wahrgenommen werden und kom-
munizieren wolle. 

Was aber sind die Inhalte, die unter dieser 
Bezeichnung vereint werden sollen? Was 

Editorische Notiz: Wir haben im erweiterten Vorstand länger darüber diskutiert, ob dieser 
Bericht in die Mitteilungen aufzunehmen sei. Eva Spies als Koordinatorin der AGs/RGs und 
Hauke Dorsch als Pressereferent gehören dem Beirat des neuen Vorstands an und sind damit 
auch an der Vorbereitung der nächsten DGV-Tagung in Mainz 2013 beteiligt. Daher hatten wir 
Bedenken, kritische Stellungnahmen in diesem Bericht könnten den Eindruck von Mainzer 
Besserwisserei vermitteln. Schließlich entschieden wir uns doch für den Abdruck, weil wir es 
wichtig finden, ungeachtet möglicher Bedenken, einen lebendigen Eindruck von der Tagung 
zu vermitteln, gerade auch jenen DGV-Mitgliedern, die nicht nach Wien reisen konnten. 

Dieser Bericht erschien zuerst in der Zeitschrift Ethnoscripts (14/1, 2012). Wir danken für 
die Abdruckgenehmigung.
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kennzeichnet ethnologische Arbeit (am Kul-
turbegriff) heute?

Die Eröffnungsrede „What‘s in a Copy“ von 
Gustavo Lins Ribeiro vom Departamento de 
Antropologia der Universidade de Brasília 
war sehr anregend und innovativ – er schien 
aber gerade in der ethnologischen Litera-
tur keine Antwort auf diese Frage finden zu 
können – außer eventuell die, dass die Eth-
nologie sich stärker von Philosophen und 
den Autoren der Cultural Studies befruchten 
lassen sollte, auf die er sich hauptsächlich 
bezog.

Die erste, von Hans Peter Hahn (Institut für 
Ethnologie, Goethe-Universität Frankfurt/M) 
organisierte Plenumsveranstaltung zu „Anti-
nomien des Kulturbegriffs“ widmete sich 
expliziter dem Konferenzthema. Hierbei 
zeichnete sich bei den Vortragenden durch-
gängig ein pragmatischer Ansatz ab: Joana 
Breidenbach (betterplace.org) und Carola 
Lentz (Institut für Ethnologie und Afrika-
studien, Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz) argumentierten dafür, den Kulturbe-
griff als trademark oder brand zu verwenden, 
um die Ethnologie auf dem (Wissenschafts-)
Markt besser zu positionieren und um mit 
den Nachbarwissenschaften kommunizie-
ren zu können. Selbst Chris Hann (Direktor 
des Max-Planck-Instituts für ethnologische 
Forschung, Halle/S.), der sich dezidiert als 
Social Anthropologist versteht, sprach sich 
nicht mehr eindeutig gegen den Kulturbe-
griff in der Ethnologie aus. Martin Sökefeld 
zeigte am Beispiel der „Multikulturalismus“-
Debatte in Deutschland, was Carola Lentz 
zu untersuchen zuvor anmahnte: Er veran-
schaulichte „Kultur“ als gesellschaftliche Dif-
ferenzierungspraxen, aus denen Real-Essen-
tialisierungen des Kulturellen emergieren, 
mit denen dann sowohl die Politik als auch 
die Ethnologie konfrontiert werden. Die Eth-
nologie braucht also einen Kulturbegriff, so 
ließe sich das Ergebnis festhalten, weil an-
dere auch einen haben, und sie muss diesen 
Begriff historisch-kritisch reflektieren und 
reformulieren. Soweit so gut. Wie wurde er 
also auf der Tagung reformuliert? 

Im Plenum „Zur Politik der kulturellen 
Rechte“, von Ute Röschenthaler (Uni Frank-
furt /M.) und Verena Traeger (Uni Wien) orga-
nisiert, reformulierte man statt des ethnolo-
gischen Kulturbegriffs eher die Begriffe von 
Autochthonie und Indigenität – vielleicht, 
weil das politisch vordringlicher ist? In der 
Plenumsveranstaltung „JungforscherInnen-
forum“ wurden faszinierende Forschungs-
projekte vorgestellt. Man befasste sich hier 
allerdings mehr mit den „Kultur“-Diskursen 
derjenigen, über die und mit denen die 
JungforscherInnen arbeiten, weniger damit, 
was diese Diskurse für das Fach bedeuten. 
Insgesamt wurde diese Veranstaltung viel 
gelobt, da sie dem wissenschaftlichen Nach-
wuchs Raum und Gelegenheit bot, sich vor 
einem größeren Publikum zu präsentieren, 
als dies in den Workshops möglich ist.

Die von Karl-Heinz Kohl (Direktor des 
Frobenius-Instituts, Frankfurt/M) und Chri-
stian Feest (Museum für Völkerkunde, Wien) 
organisierten Plenarveranstaltungen im Mu-
seum zur „Repatriierung von Kulturgütern“ 
und zum Thema „Museen im Zeitalter der 
Globalisierung“ boten interessante, vielsei-
tige Beiträge. Der Blick schien aber auch hier 
für viele eher zurück auf bisherige Konzepte 
und Strategien zu gehen als nach vorn auf 
Möglichkeiten und Herausforderungen für 
die Ethnologie und ihren Kulturbegriff; aller-
dings war der Versuch der Bilanzierung im 
Plenum „Repatriierung von Kulturgütern“ 
auch Programm.

In den Plenumsveranstaltungen war das 
Tagungsthema also durchaus präsent, wenn 
auch die von Fillitz zu Beginn so dringend 
eingeforderte Reflexion auf das eigene Tun 
etwas zu kurz kam – allerdings zu Gunsten 
einer vielschichtigen Diskussion von Grün-
den und Formen des Booms von „Kultur“ 
außerhalb des Fachs.

Die Workshops boten thematisch ein 
buntes Bild: Manche bezogen sich mehr, 
andere weniger auf das Tagungsthema. Die 
Frage nach den Gründen und Formen des 
rezenten strategischen Gebrauchs von „Kul-
tur“ wurde am Beispiel unterschiedlichster 
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Forschungsfelder erörtert, und die Teilneh-
mer präsentierten Studien zu politischen, 
ökonomischen oder touristischen Aspekten 
„kulturellen Erbes“, zu Migration und Fragen 
der „Integration“, zur Kulturalisierung und 
Kommodifizierung religiöser Praxis oder 
Erinnerungskulturen ebenso wie zur poli-
tischen und sozialen Organisation „kulturel-
ler Vielfalt“. Außerdem setzten sich mehrere 
Workshops explizit mit der Ethnologie selbst 
und mit Reformulierungen oder Alternativen 
zum Kulturbegriff auseinander: „Existentielle 
Anthropologie“, ein „ontologischer Zugang 
zum Kulturbegriff“, medientheoretische Zu-
gänge oder Zugänge zu Kultur als „geteiltem 
Wissen“ wurden diskutiert und machten 
neugierig darauf, wie es mit der Ethnologie 
inhaltlich und methodisch wohl weiterge-
hen wird.

Die wie üblich im Rahmen der DGV-Ta-
gung abgehaltene Mitgliederversammlung 
begann dann mit Rückblicken: Die Versamm-
lung gedachte der in den vergangenen zwei 
Jahren verstorbenen Ethnologen Walter 
Dostal, Bernt Glatzer, Ana Maria Mariscotti 
de Görlitz, Editha Platte, Katesa Schlosser 
und László Vajda. Der scheidende Frankfur-
ter Vorstand blickte auf die Geschäftsjahre 
2009-2011 zurück. Und bei der Verleihung 
zweier Ehrenmitgliedschaften wurden die 
Lebenswege der Geehrten präsentiert: 
Waltraud Kokot hielt die Laudatio auf Hans 
Fischer, der sich daraufhin an seinen bisher 
einzigen Aufenthalt in Wien in den 1940er 
Jahren erinnerte, und Karl-Heinz Kohl wür-
digte das Werk des leider nicht anwesenden 
Mark Münzel.

Und es gab auch den Blick nach vorn: 
Wie üblich wurden neue Mitglieder in die 
DGV aufgenommen (diesmal waren es 76), 
und turnusgemäß wurde der neue Vorstand 
gewählt – er zieht nun von Frankfurt nach 
Mainz. Als neue Vorsitzende wurde Carola 
Lentz, als ihr Stellvertreter Matthias Krings 
gewählt. Um die Kontinuität der Arbeit der 
DGV organisatorisch zu erleichtern, wird Silja 
Thomas weiterhin die Geschäftsstelle leiten, 
und Ute Röschenthaler bleibt Schatzmei-

sterin. Neue Schriftführerin ist Anna-Maria 
Brandstetter, als Arbeitsgruppenkoordinato-
rin agiert Eva Spies, als Pressereferent Hauke 
Dorsch. Angedeutet wurde in diesem Kon-
text auch schon das Themenfeld, in dem sich 
die nächste Tagung 2013 in Mainz bewegen 
soll: Es wird um die multiplen Verortungen 
der Ethnologie in Wissenschaft, Öffentlich-
keit und Beruf gehen. 

Wenn wir gegenüber Kolleginnen und Kol-
legen davon sprachen, dass wir einen Bericht 
über diese Tagung schreiben wollten, so war 
die erste Reaktion meist: „Und erwähnt un-
bedingt den guten Kaffee!“ Darum wollen 
wir mit einer Schilderung dessen schließen, 
was als „wahre Tagungskultur“ meist unge-
fragt vorausgesetzt wird: der Rahmen, der 
einen wesentlichen Beitrag zum Ge- oder 
Misslingen einer Konferenz leistet. Die Gast-
geber haben hier Außerordentliches gelei-
stet: Dass der sprichwörtlich schreckliche 
Konferenzkaffee zum Genusserlebnis wurde, 
war nur das i-Tüpfelchen einer herausragend 
und professionell organisierten Veranstal-
tung mit sehr freundlichen MitarbeiterInnen. 
Das rauschende Fest im Palais Clam-Gallas, 
in dem das Französische Kulturinstitut Wien 
untergebracht ist, war sicherlich ein Höhe-
punkt (allerdings für viele Studierende und 
Doktoranden zu hochpreisig). Dort ergriff 
schon bald der genius loci – oder sollten wir 
„wahre Wiener Kultur“ schreiben? – die Ta-
gungsbesucher: Der Kongress tanzte Walzer. 

Eva Spies und Hauke Dorsch
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Neue Ehrenmitglieder – Laudationes

Laudatio für Hans Fischer

Im Jahr 2001 erschien in Paideuma ein Bei-
trag von Hans Fischer,1 in dem er auf seine 
Tätigkeit in „Fünfzig Jahre[n] Ethnologie“ zu-
rückblickt. Heute sind es also rund sechzig 
Jahre Ethnologie, die in dieser Laudatio nur 
kurz und schlaglichtartig gewürdigt werden 
können.

Im selben Beitrag stellt Fischer fest, dass 
ein solcher Überblick naturgemäß aus einer 
persönlich gefärbten „Froschperspektive“ 
heraus entsteht – in diesem Fall aus einer lo-
kalen „Hamburger Froschperspektive“. Dies 
wird in der folgenden Ansprache nicht an-
ders sein, denn auch wenn es weitere wichti-
ge Stationen gab, hat Hans Fischer vor allem 
die Hamburger Ethnologie in entscheiden-
der und dauerhafter Weise geprägt. 

Hans Fischer wurde 1932 im oberschlesi-
schen Grottkau geboren. Nach Krieg, Flucht 
und Lagern endete ein Transport auf der 
ostfriesischen Insel Spiekeroog. Hier konnte 
er als Externer sein Abitur in einem Internat 
machen. Reiseberichte und Ethnographien 
aus der Schulbibliothek und eine verglei-
chende Perspektive im Religionsunterricht 
hatten dort die ersten Grundlagen für sein 
Interesse an fremden Kulturen gelegt. 1951 
nahm er das Studium in Hamburg auf. Zu 
dieser Zeit gab es in Hamburg nur etwa ein 
Dutzend Studierende im Hauptfach und 
ebenso viele im Nebenfach. Neben der Eth-
nologie spielte die Musik eine entscheiden-
de Rolle – im zweiten Studienfach Musikwis-
senschaft, aber vor allem auch aktiv: seinen 
Lebensunterhalt verdiente Hans Fischer als 
Barmusiker, als Cellist in einem Orchester, 
oder bei Hochzeiten und Beerdigungen.

Die Musik wurde auch zum Thema seiner 
Dissertation von 1956. In Hamburg waren 
Museumsleitung und Lehrstuhl für Ethno-
logie in Personalunion verbunden. Zum Stu-

1 Fischer, Hans, 2001: „Fünfzig Jahre Ethnologie.“ 
Paideuma 47, 7-23.

dium bei Franz Termer gehörte daher auch 
das selbstständige Bestimmen von materiel-
len Objekten. Als Musiker bekam Fischer die 
Musikinstrumente – und damit das Thema 
seiner Dissertation Schallgeräte in Ozeanien. 
Bau und Spieltechnik – Verbreitung und Funk-
tion, erschienen 1958, mit einer zweiten Auf-
lage 1974. 2 Im Jahr 1983 erschien eine eng-
lische Fassung in Papua-Neuguinea, auch sie 
wurde 1986 ein zweites Mal aufgelegt. Diese 
Arbeit blieb ein Standardwerk, auch wenn Fi-
scher die Musik später aufgab, nachdem er 
seine Instrumente verkauft hatte, um seine 
erste Feldforschung zu finanzieren.3

Nach der Promotion folgten ein Volonta-
riat am Hamburger Museum und eine an-
derthalbjährige Feldforschung in Neugui-
nea. Über seine ersten Kontakte mit den 
Jeghuje im Jahr 1958 schreibt er: „Als ich in 
der ersten Hälfte der fünfziger Jahre studier-
te, gab es … nur … wenige Gebiete der Erde, 
die noch nicht bekannt, von Europäern „ent-
deckt“ waren. …Ziel [dieser Forschung] war 
die Erstaufklärung eines noch unbekannten 
Gebietes. Was für Menschen leben dort ei-
gentlich? Und wie?“.4

Die Ergebnisse dieser Feldforschung wur-
den unter anderem in Watut. Notizen zur 
Kultur eines Melanesier-Stammes in Nordost-
Neuguinea5 publiziert. Nach einer weiteren 

������������������������������������������� Strasbourg und Baden-Baden. (Sammlung Mu-
sikwissenschaftlicher Abhandlungen, 36). .

3 Beer, Bettina, 1999: „Wozu schreiben und für 
wen? Bibliographie und Interviews mit Hans 
Fischer.“ In: Kokot, Waltraud und Dorle Dracklé 
(Hg.): Wozu Ethnologie? Festschrift für Hans Fischer. 
Berlin, 7-33.

4 Fischer, Hans, 2002: „Erste Kontakte: Neuguinea 
1958.“ In: ders. (Hg.): Feldforschungen. Erfahrungs-
berichte zur Einführung. Neufassung. Berlin, 25-51. 
S. 25 u. 26.

5 Fischer, Hans, 1963: Watut. Notizen zur Kultur 
eines Melanesier-Stammes in Nordost-Neuguinea. 
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Forschung bei den Jeghuje erschien 1968 
die Monographie Negwa.6 Der Untertitel Eine 
Papua-Gruppe im Wandel macht bereits die 
bestimmenden Themen in Fischers ethno-
graphischem Gesamtwerk deutlich: detail-
reiche Beschreibungen unterschiedlicher 
Aspekte einer Kultur sowie deren Verände-
rungen über die Zeit. Dies hebt auch Karl 
Heider 1969 in seiner Rezension hervor: „He 
has made excellent use of the opportunity 
to follow the changes in Jeghuje life… The 
richness of the descriptive material in this 
monograph is particularly noteworthy… it 
will be an invaluable source of data for New 
Guinea Highland studies.” 7 

Die Veränderungen in einer Kultur über 
lange Zeiträume zu beschreiben, setzt Kon-
tinuität der Forschung voraus. Geprägt von 
einem tiefen Misstrauen gegen wissen-
schaftliche Modeströmungen und schein-
bare Tagesaktualitäten, verfolgt Fischer seine 
zentralen Fragestellungen über Jahrzehnte 
hinweg. Ein Ergebnis solcher Langzeitfor-
schungen ist die Reihe „Materialien zur Kul-
tur der Wampar, Papua-Neuguinea“, die seit 
1992 im Reimer Verlag erscheint und inzwi-
schen acht Bände umfasst. 

Aber zurück zur Chronologie:
Ab Winter 1959/60 wurde Fischer Assi-

stent in Tübingen bei Thomas Barthel und 
trug dort entscheidend zum Aufbau des 
Instituts bei. 1963 erfolgte die Habilitation 
mit einer Arbeit über Seelenvorstellungen 
in Ozeanien,8 danach folgte eine Dozenten-
stelle in Tübingen und ab 1965 weitere Feld-
forschungen in Neuguinea. 

Im Oktober 1967 wurde Hans Fischer zum 
Direktor des Museums für Völkerkunde und 
auf den Lehrstuhl für Völkerkunde in Ham-
burg berufen. Die enge Verflechtung von 
Museum und Institut (das damals noch „Se-

Braunschweig.

6 Fischer, Hans, 1968: Negwa. Eine Papua-Gruppe 
im Wandel. München.

7 Journal of the Polynesian Society 78 (1), 136.

8 Fischer, Hans, 1965: Studien über Seelenvorstel-
lungen in Ozeanien. München.

minar für Völkerkunde“ hieß9) geht bereits 
auf die Gründung der Hamburger Universi-
tät im Jahr 1919 zurück und blieb bis 1971 
bestehen. Bei den Berufungsverhandlungen 
in Hamburg erwirkte er die Bedingung, nach 
drei Jahren selbst zu entscheiden, ob er wei-
terhin beide Ämter behalten oder eines da-
von weiter führen wollte.

Als Direktor betrieb Fischer erfolgreich die 
Modernisierung des Hamburger Museums. 
Auch in diesem Bereich spielte der Aspekt 
des kulturellen Wandels eine vordringliche 
Rolle – so die Darstellung gegenwärtiger Le-
bensbedingungen mit Wellblechhütten und 
Konsumartikeln in der Südsee-Ausstellung. 
Seine Konzepte galten damals als revolutio-
när und wurden entsprechend kontrovers 
diskutiert, beeinflussten aber auch deutlich 
die Modernisierungsbestrebungen anderer 
Museen dieser Zeit.10

Mit Hans Fischer endete 1971 die Zeit 
der Personalunion von Museumsleitung 
und Lehrstuhl für Ethnologie in Hamburg. 
Bis dahin war das Institut  (ebenso wie die 
Arbeit am Museum) in so starkem Maße an-
gewachsen, dass die Aufgaben nicht mehr 
in Personalunion zu bewältigen waren. Eine 
Aufteilung der Ämter erschien als einzig 
mögliche Lösung  und Fischer entschied 
sich für die Leitung des Instituts.11 Dennoch 
beabsichtigte er weiterhin eine enge Verbin-
dung zwischen Museum und Institut, das 
auch in den folgenden Jahren in den Räu-
men des Museums untergebracht blieb. Die 
Museumsbibliothek galt weiterhin als die 
Hauptbibliothek des Instituts. Dies änderte 
sich erst mit der endgültigen räumlichen 

�������������������������������������������������� Jensen, Jürgen, 1999: „Hans Fischer und die for-
mativen Jahre des Hamburger Instituts für Ethno-
logie (1967-1979).“ In: Kokot, Waltraud und Dorle 
Dracklé (Hg.): Wozu Ethnologie? Festschrift für Hans 
Fischer. Berlin, 35-50.

������������������� Jensen 1999, 38.

���������������������������������������� Köpke, Wulf und Bernd Schmelz, 2004: Die er-
sten 112 Jahre. Das Museum für Völkerkunde Ham-
burg. Hamburg. (Mitteilungen aus dem Museum 
für Völkerkunde, 36).
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Trennung durch den Umzug des Instituts an 
seinen jetzigen Standort.

Der Ausbau des Instituts, das zunächst nur 
aus Fischer als Ordinarius und Jürgen Jensen 
als Assistenten bestand,  war von Anfang an 
mit Umbrüchen in Universität und Gesell-
schaft verbunden. In den siebziger Jahren 
entstanden die ersten Studienordnungen. 
Mit der Systematisierung des Ethnologie-
studiums in Hamburg leistete Hans Fischer 
Pionierarbeit. Schon mit der Einführung des 
ersten Hamburger Studienplans 1970 wurde 
der Gegenstand des Faches explizit ausge-
weitet und an internationale Entwicklungen 
wie beispielweise die Auseinandersetzung 
mit komplexen Gesellschaften und inter-
kulturellen Beziehungen angeknüpft. Eine 
in jedem Semester stattfindende Einfüh-
rung in die Ethnologie und eine verbindli-
che Feldforschungsexkursion – damals eine 
bahnbrechende Entwicklung – wurden seit 
Beginn der siebziger Jahre zu zentralen Be-
standteilen des Studiums und sind es bis 
heute. In den folgenden Jahren wuchs das 
Institut auf zeitweise vier Professuren und 
mehrere Mitarbeiterstellen an. Hans Fischer 
blieb Ordinarius bis 1998.

Hans Fischers Wirken für die Organisation 
der Ethnologie geht weit über das Hambur-
ger Institut hinaus. Nach heftigen Ausein-
andersetzungen während der DGV-Tagung 
1969 in Göttingen hatte sich ein Teil der Mit-
glieder enttäuscht zurückgezogen. Als auch 
1973 in Bremen kein neuer Vorstand gewählt 
wurde, drohte die Auflösung der DGV. Von 
Hamburg aus veranlasste Hans Fischer eine 
Briefwahl und amtierte von 1973 bis 1975 als 
Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft für 
Völkerkunde. 

Die Kommunikation zwischen den In-
stituten und persönliche Kontakte unter 
Ethnologen waren ihm dabei ein besonde-
res Anliegen. 1973 erschien die erste, von 
Fischer zusammengestellte Ausgabe der 
DGV-Mitteilungen – noch auf Matrize ver-
vielfältigt. In dieser Zeit entstand auch das 
erste Ethnologenverzeichnis, damals noch 
im Ein-Mann-Betrieb hergestellt und ver-

vielfältigt. 1976 und 1977 erschienen zwei 
gedruckte Fassungen – ebenfalls von Hans 
Fischer zusammengestellt. Seitdem wurde es 
unter anderen Titeln von anderen Herausge-
bern weitergeführt.

Neben umfangreichen Arbeiten zur Wis-
senschaftsgeschichte und den Lehrbüchern, 
die inzwischen Standardwerke sind, bilden 
Feldforschungsergebnisse und Methoden 
der Feldforschung deutliche Schwerpunkte 
in Fischers Œuvre. Rein theoretische Arbei-
ten finden sich dagegen nicht. Hans Fischer 
ist zwar nicht  ausdrücklich „theoriefeindlich“, 
aber der Wert wissenschaftlicher Aussagen 
erweist sich für ihn nur in der Praxis, d. h. 
in ihrer grundsätzlichen empirischen Über-
prüfbarkeit. Rein theoretische „Elitediskurse“ 
sind ihm ebenso zuwider wie der bloße „Aus-
tausch von modischen Ideologien“.12 Was am 
Ende bleibt, sind die (wenn auch theoretisch 
fundierten) empirischen Forschungsergeb-
nisse. Diese grundsätzliche Skepsis findet 
ihre Begründung in Fischers Beschäftigung 
mit der Wissenschaftsgeschichte, denn 
sie zeige das „Kommen und Gehen der 
Theorien“.13 Aber auch wenn die Theorien 
vergangener Generationen heute nicht mehr 
übernommen werden, seien die empirischen 
Resultate doch immer noch gültig.

Seine tiefe Abneigung gegen wissen-
schaftliche Moden und Denkvorschriften, 
aber auch gegen feste Lehrmeinungen und 
geschlossene Theoriegebäude führte dazu, 
dass Hans Fischer die Gründung einer in-
tellektuellen „Schule“ immer weit von sich 
gewiesen hat. Dennoch – oder gerade des-
halb – bleibt Hans Fischers Einfluss auf Schü-
ler und Kollegen deutlich, wenn auch nicht 
leicht zu beschreiben, denn entsprechend 
vielfältig und oft konträr sind die wissen-
schaftlichen Standpunkte, die sich unter sei-
ner Anleitung entwickelt haben. Das mag als 
Beliebigkeit kritisiert werden, aber es führte 
auch zu immer neuen Themen und frucht-

�������������������� Fischer 2001, 21.

�������������������� Fischer 2001, 22.
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baren Auseinandersetzungen am Hambur-
ger Institut. 

Schon früh beklagte Hans Fischer das 
mangelnde Interesse an der akademischen 
Lehre, auch in der DGV. Ein vordringliches 
Problem sah er darin, dass es so gut wie kei-
ne deutschsprachigen Lehrbücher für die 
systematischen Teilbereiche der Ethnologie 
gab. 1981 gründete er die Reihe „Scripten 
zur Ethnologie“ beim Reimer Verlag in Berlin, 
die zunächst zwar nicht den erhofften Erfolg 
hatte, aber in der Zwischenzeit sind durch 
seine Initiative eine Reihe von Lehrbüchern 
erschienen, nicht zuletzt von ihm selbst ver-
fasst oder herausgegeben.

Fischers eigene Lehrveranstaltungen 
waren und sind berühmt dafür, dass kate-
gorisch vorgetragene Standpunkte sich im 
nächsten Moment ins genaue Gegenteil 
verkehren konnten – der Lerneffekt für die 
Studierenden (und Kollegen) lag also nicht 
zuletzt darin, eigenständige Positionen zu 
entwickeln, und den Prozess ihrer Entste-
hung gleichzeitig kritisch zu hinterfragen. 

Ein Thema, das in Debatten und Schriften 
immer wieder aufscheint, ist die Frage da-
nach, was die Ethnologie als Disziplin eigent-
lich kennzeichnet. Was machen Ethnologen, 
was können sie, wofür sind sie grundsätzlich 
zuständig? 

Dies ist nicht nur eine Frage der Außen-
wirkung, sondern betrifft den Kern unse-
res Faches. Angesichts der Ausweitung 
des Forschungsgegenstandes und der 
Verwischung von Fächergrenzen warnte Fi-
scher schon 1989 vor einer „Ethnologie als 
Allerweltswissenschaft“,14 die „alles“ kann, 
aber eben nichts richtig. Stattdessen plä-
diert er für eine Konzentration auf weniger, 
schon bei der Ausbildung, für die es gelte, 
einheitliche und verbindliche Grundlagen zu 
schaffen. Die Definition dieser einheitlichen 
Grundlagen, „das für alles Gemeinsame, den 
zentralen Bereich der Ethnologie“,15 bezeich-

��������������������������������������������������� Fischer, Hans, 1989: „Ethnologie als Allerwelts-
wissenschaft.“ Zeitschrift für Ethnologie 114, 27-37.

�������������������� Fischer 2001, 17.

net er als Hauptaufgabe einer lokal übergrei-
fenden wissenschaftlichen Vereinigung, also 
der DGV. 

Fischer plädiert auch für die Konzentra-
tion der Institute. Breitbandinstitute haben 
weniger Profil, die Lehrenden können nur 
begrenzt  inhaltlich zusammenarbeiten. Eine 
regionale, sachliche oder theoretische Spe-
zialisierung dagegen ermögliche nicht nur 
die Koordination von Forschungen, sondern 
auch eine an der Forschung ausgerichtete, 
auf das Wesentliche konzentrierte Lehre.

Seit mehr als zwölf Jahren ist Hans Fischer 
von den lästigen Pflichten des Universi-
tätsalltags befreit – ganz offensichtlich zu 
Gunsten der wissenschaftlichen Produktivi-
tät.  Ich verzichte hier auf lange Listen der 
seitdem erschienen Werke und nenne nur 
wenige ausgewählte Schwerpunkte: weite-
re Publikationen zur Kultur der Wampar, zu 
Heilserwartungsbewegungen, zur Feldfor-
schungsmethodik (neuerdings auch meh-
rere Beiträge zur Fotographie und zum Um-
gang mit Fotos), zur Bestimmung des Faches, 
zur Wissenschaftsgeschichte (darunter mein 
Lieblingsband über Spinner und Randfigu-
ren16), sowie überarbeitete Neuauflagen der 
Lehrbücher, vor allem der Einführung in die 
Ethnologie zusammen mit Bettina Beer.

Der Zweifler Kurt Tucholsky zählt nicht 
zufällig zu Hans Fischers Lieblingsautoren. 
In seinen Publikationen und in Diskussionen 
mit Kollegen ist Hans Fischer keinem Konflikt 
aus dem Weg gegangen und blieb auch um 
Polemik nicht verlegen. Es gab Widersprü-
che, Meinungsverschiedenheiten und sogar 
heftige Auseinandersetzungen, aber auch 
und vor allem fruchtbare Debatten und ein 
stetiges In-Zweifel-Ziehen und Neu-Denken 
scheinbar vertrauter Positionen. Zum Nach-
denken über Ethnologie hat Hans Fischer im-
mer angeregt – wir freuen uns auf weitere 
Diskussionen.

Waltraud Kokot 

�������������������������     Fischer, Hans, 2003:  Randfiguren der Ethnolo-
gie. Gelehrte und Amateure, Schwindler und Phan-
tasten. Berlin. (Kulturanalysen, 5).
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Laudatio für Mark Münzel

Die Satzung der DGV sieht vor, dass zu Eh-
renmitgliedern Personen ernannt werden 
können, die sich um die Völkerkunde be-
sonders verdient gemacht haben. Das ist 
bei Mark Münzel in weit mehr als nur einer 
Hinsicht der Fall.

Mark Münzel wurde in Frankfurt am Main 
zu einer Zeit promoviert, in der sich die 
deutschsprachige Ethnologie in einer tie-
fen Umbruchs- und Neuorientierungsphase 
befand. 1969 – im Jahr seiner Rückkehr von 
einem längeren Feldforschungsaufenthalt 
bei den Kayamura in Brasilien – war es auf 
dem Göttinger Kongreß der DGV zu einer 
faktischen Spaltung der deutschen Völker-
kunde in zwei Fraktionierungen gekommen: 
die der etablierten Fachvertreter auf der 
einen Seite und die der jungen „Rebellen“ 
auf der anderen Seite. Münzel geriet voll 
zwischen diese Fronten, hatte er doch noch 
vor seinem Aufbruch nach Südamerika mit 
Eike Haberland einen der Wortführer der 
konservativen Fraktion zum Betreuer seiner 
Doktorarbeit gewählt, sympathisierte aber, 
alters- wie gefühlsmäßig, eher mit der ande-
ren Seite. Nach Abschluß seiner Promotion 
im Jahre 1970 war er daher bestrebt, dass er 
– wie er selbst in einem autobiographischen 
Rückblick schreibt – „möglichst bald wieder 
nach Südamerika kam“.1 Sein Weg führte ihn 
dieses Mal zu den Aché in Paraguay, wo er 
zum Zeugen eines erschütternden Genocids 
wurde, das an dieser Gesellschaft von Jägern 
und Sammlern von Plantagenbesitzern, Be-
treibern von Holzwerken und Siedlern be-
gangen wurde, die sich auf diese Weise in 
den Besitz ihres Landes zu setzen suchten. 
Zusammen mit seiner Frau Christine machte 
Mark Münzel nach seiner Rückkehr die deut-
sche wie die internationale Öffentlichkeit 
durch verschiedene Interventionen auf die 
systematischen Menschenjagden, Morde 
und blutigen Metzeleien aufmerksam, die 

1 Münzel, Mark, 1999: „Nicht alles verstehen.“ Pai-
deuma. Mitteilungen zur Kulturkunde 55, 7-26, S.18.

von Behörden des damals von einer Militär-
diktatur beherrschten Landes nicht nur ge-
duldet wurden, sondern an denen sich ihre 
Angehörigen auch aktiv beteiligten. Selbst 
das Nachrichtenmagazin Der Spiegel berich-
tete 1972 von Münzels mutigem Eintreten. 
In der Nachkriegsgeschichte der deutschen 
Ethnologie hat es nur wenige vergleichbare 
Fälle eines ähnlich vorbildlichen Engage-
ments gegeben. Es wäre für sich schon An-
lass genug gewesen, ihm die Ehrenmitglied-
schaft unseres Berufsverbands anzutragen.

Unter anderen Umständen wäre Mark 
Münzel wahrscheinlich an der Universität ge-
blieben, doch trug die gespannte Atmosphä-
re im Frankfurter Institut dazu bei, dass er an 
das dortige Völkerkundemuseum überwech-
selte. Der damals gerade Dreißigjährige wur-
de als Kustos der Amerika-Sammlungen ein-
gestellt. Während des Zweiten Weltkrieges 
zerstört und seither geschlossen, konnte das 
Museum allerdings erst ein Jahr nach seinem 
Dienstantritt in neuen Räumlichkeiten wie-
dereröffnet werden. Für Münzel erwies sich 
das als Chance, ihm seinen persönlichen 
Stempel aufzudrücken. Zusammen mit dem 
neuen Direktor Heinz Kelm konzipierte er 
die Eröffnungsausstellung zum Thema „Herr-
scher und Untertanen“, in der das Schicksal 
der Indianer in Peru vom Jahre 1000 v. Chr. 
bis zur Gegenwart als eine Geschichte der 
Unterdrückung, aber auch des Widerstands 
nachgezeichnet wurde: zunächst gegen die 
Inkaherrscher, dann gegen die spanischen 
Konquistadoren und nach der Unabhängig-
keit auch gegen die autoritär regierenden 
politischen Machthaber. Die Ausstellung er-
regte weit über die Grenzen der Stadt hinaus 
großes Aufsehen. Der Leiter des Frankfurter 
Frobenius-Instituts verwahrte sich wegen 
ihrer „Linkslastigkeit“ nicht nur öffentlich 
gegen sie. Das neue Konzept erwies sich 
dennoch als erfolgreich. Dass das Museums-
publikum es annahm, zeigten auch die fol-
genden Ausstellungen: über den in Deutsch-
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land lange verfemten Südseeforscher Georg 
Forster, über die Jíbaro in Südamerika oder 
über die Verfolgung der Aché in Ostparagu-
ay. Nach Heinz Kelms frühem Tod  trat Josef 
Franz Thiel im Jahre 1986 dessen Nachfolge 
als Direktor des Völkermuseums an. Die neue 
Konzeption wurde unter seiner Leitung kon-
sequent weiterentwickelt und ausgebaut.  
Am Vorbild der thematisch ausgerichteten 
und politisch engagierten Frankfurter Aus-
stellungen orientierten sich bald auch ande-
re Museen. 

Weitere Verdienste für unser Fach erwarb 
Münzel sich nach seiner Berufung auf den 
Lehrstuhl des Marburger Instituts für Völ-
kerkunde. Auf Marburg hatten sich die po-
litischen Fraktionierungen der Zeit beson-
ders stark und zerstörerisch ausgewirkt. Ein 
hochkonservativer Professor vertrat hier die 
Ethnologie in einer Universität, die seit den 
Zeiten des Politologen Wolfgang Abendroth 
zu einer Hochburg der politischen Linken 
geworden war. Das führte zu einem in der 
akademischen Öffentlichkeit mit großer Hef-
tigkeit ausgetragenen Korrespondenzkrieg, 
der für die Nachgeborenen nur noch schwer 
verständlich sein dürfte. Mark Münzel hatte 
manchen Scherbenhaufen aufzuräumen, als 
er 1989 die Leitung der Marburger Völker-
kunde und der dortigen ethnographischen 
Sammlung übernahm. Es gelang ihm mit 
großem Erfolg, die Völkerkunde wieder in 
den Fachbereich und die Universität ein-
zugliedern, ohne dass er dabei hinsichtlich 
der von ihm selbst vertretenen, weniger 
soziologisch oder politologisch als vielmehr 
hermeneutisch orientierten Fachrichtung 
irgendwelche Konzessionen machte. Als er 
im Jahr 2008 in den Ruhestand ging, stand 
das Fach an der Marburger Universität wie-
der glänzend dar. Das verdankte sich auch 
seinen zahlreichen Schülern. Zwischen 1990 
und 2006 betreute er allein 150 Magister-
arbeiten und Dissertationen, das sind im 
Schnitt fast zehn im Jahr. „Allein“ ist hier im 
doppelten Wortsinn zu verstehen, denn trotz 
der schnell steigenden Studentenzahlen 

sollte er in Marburg der einzige Vertreter sei-
nes Fachs bleiben.

Hinzukam noch die aufwendige Verwal-
tung des Instituts und seiner beachtlichen 
völkerkundlichen Sammlung, aus deren Be-
ständen er mit seinen Studenten immer wie-
der Ausstellungen organisierte. Man fragt 
sich, wie er trotz dieser Belastungen auch 
noch die Zeit finden konnte, zahlreiche dritt-
mittelfinanzierte Forschungsprojekte zu lei-
ten, dem Fach über sieben Jahre hin als ge-
wählter Gutachter des DFG-Fachausschusses 
zu dienen und Jahr für Jahr zwischen drei 
und zehn größere wie kleinere Publikationen 
zu seinen regionalen Spezialgebieten, zur 
Theorie und zu aktuellen Debatten zu ver-
öffentlichen, und zwar nicht nur in Deutsch 
oder Englisch, sondern auch in Spanisch, 
Portugiesisch und Französisch. Nicht nur die 
Vielsprachigkeit, sondern weit mehr noch 
die Qualität seiner Veröffentlichungen ließen 
ihn zu einem der im Ausland bekanntesten 
deutschen Ethnologen werden.

Nicht vergessen werden darf auch, dass 
Münzel seine Beliebtheit unter den Kolle-
ginnen und Kollegen dazu nutzte, um zu-
sammen mit Josef Franz Thiel das Marbur-
ger Dammühlentreffen ins Leben zu rufen. 
Über Jahre hin von ihm organisiert, wurde 
es zu einem Diskussionsforum, auf dem sich 
jährlich die Vertreter aller deutschsprachigen 
Institute trafen, um sich über anstehende 
gemeinsame Fragen wie etwa die Reform 
der Studienordnung oder das Verhältnis zu 
Nachbardisziplinen auszutauschen. Mark 
Münzel hat durch die Einrichtung dieser In-
stitution dazu beigetragen, die politischen 
Fraktionierungen und Spannungen zu besei-
tigen, unter denen das Fach bis in die späten 
1980er Jahre hinein zu leiden hatte.

Ein Verdienst möchten wir zum Schluß 
noch nennen, das manchem vielleicht als ein 
weit geringeres erscheinen mag, tatsächlich 
aber einen sehr großen Aufwand an Energie 
und Zeit beinhaltet. Nachdem die Marburger 
Tagung der DGV unter seiner Leitung statt-
gefunden hatte, ließ er sich nicht zu deren 
Vorsitzenden wählen – ein Amt, das ihm si-
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cher bestens angestanden hätte – sondern 
übernahm stattdessen das des Schatzmei-
sters, und zwar, mit einer kurzen Unterbre-
chung, von 1989 bis 1999, also für insgesamt 
zehn Jahre. Wer weiß, wie chaotisch es früher 
in unserem Verein zuging und welchen Auf-
wand es allein bedeutete, die Mitglieder zu 
pünktlichen Beitragszahlungen zu bewegen, 
der weiß auch, was er mit diesem alles an-
dere als spektakulärem Amt auf sich nahm. 
In der Festschrift zu Münzels 60. Geburtstag 
wird betont, dass er „stets das Chaos der 

Ordnung“ vorzog. In diesem Fall aber hat er 
es, vielleicht auch dank der Magie seines Na-
mens, mit großem Erfolg gebändigt.

In Anbetracht seiner zahlreichen Ver-
dienste um das Fach sowie in der Hoffnung, 
dass er auch hinsichtlich der zuletzt ge-
nannten Tätigkeit Vorbild für viele künftige 
Ethnologen sein möge, schlagen wir Prof. 
Mark Münzel zur Verleihung der Ehrenmit-
gliedschaft vor.

Karl-Heinz Kohl und Hartmut Zinser

Kurzbeiträge

Stadt, Land, Fluss, Kultur –
Das 9. Ethnologische Symposium der Studierenden 2012 in Hamburg

Jahr für Jahr kommen beim deutschsprachigen 
Ethnologischen Symposium der Studierenden 
mehr als 150 junge Menschen zusammen. Das 
Symposium hat sich als Fachtagung etabliert 
und stellt ein zentrales Forum des studen-
tischen Austausches in der Ethnologie dar.

Vor acht Jahren entschied sich eine Gruppe 
Ethnologie-Studierender in Tübingen, einer 
verlorengegangenen Idee wieder Leben 
einzuhauchen. Nachdem es länger keine 
derartige Veranstaltung gegeben hatte, 
organisierten sie 2004 ein ethnologisches 
Symposium für Studierende mit dem Titel 
„Revitalizing a Ritual“. Ein Jahr später folgte 
das nächste Symposium in Halle, welches 
die Studierenden humorvoll „Ritualizing a 
Revival“ nannten. Sieben Jahre und sieben 
Symposia später ist das Ethnologische Sym-
posium für viele Studierende in der Tat ein 
liebgewonnenes jährliches Ritual gewor-
den und stellt ein zentrales Forum des Aus-
tausches unter Ethnologie-Studierenden dar. 
Mit fachlichen Diskussionen gehen die Pfle-
ge von über mehre Symposia entstandenen 
Freundschaften und Neugier auf neue Städ-
te einher. Auch nutzen viele das Symposium, 

um herauszufinden, wie es sich eigentlich 
anderswo Ethnologie studieren lässt.

Jedes Jahr sind Studierende eines anderen 
deutschsprachigen Instituts Gastgeber und 
Organisatoren des Symposiums. Vom 3. bis  
6. Mai 2012 fand das diesjährige Symposium 
in Hamburg mit dem Titel „Stadt, Land, Fluss, 
Kultur“ statt. Mit dem Themenschwerpunkt 
wollten wir den Fokus auf die Interaktion 
zwischen Mensch und Raum legen. Im Call 
for Papers wiesen wir darauf hin, dass Ak-
teure ihre soziale, kulturelle und ökologische 
Umwelt prägen und verändern. Gleichzeitig 
aber werden Menschen auch von den räum-
lichen Strukturen beeinflusst, in denen sie le-
ben und deren Teil sie sind. Innerhalb dieses 
Raumes – so unser Gedankenanstoß – bewe-
gen sich Menschen, etwa durch Land-Stadt-
Migration, sie bilden Netzwerke und sind 
so in globale politische, wirtschaftliche und 
soziale Prozesse eingebunden. Stadt, Land 
und Fluss stellen also keine feststehenden, 
unüberbrückbaren Grenzen dar. Vielmehr 
betrachten wir als EthnologInnen mit der 
Kultur als Produkt räumlicher Mobilität und 
ständigen Austausches auch die Bewegung 
zwischen diesen Kategorien.
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Unsere im Vorfeld des Symposiums geäu-
ßerten Gedanken griffen die Studierenden 
facettenreich auf, indem sie Erfahrungen 
aus Projekten und studentischen (Feld-)For-
schungen teilten. In insgesamt 25 Vorträgen 
und Workshops wurden etwa Kämpfe um 
urbane Räume dargestellt, der Zusammen-
hang zwischen Architektur und Disziplin 
beleuchtet, die Veränderung von Gender-
Rollen im Kontext von Arbeitsmigration 
diskutiert und im globalen Arbeitsfeld des 
Kreuzfahrttourismus nach Wegen des eth-
nologischen Engagements gesucht.

Traditionell werden aber beim Ethnolo-
gischen Symposium auch Beiträge akzep-
tiert, die keinen direkten Zusammenhang 
mit dem Themenschwerpunkt haben. Beiträ-
ge über die universelle Wirkungsmacht des 
Fußballs, Liebe und Konsum in Kontaktan-
zeigen, ethnologische Perspektiven auf börs-
lichen Stromhandel sowie ein „Vernetzungs-
vormittag“, auf dem sich die Studierenden 
über die aktuellen Entwicklungen an den 
jeweiligen Instituten und in ethnologischen 
Netzwerken austauschen konnten, sorgten 
dafür, dass ein außerordentlich vielseitiges 
Programm zustandekam.

Auch im Rahmenprogramm wurden Stadt, 
Land und Fluss aus verschiedenen Perspek-
tiven betrachtet: So rundeten Hafenrund-
fahrten, die den Handel mit der „Dritten 
Welt“ sowie Migration und Rassismus the-
matisierten, das Symposium thematisch ab. 

Das Ethnologische Symposium zeichnet 
sich durch eine faire und offene Diskus-
sionskultur aus. Auch in diesem Jahr ent-
standen nach den Vorträgen immer wieder 
Debatten, die oft auch nach dem Ende des 
formellen Programms in den Abendstunden 
fortgeführt wurden. Vortragenden bietet das 
Symposium die Gelegenheit, eigene Projekte 

einem kritischen und kreativen Publikum zu 
präsentieren und sich durch das Feedback 
anderer Studierender inspirieren zu lassen.

Insgesamt nahmen dieses Jahr knapp 
200 Studierende teil und vertraten damit 
18 deutschsprachige Institute. Die hohe 
Teilnehmerzahl brachte gewisse logistische 
Schwierigkeiten mit sich, die aber vor allem 
durch zahlreiche studentische HelferInnen 
und großzügige Unterstützung unseres In-
stituts gemeistert werden konnten. Für die 
OrganisatorInnen des Symposiums, acht 
Hamburger Studierende aus Master,- Ma-
gister- und Bachelor-Studiengängen, war 
die Planung einer solchen Veranstaltung 
eine große Herausforderung, aber auch ein 
spannender Lernprozess, dessen Mühen sich 
durch sehr viele positive Rückmeldungen 
ausgezahlt haben.

Studierenden gibt das Symposium die 
Möglichkeit, abseits des manchmal eintö-
nigen Studienalltages eine andere Ethno-
logie zu entdecken. Die Symposia machen 
deutlich, wie vielseitig und spannend un-
ser Fach sein kann: Man kommt mit neuen 
Ideen, neuen Freunden und neuer Lust an 
der Ethnologie nach Hause. 2013 zieht das 
Symposium weiter nach Köln. Und wird dann 
mit der zehnten Wiederholung wohl endgül-
tig zu einem etablierten Ritual.

Robin Rieprich, Oliver Nack
und Clara Doose-Grünefeld

(Die AutorInnen studieren Ethnologie in 
Hamburg und haben das Symposium mit-
organisiert.)

Weitere Informationen zum Symposium
(Programm, Abstracts und Call for Papers etc.):

www.ethnosymposiumhamburg.wordpress.com

http://www.ethnosymposiumhamburg.wordpress.com
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Bericht von der Zweijahrestagung und dem 
Symposium „The Anthropology of Global Issues“ 

des World Council of Anthropological Associations (WCAA) 
31.3. - 4.4.2012 an der Delhi University in Delhi, Indien

Gemeinsam organisiert von WCAA, Associa-
tion of Social Anthropologists of the UK and 
the Commonwealth (ASA), Indian Anthropo-
logical Association (IAA), Indian Anthropolo-
gical Society (IAS) und vom dortigen Depart-
ment of Anthropology fand an der University 
of Delhi die Zweijahrestagung des WCAA 
statt. Vertreter von 40 ethnologischen Ver-
bänden diskutierten an drei Tagen über die 
Zukunft des WCAA und über ethnologische 
Zugänge zu globalen Herausforderungen. 

Der WCAA ist ein Netzwerk nationaler, 
internationaler und subnationaler ethno-
logischer Verbände sämtlicher Kontinente. 
Mitglieder sind etwa die Pan-African Anthro-
pological Association, PAAA, sowie die Aso-
ciación de Antropología de Castilla y León 
„Michael Kenny“ AAC-LMK. 2004 in Brasilien 
gegründet, ist dieser Dachverband als recht 
junge Organisation noch in der spannenden 
Phase der Formulierung genuiner Ziele und 
der Formierung tragfähiger Strukturen. Da-
her nahm das von Organisatorischem ge-
prägte Mitgliedertreffen fast zwei Tage ein 
und widmete sich neben üblichen Formalia 
der Diskussion künftiger inhaltlicher Orien-
tierungen des WCAA. 

Thomas Reuter (Australian Anthropolo-
gical Society) legte als bisheriger Vorsitzen-
der seinen Rechenschaftsbericht zum Ende 
seiner regulären Amtszeit vor. Gemäß dem 
üblichen Vorgehen wurde sein Stellvertreter 
Michal Buchowski (European Association of 
Social Anthropologists) zum neuen Vorsit-
zenden gewählt. Zu dessen neuer Stellver-
treterin wurde Setha Low (American Anthro-
pological Association) gewählt. Chandana 
Mathur (Anthropological Association of 
Ireland) wurde zur neuen Sekretärin, Gor-
don Mathews (Hong Kong Anthropological 
Association) und Vesna Vučinić-Nešković (In-
ternational Association of Southeast Europe-

an Anthropologists) zu weiteren neuen Mit-
gliedern des Organisationskomitee gewählt. 

Im Laufe der Diskussionen wurden die 
Herausforderungen an das Selbstverständ-
nis des WCAA deutlich. Seine Gründung 
hatte unter anderem als Ziel, ein Gegenge-
wicht zur Dominanz anglo-amerikanischer 
Vereinigungen, Textproduktion und Uni-
versitäten auf dem internationalen akade-
mischen Feld darzustellen, was in gewisser 
Spannung dazu steht, dass auch im Rahmen 
des WCAA und seiner Veranstaltungen Eng-
lisch die einzig genutzte Sprache ist und als 
Geldgeber die Wenner-Gren Foundation 
(dankenswerterweise natürlich!) die Arbeit 
des WCAA überhaupt ermöglicht. Dagegen 
ist das weitere Ziel Ethnologen weltweit zu 
vernetzen fraglos realisiert, bisherige Treffen 
resultierten in gemeinsamen Publikationen, 
Tagungen und der gegenseitigen Unterstüt-
zung beim Verfassen von Texten oder Anträ-
gen. 

Das anschließende Symposium zur An-
thropologie globaler Themen behandelte 
auf 20 Panels, die sowohl von Vertreterinnen 
und Vertretern des WCAA als auch indischen 
Kolleginnen und Kollegen getragen wurden, 
eine erwartungsgemäß große Bandbreite 
von Themen. Auffallend war, dass die Vorträ-
ge sich mehrheitlich mit den Möglichkeiten 
und Problemen ethnologischer Interven-
tionen in politische Prozesse und dem wei-
terhin (oft als schwierig wahrgenommenen) 
Verhältnis von Entwicklungspolitik und Eth-
nologie befassten, wobei es auch interes-
sant zu beobachten war, dass indische Kol-
leginnen und Kollegen fast ausschließlich im 
südasiatischen Raum forschten und dass die 
enge Verbindung ethnologischer Forschung 
dort in faszinierend engagierte Diskussionen 
mündete. 
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Selbstverständlich kann hier weder eine 
Übersicht über die Panels gegeben werden, 
noch ließen sich angesichts der breiten the-
matischen Zugänge neue theoretische oder 
methodische Trends festmachen. Erwähnt 
seien daher nur zwei Panels. Auf dem einen 
wurde die Gründung einer Gruppe disku-
tiert, die Ethnologinnen und Ethnologen 
weltweit mit dem Ziel zusammenführen 
soll, globale ethnologische Expertisen zu 
bündeln und etwa für indigene Gruppen 
oder NGOs zu nutzen, aber auch externe Eth-
nologinnen und Ethnologen mit vor Ort an-
sässigen Kollegen und Kolleginnen zusam-
menzubringen. Konkret soll das zunächst in 
Kooperationen in Fragen der ethnologischen 
Projektevaluation und in der Erstellung einer 
Datenbank verschiedener Ethnologen mit 
deren Expertise, Forschungsfeldern, Sprach-
kompetenzen beginnen. Mitglied in die-
ser etwas großartig als „Antropólogos sem 
Fronteiras – Anthropologists without Borders 
(ASF)“ benannten Vereinigung wird man an-
ders als beim WCAA nicht über die Zuge-
hörigkeit zu einer nationalen Vereinigung, 
sondern auf individueller Basis. Die Entschei-
dung für den portugiesischen Namen samt 
Kürzel ASF wurde nicht nur getroffen, weil 
der Verein in Brasilien seinen Sitz hat und 
der Name auch auf Spanisch und Franzö-
sisch ASF abgekürzt werden kann, sondern 
auch wegen des südafrikanischen Widerwil-
lens gegen das alternativ diskutierte Kürzel 
AWB, das dem einer südafrikanischen Rassi-
stengruppe entspricht. Hier führte eine Süd-
Süd-Diskussion also zum Dezentrieren oder 
‚Provinzialisieren‘ des Englischen.

Ein weiteres Panel widmete sich der In-
stitutionalisierung ethischer Fragen und 
sei hier erwähnt, da es eine Entwicklung in 
Südafrika, den USA und Großbritannien an-
spricht, die der deutschen Ethnologie auch 
blühen könnte. Besonders südafrikanische 
Kolleginnen und Kollegen beklagten die zu-
nehmende Dominanz des an medizinischen 
Fakultäten geprägten Ethikverständnisses, 
das in formalisierte Verfahren zur Sicherstel-
lung ethischer Standards und zur Gründung 

dafür zuständiger Institutionen (Institutional 
Review Boards) mündete, die eher an der 
Rechtssicherheit der Universitäten als dem 
Schutz der Forschungssubjekte orientiert 
sind. Diese Verfahren zur Herstellung eines 
informed consent würden sich häufig in Fra-
gebögen manifestieren, die sich in ethno-
graphischen Forschungssituationen eher als 
hinderlich erwiesen und bei Interviewpart-
nern Skepsis weckten.

Dem WCAA-Symposium folgte die Jahres-
tagung der Association of Social Anthropo-
logists of the UK and Commonwealth vom 3. 
bis 6. April an der Nehru University in Delhi. 
Da neben dem Centre for the Study of Social 
Systems auch die School of Arts and Aesthe-
tics als Gastgeber auftrat, hatten die Orga-
nisatoren beschlossen, Ästhetik zum Veran-
staltungsthema zu erklären. Naturgemäß 
widmeten sich viele Beiträge daher künstle-
rischen Themen oder betrachteten soziale, 
politische und ökonomische Themen unter 
ästhetischen Gesichtspunkten. Möglicher-
weise deutet sich hier eine Neuorientierung 
der Ethnologie der kommenden Jahre an. 

Treffen im Rahmen des WCAA, der häufig 
auch Panels im Rahmen der Tagungen natio-
naler Ethnologieverbände organisiert, bieten 
eine faszinierende Möglichkeit Kolleginnen 
und Kollegen aus allen Weltteilen und de-
ren thematischen, methodischen, und the-
oretischen Zugriffe kennenzulernen - und 
dabei feststellen zu können, wie sehr eine 
gemeinsame Fachidentität uns global ver-
bindet, sowohl in Bezugnahme auf die glei-
chen Autoren und Ansätze, als auch in der 
Abgrenzung zu Nachbarfächern, aber auch, 
wie sehr Ideen von Zentrum und Peripherie, 
von Nord und Süd immer noch unser Bild 
vom Fach prägen, wobei sich Stimmen aus 
dem Süden zusehends  Gehör verschaffen. 

Hauke Dorsch
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Berichte der Arbeits- und Regionalgruppen der DGV

Sprecherinnen

Die AG Ethnopädagogik hat 
sich während des Treffens auf 
der DGV 2007 neu konstitu-
iert und in AG Ethnologische 
Bildung umbenannt. Auf der 
DGV-Tagung 2011 wurden 
die Sprecherin und die Stell-
vertreterin bestätigt.

Zahl der Mitglieder

Zur Zeit besteht die AG Eth-
nologische Bildung aus ca. 40 
Mitgliedern, hauptsächlich 
Nachwuchswissenschaftlern 
(Stand Januar 2011). Darun-
ter sind 14 ordentliche DGV-
Mitglieder.

Aktivitäten

Die AG Ethnologische Bildung hielt am 16. 
Oktober 2010 im Linden-Museum Stuttgart 

eine Interimstagung mit dem Thema „Eth-
nologie – Beruf oder Berufung? - Tipps und 
Hinweise für ethnologische Arbeitsfelder“ 
ab. Im Rahmen dieser Tagung ging es explizit 
um Arbeitsfelder, die Ethnologen nach Ab-
schluss Ihres Studiums offen stehen. Neben 
der Charakterisierung des Berufsbildes wur-
den Erfahrungen ausgetauscht und prak-
tische Hinweise gegeben. 

Auf der DGV-Tagung 2011 in Wien wurde 
am 15. September eine Informationsveran-
staltung für Studierende abgehalten.

Eine weitere Tagung der AG wird am 6. 
Oktober 2012 in Heidelberg unter dem Titel 
„Ethnologische Perspektiven auf Bildung und 
pädagogische Praxis“ stattfinden. Auf der 
Tagung  sollen Themensetzungen, Zugän-
ge und Reflexionspotenziale angesprochen 
werden, die Ethnologie und EthnologInnen 
im Feld der Bildungsarbeit einbringen kön-
nen. Besonderes Ziel der Tagung soll es sein, 
verschiedene ethnologische Projekte im 
deutschsprachigen Raum, die sich mit Ler-
nen, Bildung und pädagogischer Praxis aus-
einandersetzen, zusammenzubringen.

AG Ethologische 
Bildung
Sprecherin:

Veronika Ederer

Nordamerika Native 
Museum

veronika.ederer@
zuerich.ch

veronika.ederer@
mobile-kultur-paeda-
gogik.de

Stellvertreterin:

Rose Haferkamp

Haferkamp.Rose@
web.de

AG Materielle 
Kultur
Sprecher:

Hans Peter Hahn

Institut für Ethnologie, 
Goethe-Universität 
Frankfurt a. M. 

hans.hahn@em.uni-
frankfurt.de

Stellvertreter:

Gerhard Boeck

gboeck@io-web.de

Zahl der Mitglieder

Die Arbeitsgruppe hat zur-
zeit 37 Mitglieder 

Aktivitäten

Die Arbeitsgruppe konsti-
tuierte sich am 17. Januar 
2012. Neben den formalen 
Aspekten (Wahl der Spre-
cher) gab es einen Vortrag 
von Michaela Oberhofer 
über die Vorbereitungen 
zum Humboldt-Forum. Die 
Anwesenden unterstützten 

die Idee ein eigenständiges Themengebiet 
„materielle Kultur“ mit dieser AG zu vertre-
ten. Zugleich wurde deutlich, dass eine Koo-
peration mit der AG „ethnologische Museen“ 
in verschiedenen Feldern denkbar und wün-
schenswert ist.

Die AG hat zudem einen E-Mail-Verteiler 
eingerichtet, durch den über aktuelle Ver-
anstaltungen im Gebiet „materielle Kultur“ 
informiert wird. 

Sonstiges

In der Diskussion über zukünftige Themen 
wurden zwei Vorschläge eingebracht: Zum 
einen wurde empfohlen, den Zusammen-

mailto:veronika.ederer%40zuerich.ch?subject=
mailto:veronika.ederer%40zuerich.ch?subject=
mailto:veronika.ederer%40mobile-kultur-paedagogik.de?subject=
mailto:veronika.ederer%40mobile-kultur-paedagogik.de?subject=
mailto:veronika.ederer%40mobile-kultur-paedagogik.de?subject=
mailto:Haferkamp.Rose%40web.de?subject=
mailto:Haferkamp.Rose%40web.de?subject=
mailto:hans.hahn%40em.uni-frankfurt.de?subject=
mailto:hans.hahn%40em.uni-frankfurt.de?subject=
mailto:gboeck%40io-web.de?subject=
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hang von materieller Kultur und Neurobio-
logie am Beispiel von Gedächtnisobjekten 
zu thematisieren, zum anderen wurde der 
Wunsch geäußert, über die Bedeutung von 
Alltagsgegenständen und Familienobjekten 
zu diskutieren. Letzteres könnte gerade auch 
im Hinblick auf Haushaltsstudien ein wich-
tiges Thema werden.

Das mögliche Thema eines Workshops 
für die nächste Zweijahreskonferenz soll in 
einer offenen Diskussionsrunde im Oktober 
dieses Jahres besprochen werden. Bis dahin 
wäre auch Gelegenheit, dass die per E-Mail 
als Interessenten bekannten Personen ihre 
Wünsche und Prioritäten äußern. 

Zahl der Mitglieder

in Revision, derzeit 55 bestätigte Mitglieder

Aktivitäten

Im Rahmen der DGV-Tagung 2011 in Wien 
veranstaltete die AG, vertreten durch Ga-
briele Alex und Bernhard Hadolt, gemein-
sam mit Bettina Beer ein Panel mit dem Titel 
„Kommodifizierung und Authentizität von 
Gesundheit und Heilung“. Ausgewählte Bei-
träge kommen als special issue bei der Zeit-
schrift Curare heraus; die Beiträge befinden 
sind derzeit im Begutachtungsverfahren.
Ein weiteres special issue mit dem Titel „Trans-
ferring Biomedicine – Exploring Appropria-
tion“, das aus einem AG-Workshop bei der 
DGV-Tagung 2009 in Frankfurt hervorging, 
ist soeben bei der Zeitschrift Medical Anthro-
pology erschienen.

Derzeit in Planung befindet sich eine 
Tagung zum 15-jährigen Bestehen der AG 

mit dem Titel „Interstices in 
Medical Anthropology“, die 
im Dezember 2012 in Wien 
stattfinden wird.

Mitteilungen

Die deutschsprachige Medi-
zinethnologie ist internati-
onal weiterhin sehr präsent. 
Mitglieder der AG haben im 
Netzwerk Medical Anthropo-
logy der European Anthropo-
logical Association drei Ämter 
inne. Des Weiteren sind Mit-
glieder in anderen internatio-
nalen Netzwerken vertreten.

Weitere Informationen unter 
www.medicalanthropology.
de

AG Medical  
Anthropology
Sprecher/innen:

1. Sprecher: 

Bernhard Hadolt

Institut für Kultur- und 
Sozialanthropologie, 
Universität Wien

bernhard.hadolt@
univie.ac.at

2. Sprecherin: 

Thamar Klein 

klein@dr-thamar-klein.
com

Schatzmeisterin: 

Yvonne Adam 

AMIKO/Freiburg 

Yvonne.Adam@amiko-
freiburg.de

AG Migration 
Sprecherinnen:

Antje Krueger

kruegerantje@gmx.net

Kristine Krause

krause@mmg.mpg.de

Sprecherinnen

Antje Krueger (Sprecherin) ist Kulturwissen-
schaftlerin, vertritt zur Zeit die Professur für 
Sozialwissenschaften (als LfbA) im FB Sozi-
ale Arbeit an der Hochschule Bremen und 
engagiert sich für das Bremer Institut für 
Kulturforschung (bik). Im Rahmen ihrer Pro-
motionsforschung hat sie sich mit ethnopsy-
choanalytischen Ansätzen in der Betreuung 
von psychisch belasteten Asylsuchenden in 

Zürich auseinandergesetzt. 
Kristine Krause (Stellver-

treterin) ist Postdoktoran-
din am MPI zur Erforschung 
multi-ethnischer und mul-
tireligiöser Gesellschaften, 
Göttingen. Sie koordiniert 
dort eine internationale Ar-
beitsgruppe zum Thema 
Diversität und Gesundheit. In ihrer Promo-
tionsforschung hat sie sich mit Migration 
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aus Ghana nach London beschäftigt und hat 
außerdem innerhalb eines DFG-Projektes zu 
transnationalen Pentekostalen Netzwerken 
in Deutschland und Ghana geforscht. Sie 
ist Mitherausgeberin der Zeitschrift African 
Diaspora.

Zahl der Mitglieder

Zurzeit besteht die AG Migration aus 32 
Mitgliedern. Neue Mitglieder sind jederzeit 
herzlich willkommen!

News und Projekte

Die AG plant, sich in einem Workshop mit 
zentralen Begriffen der aktuellen internatio-
nalen Migrationsforschung auseinanderzu-

setzen. Wir wollen gemeinsam herausfinden, 
was die spezifisch ethnologische Perspektive 
in der Migrationsforschung sein kann. Auf 
der letzten Mitgliederversammlung (Wien 
2011) wurden folgende Begriffe zur Diskus-
sion in Bezug auf ihre analytische Brauch-
barkeit und Reichweite vorgeschlagen: 
„Kosmopolitanismus“, „Diversität“, erweiterte 
Citizenship-Konzepte. Auch Forderungen 
nach Entmigrantisierung/Migrantisierung 
von Forschung sollen thematisiert werden. 
Der Workshop soll noch dieses Jahr stattfin-
den. Die AG wird sich überdies am CfW für 
die nächste DGV-Tagung beteiligen. Außer-
dem ist geplant, Gelder für die Weiterfüh-
rung der Reihe „Ethnologisches Wissen und 
professionelle Praxis“ zu beantragen.

AG Visuelle An-
thropologie
Sprecher/innen:

Frank Heidemann

Institut für Ethnologie, 
Ludwig-Maximilians-
Universität

Frank.Heidemann@
lmu.de

Vanessa Marlog

Vanessa.Marlog@
ethnologie.lmu.de

Anne Rethmann

Anne.Rethmann@
campus.lmu.de

Sprecher/innen

Auf der letztmaligen Mitglie-
derversammlung während 
der DGV Tagung in Wien im 
September 2012 wurde ein 
neues Sprecher-Team ge-
wählt: Frank Heidemann, 
Vanessa Marlog und Anne 
Rethmann wurden als Ver-
treter der AG Visuelle An-
thropologie gewählt. Paul 
Hempel und Margrit Prussat 
werden nach mehrjähriger 
Tätigkeit als Sprecher der AG 
verabschiedet. Frank Heide-
mann und die anderen AG- 
Mitglieder danken ihnen für 

ihr großes persönliches Engagement, das 
gemeinsam mit ihrer fachlichen Kompetenz 
die Arbeit der AG maßgeblich getragen hat. 

Zahl der Mitglieder

Derzeit sind 152 Mitglieder der AG regis-
triert.

Aktivitäten

Der letzte Workshop der AG mit dem Titel 
„Schaufenster der Kultur(en)“ wurde von 
Julia Binter (Universität Wien) und Vanessa 
Marlog (Universität München) organisiert 
und durchgeführt. Der Workshop fand auf 
der DGV-Tagung in Wien am 16.09.2011 statt 
und widmete sich den Möglichkeiten und 
Problemen der Repräsentation von „Kultur“ 
und kulturellen Prozessen (Hybridisierung vs. 
Hegemonialisierung) in Bild und Ton. Dabei 
wurde eine sich diversifizierende Visuelle 
Anthropologie und ein sich wandelnder 
Kulturbegriff berücksichtigt. Der Workshop 
erfreute sich einer regen Beteiligung. 

Gemeinsam mit dem Goethe-Institut 
München wurde ein Workshop zum Thema 
„Bollywood und Islam“ während des Münch-
ner EthnoFilmFests am 18.11.2011 abgehal-
ten. Purba Banerjee (Visva-Bharati University, 
Indien / Historikerin) und Ronald Kurt (EFH 
Bochum, KWI Essen / Soziologe) zeigten an-
hand von Filmen über bzw. aus Indien, wie 
filmisches Verstehen in wissenschaftlichen 
und nichtwissenschaftlichen Kontexten 
funktioniert.
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Zahl der Mitglieder

Die RG Europa hat zurzeit 50 Mitglieder. 
Viele Ethnologinnen und Ethnologen aus 
den Gründerjahren der RG stehen leider 
nicht mehr auf unserer Liste. Wir hoffen, 
dass wir einige von ihnen dafür begeistern 
können, sich wieder bei der ehemaligen 
AG Sozialanthroplogie Europas zu melden. 
Auch über die Forscherinnen und Forscher 
mit einem Schwerpunkt auf den ehemals 
sozialistischen Ländern Europas würden wir 
uns als neue Mitglieder sehr freuen. 

Aktivitäten

Ingo W. Schröder (Halle/Marburg) verfasste 
einen Bericht zu unserem Workshop „Raus 
aus der Defensive! Kritische Standortbestim-

mung und Zukunft der Be-
ziehung Ethnologie – Euro-
päische Ethnologie“ (25./26. 
Februar 2011, Marburg) in 
der Zeitschrift für Volkskunde 
2012, Nr. 1.

Das Thema der Koopera-
tionsmöglichkeiten mit der 
Europäischen Ethnologie/
Kulturanthropologie wird 
die RG weiterhin begleiten. 
Anlässlich der DGV-Tagung 
in Mainz planen wir jedoch 
einen Workshop mit Schwer-
punkt auf dem sog. „Post-
sozialismus“. Hintergrund 
dafür ist, dass besonders die 
Forscherinnen und Forscher 
mit einem Schwerpunkt in 

Regionalgruppe 
Europa
Sprecher:

Stéphane Voell

Institut für Verglei-
chende Kulturfor-
schung, 
Philipps-Universität 
Marburg,

voell@staff.uni-mar-
burg.de

Stellvertreterin:

Tatjana Thelen

Fakultätszentrum für 
Methoden der Sozial-
wissenschaften,
Universität Wien

tatjana.thelen@univie.
ac.at

Regionalgruppe 
Afrika
Sprecher:

Tilo Grätz

Institut für Ethnologie, 
Freie Universität Berlin

tilograetz@yahoo.de

Stellvertreter:

Gregor Dobler

Institut für Ethnologie, 
Universität Freiburg

gregor.dobler@ethno.
uni-freiburg.de

afrika.dgv-net.de

Zahl der Mitglieder

Die RG Afrika besteht aus 25 Mitgliedern. Die 
Mitgliedererfassung und –führung erfolgt
durch Einschreibung und Pflege einer Mai-
ling–Liste der DGV.

Die RG Afrika hat folgende Webseite:
http://afrika.dgv-net.de/

Aktivitäten

Auf der letzten DGV-Tagung in Wien hat 
die RG Afrika am 15. September 2011 ei-
nen Workshop zum Thema Mediators and 
Brokers in Africa veranstaltet (siehe: www.
tagung2011.dgv-net.de/tl_files/tagung11/
WS10.pdf). Am 30. und 31. März 2012 war 
die RG Afrika Mitorganisator eines PhD-
Workshops zum Thema „Fieldwork in Africa“ 
(zusammen mit dem EASA Africanist Net-
work), der am Max Planck Institut für ethno-
logische Forschung stattfand.

Sonstiges

Aufgrund der sehr guten 
Aufstellung der Afrika-Eth-
nologie in Deutschland und 
Europa versteht sich die 
RG  weniger als zentrales 
Netzwerk von Regionalspe-
zialisten, sondern stellt sich 
derzeit die Aufgabe, wichtige 
theoretische und methodo-
logische Diskussionen in-
nerhalb der DGV anzuregen. 
Die RG möchte auf den DGV-
Tagungen daher Workshops 
zu Themen anbieten, die in 
der Afrika-Ethnologie eine 
herausragenden Bedeutung 
haben, aber zugleich auch von Interesse für 
Kollegen mit anderen regionalen Schwer-
punkten sind.

Derzeit bereitet die AG an einem Interims-
treffen zum Thema „Zeugenschaft im Film“ 

für das Frühjahr 2013 vor und arbeitet an 
einer neuen modernisierten Homepage.
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Regionalgruppe 
Mesoamerika
Sprecherin:

Antje Gunsenheimer 

Abteilung für 
Altamerikanistik, 
Rheinische Friedrich-
Wilhelms-Universität 
Bonn

antje.gunsenheimer@
uni-bonn.de

Stellvertreterin:

Dr. Eveline Dürr

Institut für Ethnologie,
Ludwig-Maximilians-
Universität München

Eveline.Duerr@lmu.de

Zahl der Mitglieder

Aktuelle Mitgliederanzahl: 31

Aktivitäten

Im September 2011 be-
schloss die Mitgliederver-
sammlung der DGV in Wien 
die Gründung der Regional-
gruppe Mesoamerika. Ihre 
erste konstituierende Sitzung 
fand am 10. Februar 2012 in 
Bonn statt. Dabei setzte sich 
die Regionalgruppe folgende 
Arbeitsziele:

Vom 23. bis 26. Mai 2013 
(Pfingstwoche) wird die er-
ste gemeinsame Tagung der 
deutschsprachigen Nord-, 

Meso- und Südamerika-Forscher/innen un-
ter dem Titel „Die Amerikas“ stattfinden. Ver-
anstaltungsort ist die Universität Bonn. Die 
Konferenz wird sich, ähnlich wie die DGV-Ta-
gungen, in ihren Beiträgen regional überge-
ordneten Fragen und Themen in Workshops 
und Forumsdiskussionen widmen, um en-
gere Verknüpfungen zwischen den Nord-, 
Meso- und Südamerikaforscher/-innen zu 
etablieren. Ein jeweils eintägiger regionaler 
Block zu  Nord-, Meso- und Südamerika soll 
zudem der Sichtbarkeit der einzelnen Regi-
onen gelten und ein Forum für die Präsenta-
tion und Diskussion regionaler Forschungs-
projekte bieten. Weitere Informationen zur 
Tagung werden in Kürze von der Abteilung 
für Altamerikanistik der Universität Bonn be-
reit gestellt. 

Als weiteres Ziel wird die Erstellung einer 
Homepage der Regionalgruppe Mesoameri-

diesen Regionen in der RG noch unterreprä-
sentiert sind. Bitte schickt uns Vorschläge zu 
möglichen Workshop-Themen.

Sonstiges

Während der DGV-Tagung 2012 in Mainz 
wird es eine Mitgliederversammlung der 

Regionalgruppe geben. Wir laden alle Mit-
glieder und Interessierte dazu sein. Es wer-
den unter anderem neue Sprecher für die RG 
Europa gesucht. Wir freuen uns auch hier auf 
Vorschläge.

Zahl der Mitglieder

Die Zahl der Mitglieder liegt 
bei etwa 28, wobei ein größe-
rer E-Mail-Verteiler existiert.

Aktivitäten

Der geplante Workshop der 
Regionalgruppe im Rahmen 
der DGV-Tagung in Wien 

musste abgesagt werden. Auf der Mitglie-
derversammlung wurden Markus Lindner 
und Susanne Jauernig als Sprecher und 
stellvertretender Sprecherin wiedergewählt.

Susanne Jauernig und Sylvia Kasprycki be-
reiten einen Workshop zum Thema „Christi-
anisierung im indigenen Nordamerika“ vor, 
der am 10. November an der Goethe-Univer-
sität stattfinden wird.

Regionalgruppe 
Indigenes Nord-
amerika
Sprecher:

Markus Lindner 

Institut für Ethnologie, 
Goethe-Universität 
Frankfurt a. M. 

m.lindner@em.uni-
frankfurt.de

Stellverteterin:

Susanne Jauernig

sukoerner1@aol.com
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Regionalgruppe 
Mittelmeerraum
Sprecher/innen:

Michaela Schäuble

Seminar für Ethnologie, 
Martin-Luther Universi-
tät Halle-Wittenberg,

michaela.schaeuble@
ethnologie.uni-halle.
de

Martin Zillinger

Philosophische Fakul-
tät, Medienwissen-
schaftliches Seminar, 
Universität Siegen, 

martin.zillinger@uni-
siegen.de

Zahl der Mitglieder

Die Regionalgruppe Mittelmeerraum hat 
derzeit 22 Mitglieder

Aktivitäten

Auf der DGV-Tagung 2011 in Wien (14.-17. 
September) wurde von der RG ein Workshop 
zum Thema „Körperbilder und Bildkörper: Ri-
tuelle Ökologien und sakrale Landschaften 
im Mittelmeerraum“ mit 8 Vorträgen organi-
siert (Workshopleitung: Michaela Schäuble 
und Martin Zillinger). Bei dem anschlie-
ßenden Treffen der RG wurden die beiden 
derzeitigen Sprecher/innen für eine weitere 
Amtszeit wiedergewählt 

Am 31.5.2012 fand auf der Jahrestagung 
der Vereinigung für Afrikawissenschaften 
ein Workshop zum Thema „Contested Poli-
tical Orders. Post-Revolutionary Dynamics 
in North Africa and the Middle East” an der 
Universität zu Köln statt. Auf einer anschlie-
ßenden Podiumsdiskussion zum Thema „Der 
Arabische Frühling zwischen Autokratie 

und Aufbruch“ am Rauten-
strauch-Joest Museum disku-
tierten Prof. John Borneman 
(Princeton University, zu-
gleich Keynote Lecture) und 
Prof. Ibrahim el Nur (Ame-
rican University Cairo) mit 
Aktivisten aus Marokko (Mo-
hamed el Boukili, Vorstand 
der Menschenrechtsvereini-
gung Rabat), Tunesien (die 
Bloggerin Lina Ben Mhenni) 
und Syrien (die Journalistin 
und Oppositionelle Rula As-
sad). (Organisation: Cordula 
Weissköppel und Martin Zil-
linger)

Am 22. Juni 2012 fand an 
der Universität Siegen ein 
Workshop zum Thema „Tran-
ce and Folklore“ statt. Das Programm wurde 
auf EVIFA veröffentlicht (Organisation: Erhard 
Schüttpelt und Martin Zillinger).

ka in Angriff genommen, welche neben den 
üblichen Daten (Mitglieder, Institutionen 
der Forschung und der Lehre, Treffen in Pla-

nung, Tagungsarchiv) in Zukunft auch eine 
Plattform für den Austausch unter Doktoran-
dinnen und Doktoranden bieten soll. 
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Regionalgruppe 
Südasien
Sprecher:

Ulrich Oberdiek

Institut für Ethnologie, 
Universität Heidelberg

Ulrich.Oberdiek@ 
t-online.de

Stellvertreter:

Daniel Münster

daniel.muenster@eth-
nologie.uni-halle.de

Zahl der Mitglieder

Mitgliederzahl: 28, davon 
aber nicht alle DGV-Mit-
glieder

Aktivitäten

Es handelt sich nicht um eine 
‚Aktionsgruppe‘ oder thema-
tisch verbundene Gruppe, die 

eine gemeinsame Agenda verfolgt, sondern 
um einzelne Südasien-Spezialisten. Treffen 
oder Aktivitäten außerhalb der DGV-Tagung 
gab es in den letzten Jahren nicht. Zur Ta-
gung melden sich üblicherweise diejenigen, 
die ein Referat vortragen wollen - zu di-
versen Themen. Deshalb ist es auch schwie-
rig, die Vortragenden auf ein Thema festzule-
gen: Die methodischen Ansätze, Schulen als 
auch die regionalen Spezialisierungen sind 
unterschiedlich.

Sprecher/innen

Sprecher der Regionalgruppe 
Ozeanien sind Arno Pascht 
und Agnes Brandt, die sich für 
dieses Amt kommissarisch bis 
zur nächsten Wahl bei einer 
Mitgliederversammlung zur 
Verfügung gestellt hat.

Zahl der Mitglieder

Im Moment hat die Regio-
nalgruppe Ozeanien 80 Mit-
glieder. 

Aktivitäten

Im Rahmen der DGV-Tagung 
2011 fand ein Workshop der Regionalgrup-
pe Ozeanien statt. Die zehn Vorträge be-
handelten unterschiedliche Gegenstände 
und Fragen: Rugby in Fiji, historische Völker-
schauen in Deutschland und Freundschaft in 
Neuseeland sind nur drei Beispiele aus dem 
gebotenen thematischen Spektrum. Mehr 
als die Hälfte der Präsentationen bezogen 
sich direkt auf das übergeordnete Thema 
der Tagung. Einen regionalen Schwerpunkt 
bildeten diesmal Vorträge zu Neuseeland. 

Dazu konnten wir auch Frau Brigitte Bönisch-
Brednich aus Wellington begrüßen, die trotz 
fehlender Finanzierung seitens der DFG an 
der Tagung teilnehmen konnte. Außerdem 
fand eine Diskussionsrunde zum Thema „Ha-
bitus, Habitat und Kollaboration: Gedanken 
zu immaterieller Kultur im Museum“ statt, 
zu der Thorolf Lipp inhaltliche Impulse bei-
steuerte und die Moderation übernahm. Der 
Workshop war durchgehend gut besucht, 
was den Mitgliedern der RG zeigte, dass trotz 
der mangelnden Verankerung der Ozeanistik 
an den Universitäten das Interesse an dieser 
Region weiterhin ungebrochen ist.

Sonstiges

Die RG wird vom 12. bis 13. Oktober 2012 
eine Tagung an der Ludwig-Maximilians-
Universität München durchführen. Sie ist 
thematisch nicht festgelegt und offen für 
die Vorstellung aktueller Forschungen und 
Projekte zu Ozeanien. Geplant ist auch eine 
Fortsetzung der Diskussion über die Lage 
der Ozeanistik im deutschsprachigen Raum. 
Vorschläge für Präsentationen bitte bis 30. 
Juni an die Organisatoren Agnes Brandt 
(agnes.brandt@ethnologie.lmu.de), Eveline 
Dürr (eveline.duerr@ethnologie.lmu.de) und 
Arno Pascht (apascht@uni-koeln.de).

Regionalgruppe 
Ozeanien
Sprecher:

Arno Pascht
Institut für Völker-
kunde,
Universität zu Köln

apascht@uni-koeln.de

Stellvertreterin 
(kommissarisch):

Agnes Brandt

Institut für Ethnologie,
Universität München

agnes.brandt@ 
ethnologie.lmu.de
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Regionalgruppe 
Südostasien
Sprecher:

Guido Sprenger

Institut für Ethnologie,
Universität Heidelberg

guidosprenger@ 
uni-muenster.de

Stellvertreterin:

Birgit Bräuchler

Institut für Ethnologie,
Universität Frankfurt

braeuchler@ 
em.uni-frankfurt.de

Zahl der Mitglieder

64, davon 30 Mitglieder der DGV

Aktivitäten

Die RG Südostasien führte während der DGV-
Tagung 2011 in Wien das Panel „Identität und 
kulturelle Kreativität in Südostasien“ durch, 
das auf lebhaftes Interesse stieß. Hatte in 
den Jahren seit der Gründung der RG das 
Thema „Religion“ den informellen Schwer-
punkt gebildet, so trat hier erstmals als neuer 
Schwerpunkt das Thema „Identität“ hervor. 

Bei der Mitgliederversammlung wurde 
die stellvertretende Sprecherin Kirsten En-
dres entlastet und Birgit Bräuchler zur neuen 
Stellvertreterin gewählt. 

Seit ihrer Gründung sind mehrere Initiati-
ven für größere Projekte aus der RG entstan-
den, die im Jahr 2011 starteten. Dabei steht 
der Fokus auf Religion im Vordergrund:

„Dynamics of Religion in Southeast Asia“ 
(DORISEA) ist ein vom Programm zur Förde-
rung der Regionalstudien des Bundesmini-
steriums für Entwicklung und Forschung 
gefördertes Kompetenznetzwerk. In diesem 
interdisziplinären Projekt arbeiten Vertreter 
von fünf deutschen Universitäten zusam-
men: Göttingen (Ethnologie), Berlin (Sozio-
logie, Südostasienstudien), Hamburg (Thai-
istik, Vietnamistik), Heidelberg (Ethnologie) 

und Münster (Ethnologie). 
Die Koordination ist in Göt-
tingen angesiedelt. Das Pro-
jekt wird seit dem Frühjahr 
2011 für vorläufig vier Jahre 
gefördert. Weitere Informa-
tionen auf: www.dorisea.de

„Local Traditions and World 
Religions“ (LOTWOR) ist ein 
deutsch-französisches Ge-
meinschaftsprojekt, das ge-
meinsam von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft 
und der Agence National de 
Recherche finanziert wird. 
In diesem Projekt arbeiten 
vier Angehörige deutscher 
Universitäten (Münster, Hei-
delberg) und acht Forscher des CNRS, Paris, 
zusammen. Die Laufzeit beträgt drei Jahre, 
Beginn war Anfang 2011. 

Das DFG-geförderte Netzwerk „Religiöse 
Dynamik in Südostasien“ (2007-2010), das 
aus der RG hervorgegangen war, ist ausge-
laufen. Zwei erweiterte Auswahlbände der 
bei den Workshops gehaltenen Vorträge 
erscheinen in diesem und im nächsten Jahr: 

Alexander Horstmann/Thomas Reuter 
(eds.): Faith in the Future. Leiden: Brill. 

Volker Gottowik (ed.): Religious Dynamics 
in Southeast Asia (Tentative Title). Amster-
dam: Univ. of Amsterdam Press. 

mailto:guidosprenger%40uni-muenster.de?subject=
mailto:guidosprenger%40uni-muenster.de?subject=
mailto:braeuchler%40em.uni-frankfurt.de?subject=
mailto:braeuchler%40em.uni-frankfurt.de?subject=
http://www.dorisea.de
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Zahl der Mitglieder

Die Regionalgruppe, die 2009 
neu gegründet wurde, be-
steht zur Zeit aus 40 aktiven 
Mitgliedern.

Aktivitäten

Die Regionalgruppe betreibt 
seit 2010 ihre eigene Website  
(zirkumpolargebiete-sibirien.
dgv-net.de), die 2011 überar-
beitet und bebildert wurde. 
2012 wurde nun auch eine 
Mailingliste eingerichtet, um 
die Vernetzung und Kommu-
nikation unter allen Mitglie-
dern noch stärker zu fördern.

Bei der letzten DGV-Ta-
gung 2011 in Wien war die 
Regionalgruppe mit dem 

1½tägigen Workshop 26: „Wa(h)re Kälte“ / 
Cold Culture(s)? Commodification in Circum-
polar Communities“ vertreten, den Florian 
Stammler (University of Lapland & University 
of Cambridge) via Skype als Gastredner mit 
seinem Vortrag „Vom Einsatz moderner Tele-

kommunikations-, Informations- und Trans-
porttechnologien bei Rentiernomaden“ er-
öffnet hat. In vier Slots waren insgesamt 11 
Vorträge (von Annett Bartsch, Aline Ehren-
fried, Sophie Elixhauser, Claudia Grill, Silvije 
Habulinec, Elena Nuikina, Elisabeth Oefner, 
Anett Christine Oelschlägel, Verena Traeger, 
Denis Zuev) zu hören, die den Bogen von 
Südsibirien bis Ostgrönland spannten (www.
tagung2011.dgv-net.de/tl_files/tagung11/
WS26.pdf).

Zudem konnte die Sprecherin Verena Tra-
eger mit ihrer Frankfurter Kollegin Ute Rös-
chenthaler Plenum III: „Wa(h)re Rechte - Zur 
Politik der Kulturellen Rechte / The Politics of 
Cultural Rights“ ausrichten und drei interna-
tional renommierte RednerInnen gewinnen: 
Elsa Stamatopoulou (Columbia University, 
New York), Sam Deloria (American Indian 
Graduate Center, Albuquerque) und Vivian 
Arviso (Ways of Life: Iina, Arviso Educational 
Services, Inc., Albuquerque). Letztere gaben 
dem Südwind ein breitenwirksames Inter-
view: „Man schuldet niemandem eine Erklä-
rung“ (erschienen im November 2011): www.
suedwind-magazin.at/start.asp?ID=246622&
rubrik=4&ausg=201111.

Regionalgruppe 
Zirkumpolarge-
biete und Sibirien
Sprecherinnen:

Verena Traeger 

Universität Wien

verena.traeger@univie.
ac.at

Aline Ehrenfried 

Universität Wien

Gertrude Eilmsteiner-
Saxinger

Universität Wien

gertrude.eilmsteiner-
saxinger@sub-arctic.
ac.at

zirkumpolargebiete-
sibirien@dgv-net.de

Eine vollständige Liste aller Arbeits- und Regionalgruppen
finden Sie auf der DGV-Homepage:

www.dgv-net.de/arbeitsgruppen.html

http://zirkumpolargebiete-sibirien.dgv-net.de
http://zirkumpolargebiete-sibirien.dgv-net.de
http://www.tagung2011.dgv-net.de/tl_files/tagung11/WS26.pdf
http://www.tagung2011.dgv-net.de/tl_files/tagung11/WS26.pdf
http://www.tagung2011.dgv-net.de/tl_files/tagung11/WS26.pdf
http://www.suedwind-magazin.at/start.asp?ID=246622&rubrik=4&ausg=201111
http://www.suedwind-magazin.at/start.asp?ID=246622&rubrik=4&ausg=201111
http://www.suedwind-magazin.at/start.asp?ID=246622&rubrik=4&ausg=201111
mailto:verena.traeger%40univie.ac.at?subject=
mailto:verena.traeger%40univie.ac.at?subject=
mailto:gertrude.eilmsteiner-saxinger%40sub-arctic.ac.at?subject=
mailto:gertrude.eilmsteiner-saxinger%40sub-arctic.ac.at?subject=
mailto:gertrude.eilmsteiner-saxinger%40sub-arctic.ac.at?subject=
mailto:zirkumpolargebiete-sibirien%40dgv-net.de?subject=
mailto:zirkumpolargebiete-sibirien%40dgv-net.de?subject=
http://www.dgv-net.de/arbeitsgruppen.html
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Personelle und andere Veränderungen in den Instituten und Museen

Freie Universität 
Berlin

Institut für  
Ethnologie

Drosselweg 1-3
D-14195 Berlin
Tel. : + 49 (0) 30-838-56505
Fax : + 49 (0) 30-838-52382

www.polsoz.fu-berlin.de/
ethnologie

Professorinnen und Professoren

PD Dr. Tilo Grätz
übt vom 1.10.2010 -30. 9. 2012 die Vakanz-
professur Luig am Institut aus.

Dr. Martin Voss
nimmt vom 1.10.2011-30.9.2013 eine 
Gastprofessur für das Fachgebiet Kata-
strophenforschung am Institut für Ethno-
logie wahr. 

Die vakante W2-Professur Sozial- und Kul-
turanthropologie wurde am 20.10.2011 
zur Neubesetzung ausgeschrieben. Eine 
Berufung wird zum WS 2012/13 erwartet.

Akademischer Mittelbau

Caroline Meier zu Biesen
- übte vom 1.4.2011-30.9.2011 eine Wissen-

schaftliche Mitarbeiterstelle (Vollzeit) am 
Institut aus.

- war vom 1.11.2011-30.4.2012 Wissenschaft-
liche Mitarbeiterin aus Drittmitteln im Pro-
jekt „Traditional medicine and the biome-
dical health sector on Zanzibar“ (Leitung: 
Prof. Dilger).

Dr. Eric Heuser
hat am 1.7.2011 eine Stelle als Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter (Vollzeit) im Ar-
beitsbereich Prof. Röttger-Rössler ange-
treten.

Dr. Anita von Poser
hat am 1.10.2011 eine 
Stelle als Wissenschaft-
liche Mitarbeiterin (Voll-
zeit) im Arbeitsbereich 
Prof. Röttger-Rössler an-
getreten.

Mechthild von Vacano
hat am 1.10.2011 eine 
Stelle als Wissenschaft-
liche Mitarbeiterin (TZ) 
im Arbeitsbereich Prof. 
Röttger-Rössler angetreten.

Karen Büttner
hat am 1.10.2011 eine Stelle als Wissen-
schaftliche Mitarbeiterin (TZ) angetreten.

Susann Huschke
hat zum 1.10.2011 eine Stelle als Wissen-
schaftliche Mitarbeiterin im Arbeitsbe-
reich Prof. Dilger angetreten. Die Stelle 
ist zu 50% von der Hans-Böckler-Stiftung 
kofinanziert.

Angelika Wolf
ist seit 1.10.2011 als Koordinatorin der 
Studiengänge Sozial- und Kulturanthro-
pologie (BA, MA) und des ERASMUS-Aus-
tauschprogramms angestellt.

Institute

Editorische Notiz: Aufgeführt sind hier alle Institute und Museen, die uns eine Rückmeldung 
gegeben haben, auch wenn sie keine personellen Veränderungen zu vermelden hatten.

http://www.polsoz.fu-berlin.de/ethnologie
http://www.polsoz.fu-berlin.de/ethnologie


42	 Personelle Veränderungen in den Instituten

PD Heidrun Friese
von 1.9. 2009 bis 1.10.2011 
Vertretung des Lehrstuhls 
für Sozialanthropologie, 
Ruhr-Universität Bochum 
und stell. Mitglied des 
Vorstandes des Zentrums 
für Mittelmeerstudien der 
Ruhr-Universität Bochum); 
von 1.10. bis 31.12.2011 
Visiting Fellow am Euro-
pean University Institute, 
Fiesole (Department So-

cial and Political Sciences) und Arbeit 
am Forschungsprojekt „Die Grenzen der 
Gastfreundschaft“ (Europa-Universität Vi-
adrina, gefördert von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft).

Katja Rieck
halbe wissenschaftliche Mitarbeiterstelle 
von 15.6.2011 bis 15.2.2012, seither eine 
25% WiMi-Stelle bis 15.10.2012.

Oliver Bertrand
halbe wissenschaftliche Mitarbeiterstelle 
seit 15.6.2011.

PD Verena Keck
Vertretung der Professur von Prof. Dr. 
Annette Hornbacher, Institut für Ethnolo-
gie, Universität Heidelberg, Winterseme-
ster 2011/2012.

Dr. Marko Scholze
aufgestockt von 50% auf 85% ab dem 
1.10.2011 und von 85% auf 100% ab 

1.02.2012 (befristet bis 15.11.12). Er ist zu 
50% angestellt aus DFG-Drittmittel Pro-
gramm Point Sud und zu 50% aus einem 
Drittmittel der VolkswagenStiftung.

Dr. des Stephanie Maiwald
wiss. Mitarbeiterin mit Lehrtätigkeit 
50%, angestellt seit 16.10.2011 (befristet 
bis 15.10.2014). Diese Stelle wird vom 
1.9.2012 bis 30.08.2013 auf 100% aufge-
stockt. Finanziert wird die Stelle aus HSP 
2020 (Hochschulpakt).

Matthias Gruber
wiss. Mitarbeiter mit Lehrtätigkeit 50%, 
angestellt vom 1.11.2011 - 30.04.2012.

Dr. Markus Lindner
von 50% auf 100% aufgestockt als wiss. 
Mitarbeiter im Rahmen des Projektes 
„Starker Start ins Studium“.

Dr. des. Dominik Müller
Neueinstellung seit März 2012 (75%).

Dr. Johannes Quack
wiss. Mitarbeiter im Rahmen des Emmy-
Noether-Projekts, angestellt seit 16.5.2012 
(befristet bis 15.5.2015).

Sven Kosel (†)
Am 11.06.2012 verstarb Sven Kosel, Dok-
torand von Professor Karl-Heinz Kohl und 
langjähriger Mitarbeiter am Institut für 
Südostasienwissenschaften an der Uni-
versität Frankfurt.

Johann Wolfgang 
Goethe - Universität 
Frankfurt am Main

Institut für Ethno-
logie
Grüneburgplatz 1 
D-60323 Frankfurt a. Main 
Tel. +49 (0) 69-798-33064 
Fax + 49 (0) 69-798-33065 

www.uni-frankfurt.de/fb/
fb08/ie/index.html

http://www.uni-frankfurt.de/fb/fb08/ie/index.html
http://www.uni-frankfurt.de/fb/fb08/ie/index.html
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PD Dr. Elfriede Hermann
hat den Ruf an die Universität Göttingen 
auf die Professur für Allgemeine Ethno-
logie mit Schwerpunkt im asiatisch-pazi-
fischen Raum angenommen.

Dr. Jovan Maud
ist neuer wissenschaftlicher Mitarbeiter 
(regionaler Schwerpunkt Südostasien).

Jelka Günther
ist neue wissenschaftliche Mitarbeite-
rin von Prof. Andrea Lauser (regionaler 
Schwerpunkt Südostasien). 

Beate Herrmann
ist wissenschaftliche 
Mitarbeiterin für das 
Projekt „Auf den Spuren 
von NS-Raub- und Beu-
tegut in der Bibliothek 
des Institutes für Ethno-
logie der Georg-August-
Universität Göttingen“. 

Keine personellen Veränderungen Johann Wolfgang 
Goethe Universität 
Frankfurt am Main

Frobenius-Institut

Grüneburgplatz 1
D-60323 Frankfurt a. Main
Tel. + 49 (0) 69-798-33050
Fax + 49 (0) 69-798-33101

www.frobenius-institut.de

Nach dem Ausscheiden von Dr. Heike Drot-
bohm und ihrem Wechsel an das geisteswis-
senschaftliche Kolleg „Arbeit und Lebens-
lauf aus globalgeschichtlicher Perspektive“ 
der Humboldt-Universität Berlin vertritt Dr. 
Anna Meiser seit dem 1. Dezember 2011 die 
Assistentenstelle.

Albert-Ludwigs-Uni-
versität Freiburg

Institut für  
Ethnologie

Werthmannstr. 10 (1.OG)
D-79085 Freiburg
Tel. +49 (0) 761-203-3593
Fax +49 (0) 761-203-3581

www.ethno.uni- 
freiburg.de

Georg-August-
Universität  
Göttingen

Institut für  
Ethnologie und 
Ethnologische 
Sammlung
Theaterplatz 15
D-37073 Göttingen
Tel. +49 (0) 551-39-7892
Fax +49 (0) 551-39-7359

www.uni-goettingen.de/
de/sh/28822.html

http://www.frobenius-institut.de
http://www.ethno.uni-freiburg.de
http://www.ethno.uni-freiburg.de
http://www.uni-goettingen.de/de/sh/28822.html
http://www.uni-goettingen.de/de/sh/28822.html
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Das Seminar für Ethnolo-
gie beging am 22. 06.2012 
mit einem Kolloquium und 
anschließender Feier sein 
zehnjähriges Bestehen.

Gruppe I Prof. Rottenburg

Dr. Katharina Schramm 
war im Februar und März 
2011 sowie im April 2012 
Gast der Forschergruppe 
„Historicizing Knowledge 
about Human Biological 
Diversity in the 20th Cen-

tury“ am Max-Planck-Institut für Wissen-
schaftsgeschichte in Berlin. Von Juli 2011 
bis Februar 2012 war sie Fellow am „In-
stitute for Humanities in Africa (HUMA)“ 
der University of Cape Town, Südafrika. 
Seit März 2012 ist sie Honorary Research 
Fellow der „Archive and Public Culture Re-
search Initiative (APC)” der University of 
Cape Town, Südafrika.

Dr. Andrea Behrends
koordinierte bis März 2011 das von der 
VolkswagenStiftung geförderte interdiszi-
plinäre Forschungsprojekt „Traveling Mo-
dels in Conflict Management“. Seit April 
2011 leitet sie das Forschungsprojekt 
„Significations of Oil In Niger and Chad“ 
zusammen mit Nikolaus Schareika (Uni 
Göttingen) und Thomas Bierschenk (Uni 
Mainz) im Rahmen des DFG Schwerpunkt-
programms 1448 „Creativity and Adaptati-
on in Africa“.

Dr. Ulrike Beisel
ist seit Februar DAAD-Rückkehrstipendia-
tin in der Gruppe. Zuvor hat sie als Post-
doctoral Fellow an der London School 

of Hygiene and Tropical Medicine in der 
Gruppe von Wenzel Geissler gearbeitet. 
Derzeit ist sie am Verlängerungsantrag des 
Projekts Translating Global Health Techno-
logies im Rahmen des DFG Schwerpunkt-
programms 1448 „Creativity and Adaptati-
on in Africa“ beteiligt.

Gruppe II Prof. Schnepel

Dr. Carsten Wergin
Drittmittelprojekt „The Cult of Heritage. 
Dreamings, Songlines and the ‚Cult of He-
ritage‘: Tourism Development and Aborigi-
nal Culture in Broome, Western Australia“. 
Europäische Verbundforschung (Laufzeit: 
01.10.2011–30.09.2014; Projektleiter: Prof. 
Schnepel; Outgoing fellow: Dr. Carsten 
Wergin; Partner: University of New South 
Wales, Social Policy Research Centre, Aus-
tralien).

Gruppe III Prof. Hauschild

Prof. Dr. Thomas Hauschild
hatte im Wintersemester 2011/2012 
und im Sommersemester 2012 zwei For-
schungsfreisemester und forschte an der 
Ruhr-Universität Bochum.

PD Dr. Lale Yalcin-Heckmann
hat im Wintersemester 2011/2012 und 
Sommersemester 2012 eine Vertretungs-
professur inne (Vertretung Prof. Hau-
schild).

Dr. Michaela Schäuble
war bis November 2011 in Elternzeit und 
ist von Dezember 2011 bis September 
2012 Research Fellow am Istituto di Studi 
Avanzati an der Universität Bologna.

Martin-Luther- 
Universität  
Halle-Wittenberg

Institut für  
Ethnologie und 
Philosophie

Reichardtstr. 11
D-06114 Halle (Saale)
Tel. + 49 (0) 345-5524191
Fax + 49 (0) 345-5527326

www.ethnologie.uni- 
halle.de

http://www.ethnologie.uni-halle.de
http://www.ethnologie.uni-halle.de


			   Personelle Veränderungen in den Instituten	 45

PD Dr. Julia Pauli (Universität zu Köln)
hat zum WS 2011/2012 den Ruf auf eine 
W2-Professur im Fach Ethnologie ange-
nommen.

Dr. des. Frank Weigelt 
(Universität Luzern) 
arbeitet seit dem SoSe 
2012 als wissenschaft-
licher Mitarbeiter am 
Institut für Ethnologie.

Prof. Dr. Marie-Claire Foblets
hat am 1. März 2012 ihre Arbeit als Direk-
torin am MPI für ethnologische Forschung 
aufgenommen. Das MPI freut sich, dass 
mit ihrer Berufung nunmehr die Einrich-
tung einer Abteilung „Recht und Ethno-
logie“ einhergeht. Marie-Claire Foblets 
war bislang Leiterin des Instituts für Aus-
länderrecht und Rechtsanthropologie der 
Katholischen Universität Leuven, Belgien.

PD Dr. Christoph Brumann
Leiter der Forschungsgruppe „The Global 
Political Economy of Culture Heritage“ in 
der Abteilung „Resilienz und Transformati-
on in Eurasien“, ist im November 2011 zum 
Honorarprofessor für das Fach Ethnologie 
an der Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg bestellt worden.

Neue Internationale Max Planck Research 
School „The Anthropology, Archaeology 
and History of Eurasia“ (ANARCHIE): 
Das Ziel von ANARCHIE ist die Erneuerung 
transdisziplinärer Forschungsfragen zu 
diachronen Prozessen in Eurasien in the-
matischen Feldern, die vom wissenschaft-
lichen Austausch von Ethnologen, Archä-

ologen und Historikern 
profitieren können. Die 
ausgewählten Schwer-
punktthemen umfassen 
kollektive Identifikati-
onen, Religion und Ri-
tual sowie ökonomische 
und demografische Fak-
toren. Die Doktoranden 
und Doktorandinnen 
nehmen teil an einem 
gemeinsamen Programm von Ethnologen 
(Abteilung „Resilienz und Transformation 
in Eurasien“ des Max-Planck-Instituts für 
ethnologische Forschung), Historikern (In-
stitute für Geschichte und Altertumswis-
senschaften der Martin-Luther-Universität, 
Halle-Wittenberg) und Archäologen (Insti-
tut für Kunstgeschichte und Archäologien 
Europas der Martin-Luther-Universität, 
Halle-Wittenberg). ANARCHIE ist einge-
bunden in die zwei Graduiertenschulen 
„Gesellschaft und Kultur in Bewegung“ 
und „Aufklärung, Religion und Wissen“ so-
wie in die Internationale Graduiertenaka-
demie der Martin-Luther-Universität.

Max-Planck-Institut 
für ethnologische 
Forschung

Advokatenweg 36
D-06114 Halle (Saale)
Tel. +49 (0) 345-2927-0
Fax +49 (0) 345-2927-502

www.eth.mpg.de

Universität  
Hamburg

Institut für  
Ethnologie

Edmund-Siemers-Allee 1 - 
Flügelbau West (ESA W)

D-20146 Hamburg
Tel. +49 (0) 40-42838-4182
Fax +49 (0) 40-42838-6288

www.ethnologie.uni-
hamburg.de/de

http://www.eth.mpg.de
http://www.ethnologie.uni-hamburg.de/de
http://www.ethnologie.uni-hamburg.de/de
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Dr. Helmut Asche
wurde im Mai 2011 als Ho-
norarprofessor bestellt. Im 
Januar 2012 ernannte ihn 
das Bundesministerium 
für Wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwick-
lung (BMZ) zum ersten Lei-
ter des neu geschaffenen 
Instituts für Unabhängige 
Evaluierung der Entwick-
lungszusammenarbeit in 
Bonn. 

Dr. Thorolf Lipp
war im WiSe 2011/2012 Gastdozent am 
Gutenberg Lehrkolleg; der Titel seines 
Lehrprojekt lautete „Multimedia Mind 
Mapping als Modus ethnologischer Re-
präsentation: Das Interview im Dokumen-
tarfilm“. 

PD Dr. Katja Werthmann
verließ das Institut zum Jahresende 2011, 
um ab Januar 2012 Stelle als „Senior Lec-
turer“ am Department of Cultural Anthro-
pology and Ethnology an der University of 
Uppsala in Schweden anzutreten. Im März 
2012 hat sie einen Ruf an die Universität 

Leipzig auf eine Professur für Gesellschaft, 
Politik und Wirtschaft am Institut für Afri-
kanistik angenommen und wird dort ab 
Wintersemester 2012/2013 forschen und 
lehren.

Cornelia Günauer
ist seit April 2012 neue wissenschaftliche 
Mitarbeiterin (1/2 Stelle, finanziert aus den 
Landesmitteln „Wissen schafft Zukunft“); 
sie ist die Nachfolgerin von Nora Brande-
cker, die ein dreijähriges Doktoranden-
stipendium der Friedrich-Ebert-Stiftung 
erhielt, und verstärkt als Studienfachbe-
raterin das Studienbüro Ethnologie und 
Afrikastudien. 

PD Dr. Holger Tröbs
hat eine halbe Stelle als Lehrkraft für be-
sondere Aufgaben, die für den Zeitraum 
von drei Jahren (01.10.2011-30.09.2014) 
auf eine ganze Stelle aufgestockt wurde.

Heinzarnold Muszinski (†)
Am 5. Februar verstarb der langjährige 
und geschätzte Kollege Heinzarnold 
Muszinski, der von April 1971 bis Septem-
ber 2000 Mitarbeiter am Mainzer Institut 
war, im Alter von 75 Jahren. 

Neue Mitarbeiter/innen

Tim Bunke
Projekttitel: „Human Traf-
ficking and Refugeeism in 
Zambia“

Sarah Fuchs
Projekttitel: „Victims or Perpetrators? Hu-
manitarism and Human Trafficking in Se-
negal”

Anna Hüncke
Projekttitel: „The Fight against Human Traf-
ficking in South Africa”

Universität Konstanz

Lehrstuhl für Ethno-
logie und Kulturan-
thropologie

Fach 38
D-78457 Konstanz
Tel. + 49 (0) 7531 / 88-2400
Fax + 49 (0) 7531 / 88-3088

www.uni-konstanz.de/
anthro

Johannes Guten-
berg-Universität 
Mainz 

Institut für Ethnolo-
gie und Afrikastu-
dien 

Forum Universitatis 6
D-55099 Mainz
Tel. +49 (0) 6131-3922798
Fax +49 (0) 6131-3923730

www.ifeas.uni-mainz.de

http://www.uni-konstanz.de/anthro
http://www.uni-konstanz.de/anthro
http://www.ifeas.uni-mainz.de
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Judith Schühle
ist seit dem 2.5.2011 als wissenschaftliche 
Assistentin in Fortbildung am Museum Eu-
ropäischer Kulturen – Staatliche Museen 
zu Berlin tätig. 

Prof. Dr. Theodor Kohlmann (†)
Am 9. August 2011 verstarb der Direk-
tor des heutigen Museums Europäischer 
Kulturen – Staatliche Museen zu Berlin/
Stiftung Preußischer Kulturbesitz und 
langjährige 2. Vorsitzender der Deutschen 
Gesellschaft für Volkskunde, Professor 
Dr. Theodor Kohlmann, in Soest im 80. 
Lebensjahr. Als Forscher und Kenner der 
populären Druckgraphik vertrat er dieses 
Genre mit großen Sammlungen, zahl-
reichen Beiträgen und Katalogen sowie 
bedeutenden Ausstellungen und gab dem 
Fach Volkskunde/Europäische Ethnologie 
und seinen Museen mit diesem Bestand 
einen zentralen Ort der Forschung und 
Dokumentation. Als unermüdlicher Mit-

streiter von Christa Pies-
ke etablierte er schon 
früh die erweiternde 
Forschung und ermög-
lichte das Gespräch von 
Sammler, Wissenschaft-
lern, Antiquaren und 
Museumskuratoren in 
der Gründung des in-
ternationalen Arbeits-
kreises Bild Druck Papier 1981. Als Aus-
richter des 14. Kongresses der Deutschen 
Gesellschaft für Volkskunde „Großstadt 
– Aspekte empirischer Kulturforschung“ 
1983 in Berlin gemeinsam mit Hermann 
Bausinger erwarb er sich bleibende Ver-
dienste für die Volkskunde. 

Aktuelles

Nach zweieinhalb Jahren Umbauzeit öffnete 
das Museum Europäischer Kulturen – Staatli-
che Museen zu Berlin am 9. Dezember 2011 

keine personellen Veränderungen
Museum der 
Kulturen Basel
Münsterplatz 20 
CH-4051 Basel 
Tel. +41 61 266 56 00

www.mkb.ch

Seit 15.5.2012 arbeitet Dr. Paola Ivanov im 
Fachreferat Afrika. Zuständigkeitsbereich: 
Ost-, Süd- und Zentralafrika.

Ethnologisches 
Museum Berlin
Arnimallee 27 
D-14195 Berlin
Tel. +49 (0) 30-8301438 
Fax +49 (0) 30-8301506

www.smb.museum/em

Museum Europä-
ischer Kulturen 
Berlin
Arnimallee 25 
D-14195 Berlin
Tel. +49 (0) 30-266426802
Fax: +49 (0) 30-266426804

www.smb.museum/mek

Museen

http://www.mkb.ch
http://www.smb.museum/em

http://www.smb.museum/mek
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Dr. Annabelle Springer
ist seit März 2012 die neue 
wissenschaftliche Referen-
tin der Asien-Sammlung, 
die sich zudem dem Be-
reich Öffentlichkeitsarbeit 
widmet.

Preise / Ehrungen

Das neue Rautenstrauch-
Joest-Museum beeindruckte seit der Neu-
eröffnung im Oktober 2010 nicht nur mehr 
als 300.000 Besucher, sondern auch die 
internationale Fachwelt. Zahlreiche Aus-
zeichnungen des letzten Jahres spiegeln 
dies wider: Neben dem Kölner Kulturpreis 
„Kulturereignis des Jahres 2010“, der Pre-
miumauszeichnung „Focus in Gold“ des 
internationalen Designerpreises Baden-
Württemberg „Focus Open 2011“, dem „red 
dot design award 2011“, dem Modern De-
coration International Media Award „Annu-
al Exhibition 2011“ und der Silber-Medaille 
„Raum Architektur– Gute Gestaltung/ good 
Design 2012“ des Deutschen Designer Clubs, 
wurde das Rautenstrauch-Joest-Museum für 
den EMYA 2012 (European Museum of the 
Year Award) nominiert. Die Krönung erfolgte 
am 24. April 2012 mit der Verleihung des 
Museumspreises des Europarates 2012 in 
Straßburg – der höchsten kulturpolitischen 
Auszeichnung, die ein Museum in Europa 
erhalten kann.

Aktuelles

TanzKulturen 
Das Rautenstrauch-Joest-Museum nimmt 
derzeit als einziges Museum neben sechs 
weiteren klassischen Institutionen (Schau-

spiel und Oper) an einem NRW-weiten Evalu-
ierungsprojekt für öffentliche Kultureinrich-
tungen teil. Jede teilnehmende Institution 
führt ein oder mehrere beispielhafte Pro-
jekte durch, um die Zielgruppen über das 
traditionelle Kulturpublikum hinaus zu er-
weitern. In diesem Kontext wird die bereits 
2010 ins Leben gerufene Reihe „TanzKulturen 
der Welt“ bis Dezember 2012 fortgeführt, die 
sich zentralen museologischen Themen wie 
„Sammeln“, „Archivieren“, „Speichern und 
Bewahren“ als auch der urbanen Stadtge-
sellschaft widmet.

Gamelan-Kurse im Rautenstrauch-Joest-
Museum
Die in Südost-Asien hauptsächlich auf den 
indonesischen Inseln Java und Bali prakti-
zierte Gamelan-Musik ist eine über Jahrhun-
derte gewachsene Musikrichtung, die sich 
bis heute großer Popularität erfreut. Das 
bereits im Altbau am Ubierring über zehn 
Jahre sehr erfolgreich durchgeführte Kur-
sprogramm für Erwachsene und Kinder wird 
nun im Neubau wieder aufgenommen. Die 
Kurse werden von Hartmut Zänder geleitet. 
Sie sind für Kinder besonders geeignet, da 
sie ihre Musikalität fördern, gegenseitige 
Rücksichtsnahme schulen und die Teilneh-
merInnen sich in einer Gruppe erfahren.

Thementage
Von Oktober 2012 bis April 2013 finden mo-
natlich die publikumswirksamen und im-
mer stark besuchten Thementage statt, die 
ergänzend zum Parcours Schwerpunkte in 
den Regionen legen. Ausführliche Informa-
tionen zu den Thementagen findet sich auf 
der Homepage des RJM: www.museenkoeln.
de/rautenstrauch-joest-museum.

Rautenstrauch- 
Joest-Museum – 
Kulturen der Welt, 
Köln
Cäcilienstr. 29-33 
D-50667 Köln 
Tel. +49 (0) 221/ 221-31356 
Fax +49 (0) 221/ 221-31333

www.museenkoeln.de

im Museumsquartier Berlin-Dahlem wieder 
seine Tore mit der Dauerpräsentation „Kul-

turkontakte. Leben in Europa“ und thema-
tisch wechselnden Studiensammlungen. 

http://www.museenkoeln.de/rautenstrauch-joest-museum
http://www.museenkoeln.de/rautenstrauch-joest-museum
http://www.museenkoeln.de


			   Personelle Veränderungen in den Museen	 49

Sylvia Wackernagel
Museumspädagogin, GRASSI Museum für 
Völkerkunde Leipzig/SKD, seit 1.1.2012.

Heike Ochmann
Fachangestellte für Medien- und Informa-
tionsdienste, GRASSI Museum für Völker-
kunde Leipzig, seit 15.8.2012.

Margareta Bijvank
Museumspädagogin, Museum für Völker-
kunde Dresden/SKD, seit 1.11.2011.

Frank Engel (†)
Mitarbeiter Ethnographische Samm-
lungen, Abteilung Amerika, verstarb am 
6.3.2012.

Aktuelles

Die Staatlichen Ethnogra-
phischen Sammlungen 
Sachsen wurden zum 
1.1.2010 in den Verbund 
der Staatlichen Kunst-
sammlungen Dresden 
aufgenommen. Die Staat-
lichen Kunstsammlungen 
Dresden und die Staatli-
chen Ethnographischen 
Sammlungen Sachsen 
verfügen über kunst- und kulturhistorische 
Sammlungen, die sich in idealer Weise er-
gänzen.

keine personellen Veränderungen
Völkerkundemuse-
um im Naturhisto-
rischen Museum 
Nürnberg
Marientorgraben 8 
(Norishalle) 
D-90402 Nürnberg 
Tel. + 49 (0) 911–227 970 
Fax + 49 (0) 911–2 447 441

www.naturhistorisches-
museumnuernberg.de

Staatliche Ethno-
graphische Samm-
lungen Sachsen
GRASSI Museum für Völ-
kerkunde zu Leipzig

Museum für Völkerkunde 
Dresden

Völkerkundemuseum 
Herrnhut

www.ses-sachsen.de

Dr. Robert Fin Steinle
seit 15.04.2012 für die Pressearbeit verant-
wortlich.

Staatliches Museum 
für Völkerkunde 
München
Maximilianstraße 42 
D-80538 München 
Tel +49 (0) 89 210 136 122 
Fax +49 (0) 89 210 136 247

www.voelkerkundemuse-
um-muenchen.de

http://www.naturhistorischesmuseumnuernberg.de
http://www.naturhistorischesmuseumnuernberg.de
http://www.ses-sachsen.de
http://www.voelkerkundemuseum-muenchen.de
http://www.voelkerkundemuseum-muenchen.de
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Dr. Georg Noack
ist seit 1. Mai 2011 Leiter 
der Südasien-Abteilung 
des Linden-Museums 
Stuttgart.

Linden-Museum 
Stuttgart – 
Staatliches Muse-
um für Völkerkunde
Hegelplatz 1
D-70174 Stuttgart 
Tel. +49 (0) 711 2022-3
Fax +49 (0) 711 2022-590

www.lindenmuseum.de

keine personellen Verän-
derungen

Aktuelles

Das Historische und Völkerkundemuseum 
St.Gallen wird 2012/2013 saniert. Unsere 
Aktivitäten sind in diesem Zeitraum etwas 
eingeschränkt.

Historisches und 
Völkerkunde- 
museum  
Sankt Gallen
Museumstr. 50
CH-9000 St.Gallen
Tel. +41 (0) 71 242 06 42
Fax +41 (0) 71 242 06 44

www.hmsg.ch

Von August 2010 bis Januar 2012 wurde 
ein neues, mit dem Altbau verbundenes 
Magazingebäude auf dem Hofgelände des 
Herrnhuter Völkerkundemuseum errichtet. 
Damit konnten optimale Bedingungen für 
die dauerhafte Bewahrung der wertvollen 
ethnographischen Bestände vor Ort geschaf-
fen werden.

Hauptaufgabe des Projektes war daher 
die Errichtung eines Neubaus zur Schaf-
fung zusätzlicher Magazinflächen mit rund 
300 Quadratmetern. Insgesamt stellte der 
Freistaat Sachsen für dieses Projekt rund 
1,2 Millionen Euro zur Verfügung. Die erste 

Etage des Neubaus bietet Platz für Sonder-
ausstellungen. Mit der Ausstellung „Zin-
zendorf, Herrnhut und die Mission“, die das 
Museum gemeinsam mit dem Unitätsarchiv 
Herrnhut konzipiert hat, wird der Neubau 
eröffnet. Die aus der Zeit vor der Schließung 
bekannte Dauerausstellung zeigt sich den 
Besuchern mit neuen Akzenten. So ist etwa 
der Ausstellungsbereich mit Gegenständen, 
die nach der dritten Weltreise des englischen 
Kapitäns und Entdeckers James Cook nach 
Europa gelangten, neu gestaltet und inhalt-
lich erweitert.

http://www.lindenmuseum.de
http://www.hmsg.ch
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Dr. Steven Engelsman
ist seit Mai 2012 neuer Direktor des Mu-
seums.

Museum für 
Völkerkunde Wien
Burgring 5 
A-1010 Wien
Tel. +43 1 525 24-0
Fax +43 1 525 24-4099

www.ethno-museum.
ac.at

Aktuelles

Wiedereröffnung des MUT auf Schloss Ho-
hentübingen nach Umbau am 11. Mai 2012
Ab dem 11. Mai 2012 präsentiert das Mu-
seum der Universität Tübingen MUT seine 
Schätze, wie etwa die frühesten Kunstwerke 
der Menschheit, nach einem Umbau der Öf-
fentlichkeit wieder in neuem Gewand. 

Zu den umgestalteten Räumen mit zwei-
sprachiger Beschriftung gehört neben dem 
neuen Eingangsbereich auch ein neuer 
Bereich zur Geschichte des Schlosses Ho-
hentübingen, der über das Schloss und die 
Nutzung durch die Universität sowie über 
die Abteilungen im Museum informiert. 
Der erste Ausstellungsraum zeigt berühmte 
Objekte der Älteren Urgeschichte wie die 
etwa 38 000 Jahre alten Eiszeitfiguren aus 
Mammutelfenbein, die zu den ältesten 
Kunstwerken der Menschheit gehören. Am 
bekanntesten darunter ist sicherlich das 
Wildpferdchen aus der Vogelherd-Höhle. Im 
zweiten Raum werden Funde zum UNESCO 
Weltkulturerbe der Pfahlbauten neu präsen-

tiert sowie die Grabungen 
in der Keltenfestung Heu-
neburg aus der Späthall-
stattzeit.

Auch die Highlights der 
ägyptischen Sammlung, 
die zu den wichtigsten 
Universitätssammlungen 
Deutschlands zählt, und 
Teile der Originalsamm-
lung der Klassischen Ar-
chäologie werden in neu-
em Licht zu sehen sein. 
Dazu gehören altägyptische Särge und die 
Opferkammer des Seschemnefer aus einer 
Grabanlage aus Gizeh.

Die Dauerausstellung wurde in Zusam-
menarbeit mit dem SWR um einen Audiogui-
de bereichert, der auch auf Englisch durch 
die Ausstellungen führen wird. Zudem er-
scheint ein neuer Bildband zu ausgewählten 
„Schätzen aus dem Schloss Hohentübingen“ 
sowie ein Booklet, das Informationen zu al-
len 43 Sammlungen der Universität Tübin-
gen bereithält.

Museum der Uni-
versität Tübingen | 
Alte Kulturen | 
Sammlungen im 
Schloss Hohen-
tübingen
Wilhelmstr. 26 
D-72074 Tübingen
Tel +49 (0)7071 29 76439 
Fax + 49 (0)7071 29 5990

www.unimuseum.org 

http://www.ethno-museum.ac.at
http://www.ethno-museum.ac.at
http://www.unimuseum.org
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Relocating Science and 
Technology. Global 
Knowledge, Traveling 
Technologies and Post-

colonialism. Perspectives on Science and 
Technology Studies in the Global South

Workshop des Institut für Ethnologie, Uni-
versität Halle und des Max-Planck-Insti-
tuts für ethnologische Forschung, Halle/
Saale
Organisation: Richard Rottenburg und 
Norman Schräpel
18. bis 20. Juli 2012
www.eth.mpg.de/cms/de/events/index.
html_479060198.html

Regimes of Ignorance. Anthropological 
Perspectives on the Reproduction of Non-
Knowledge

Workshop des Kulturwissenschaftlichen 
Kollegs der Universität Konstanz
Lehrstuhl für Ethnologie und Kulturan-
thropologie, Universität Konstanz
Organisation: Prof. Dr. Thomas G. Kirsch in 
Zusammenarbeit mit Prof. Roy Dilley (St 

Andrews)
1. bis 2. August 2012

Conference of the Pan-African Anthropo-
logical Association (PAAA) in collaboration 
with the University of Nairobi

13. bis 14. August 2012 in Nairobi

Monumentalkunst im Land des Lichts. Zur 
Einweihung des Hindukusch-Raumes in 
der Orient-Ausstellung

Lucian Scherman Lecture mit Dr. Max 
Klimburg
Staatliches Museum für Völkerkunde 
München
19. September 2012, 19 Uhr

Religion, Place and Modernity in East and 
Southeast Asia. Comparative Perspectives 
on the Placing of Religion in the Context of 
Modernity

Workshop des „Competence Network Dy-
namics of Religion in Southeast Asia”
19. bis 22. September 2012 in Göttingen

keine personellen Verän-
derungen

Aktuelles

Das Museum ist wegen 
umfangreicher Umbauar-
beiten bis voraussichtlich 
Mai/Juni 2013 geschlos-
sen. Während dieser 
Zeit ist die Stiftung mit 

kleineren Sonderausstellungen in Wupper-
tal und Bielefeld präsent. Darüber hinaus 
werden einige als Fahnenausstellungen 
konzipierte Wanderausstellungen an ver-
schiedenen Orten in Deutschland zu sehen 
sein bzw. können bei der Archiv- und Muse-
umsstiftung der VEM ausgeliehen werden. 
Eine komplette Liste sowie weitere Informa-
tionen sind unter www.vemission.org/muse-
umarchive abrufbar.

Völkerkunde- 
museum der Archiv- 
und Museumsstif-
tung der Vereinten 
Evangelischen Missi-
on Wuppertal
Missionsstr. 9 
D-42285 Wuppertal 
Tel. +49 (0) 202-890 04-841  
Fax +49 (0) 202-890 04-805

www.vemission.org/muse-
umarchive

Ankündigungen

Auswahl von Veranstaltungen und Ausstellungen bis zum Erscheinen
der nächsten DGV-Mitteilungen im November 2012

Tagungen
Konferenzen

Workshops

http://www.eth.mpg.de/cms/de/events/index.html_479060198.html
http://www.eth.mpg.de/cms/de/events/index.html_479060198.html
http://www.vemission.org/museumarchive
http://www.vemission.org/museumarchive
http://www.vemission.org/museumarchive
http://www.vemission.org/museumarchive
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Mobilitäten. Für einen Paradigmenwech-
sel in der Tourismusforschung

Tagung der Kommission Tourismusfor-
schung der Deutschen Gesellschaft für 
Volkskunde mit dem Institut für Kulturan-
thropologie der Universität Graz
20. bis 22. September 2012 in Graz
Programm: www.dgv-net.de/tl_files/do-
kumente/12.09.22.Mobilitaeten_Graz.pdf

Transcending Traditional Tropes. �������Concep-
tualizing politics and policies in 21st cen-
tury Upper Guinea Coast

Max-Planck-Institut für ethnologische 
Forschung, Halle/Saale
Organisation: Jacqueline Knörr and Chris-
tian Kordt Højbjerg, Research Group “In-
tegration and Conflict along the Upper 
Guinea Coast”
26. bis 28. September 2012

Caribbean Food Cultures: Representations 
and Performances of Eating, Drinking and 
Consumption in the Caribbean and its Dia-
sporas

Transcultural Studies Conference, Univer-
sity of Heidelberg
28. bis 29. September 2012

Erinnerungskulturen: Konstruktion, Be-
wahrung und Konservierung von Kulturer-
be zwischen den drei Amerika und Europa

Tagung im Museum der Kulturen, Basel
Organisatoren: Schweizerische Amerika-
nisten Gesellschaft (SSA-SAG), Red Euro-
pea de Estudios Amerindios (REED), der 
Corpus Americanensium Antiquitatum-
Kommission der Schweizerischen Akade-
mie der Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten (SAGW), Museum der Kulturen Basel
28. bis 29. September 2012

Ghost-Movies in Southeast Asia and be-
yond. Narratives, cultural contexts, audi-
ences

Workshop des “Competence Network Dy-
namics of Religion in Southeast Asia”
3. bis 6. Oktober 2012 in Göttingen

Ethnologische Perspektiven auf Bildung 
und pädagogische Praxis

Tagung der DGV-Arbeitsgruppe Ethnolo-
gische Bildung
6. bis 7. Oktober 2012 in Heidelberg
Vorläufiges Programm: www.dgv-net.de/
ag_ethnologische_bildung.html

World Heritage on the Ground: Ethno-
graphic Perspectives

Workshop des Max-Planck-Instituts für 
ethnologische Forschung, Halle/Saale
11. bis 12. Oktober 2012
Call for Papers: www.eth.mpg.de/cms/
files/events_pdf/2515/2012_CFP_World_
Heritage.pdf

Tagung der DGV-Regionalgruppe Ozeani-
en

2. bis 13. Oktober 2012 in München

Controversial Democratic Spaces: Land, 
Environment and Human Rights in Bang-
ladesh

International Workshop
Social Anthropology, Bielefeld University
Ort: Dhaka University, Department of Law
16. bis 17. Oktober 2012
Programm: www.dgv-net.de/tl_files/
dokumente/12_10_17_Bangladesch_
Bielefeld.pdf

Abschlussausstellung der Masterprojekte 
des MA Visual and Media Anthropology 
„Platform for Abstract Photography, Ber-
lin“

Institut für Ethnologie der FU Berlin
Organisation: Undine Frömming, Tobias 
Becker
18. Oktober 2012

Lange Nacht der Münchner Museen
Staatliches Museum für Völkerkunde 
München
20. Oktober 2012

http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/12.09.22.Mobilitaeten_Graz.pdf
http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/12.09.22.Mobilitaeten_Graz.pdf
http://www.dgv-net.de/ag_ethnologische_bildung.html
http://www.dgv-net.de/ag_ethnologische_bildung.html
http://www.eth.mpg.de/cms/files/events_pdf/2515/2012_CFP_World_Heritage.pdf
http://www.eth.mpg.de/cms/files/events_pdf/2515/2012_CFP_World_Heritage.pdf
http://www.eth.mpg.de/cms/files/events_pdf/2515/2012_CFP_World_Heritage.pdf
http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/12_10_17_Bangladesch_Bielefeld.pdf
http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/12_10_17_Bangladesch_Bielefeld.pdf
http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/12_10_17_Bangladesch_Bielefeld.pdf
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Teaching African Border Studies
Konferenz des Instituts für Ethnologie, 
Universität Freiburg
Der im Rahmen des African Borderlands 
Research Network ABORNE organisierte 
Workshop bringt internationale Forscher 
zusammen, um ein Curriculum zur afri-
kanischen Grenzforschung zu entwickeln 
und ein gemeinsames Textbook dazu vor-
zubereiten.
Organisation: Prof. Dr. Gregor Dobler
November 2012

Religion, Tradition and the Popular in Asia 
and Europe

Konferenz des Instituts für Ethnologie, 
Universität Freiburg
Die interdisziplinäre Tagung beschäftigt 
sich mit der Popularisierung von Religi-
on und religiösen Praktiken in Europa 
und Asien; sie wird im Rahmen der DFG-
Forschungsgruppe „Historische Lebens-
welten in populären Wissenskulturen der 
Gegenwart“ ausgerichtet.
Organisation: Prof. Dr. Judith Schlehe, 
Prof. Dr. Heinrich Anz, Evamaria Müller, 
M.A.
08. bis 10. November 2012

Christianisierung im indigenen Nordame-
rika

Workshop der Regionalgruppe Indigenes 
Nordamerika
Organisation: Susanne Jauernig und Syl-
via Kasprycki
10. November, Goethe-Universität

Disturbing Pasts: Memories, Controversies 
and Creativity

Konferenz des Museums für Völkerkunde 
Wien
Tagung im Rahmen des internationalen 
Forschungsprojektes, unterstützt durch 
die European Science Foundation (Hu-
manities in the European Research Area, 
HERA)
20. bis 22. November 2012

Fotografie und Film im Archiv: Sammeln, 
Bewahren und Erforschen

Tagung der Kommission Fotografie der 
Deutschen Gesellschaft für Volkskunde, 
des Museums Europäischer Kulturen und 
der Kunstbibliothek Berlin
22. bis 24. November 2012 in Berlin

The Temporalities of Law
Max-Planck-Institut für ethnologische 
Forschung, Halle/Saale
Organisation: Franz and Keebet von Ben-
da-Beckmann, Martin Ramstedt
28. bis 30. November 2012

Eine alte Institution neu gedacht: Neuauf-
stellungen ethnologischer Sammlungen 
in den letzten Jahren

Tagung der DGV-Arbeitsgruppe Museum
29. bis 30. November 2012 in Köln

Reasearch Frontiers in the Study of Africa
55th Annual Meeting of the African Stu-
dies Association (ASA)
29. November bis 1. Dezember 2012 in 
Philadelphia

Beyond Boundaries: Interstices in Medical 
Anthropology

Tagung der DGV-Arbeitsgruppe Medical 
Anthropology
29. November bis 1. Dezember 2012 in 
Wien
Call for Papers: www.dgv-net.de/tl_files/
dokumente/12_12_01_Interstices_Medi-
calAnthr.pdf

http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/12_12_01_Interstices_MedicalAnthr.pdf
http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/12_12_01_Interstices_MedicalAnthr.pdf
http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/12_12_01_Interstices_MedicalAnthr.pdf
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Bücher, Schulen, Werkstätten - Arbeitsbe-
reiche der Bethel Mission in den Usamba-
rabergen Tansanias

Archiv- und Museumsstiftung der VEM
Ort: Hochschul- und Landeskirchlichen Bi-
bliothek Wuppertal
bis 20. Juni 2012

Puglia a Berlino - Apulische Kulturtage im 
Museum Europäischer Kulturen

Museum Europäischer Kulturen – Staatli-
che Museen zu Berlin, Museen Dahlem
5. bis 26. August 2012

Letzte Ölung Nigerdelta. Das Drama der 
Erdölförderung in zeitgenössischen Foto-
grafien

Staatliches Museum für Völkerkunde 
München
17. März bis 16. September 2012
ab 28. September 2012 bis Mai 2013 im 
Zweigmuseum Oettingen

„Made in China“. Fotografien von Bettina 
Lindenberg

Staatliches Museum für Völkerkunde 
München
19. Mai bis 23. September 2012

Des Kaisers geschenkte Kleider. 25 Mei-
sterwerke textiler Kunst aus Asien. Die 
Sammlung Marx

Staatliches Museum für Völkerkunde 
München
2. Februar bis 30. September 2012

Das andere Ägypten – Die Expedition Ernst 
von Sieglin nach Alexandria

Sonderausstellung im Museum der Uni-
versität Tübingen MUT
11. Mai bis 30. September 2012
Details: www.dgv-net.de/tl_files/doku-
mente/12_09_30_Aegypten_hohentue-
bingen.pdf

Dinge des Wissens
Die Sammlungen, Mu-
seen und Gärten der 
Universität Göttingen, Paulinerkirche, Pa-
pendiek 14
Universität Göttingen mit der ethnologi-
schen Sammlung, Göttingen
3. Juni bis 7. Oktober 2012

Maori. Die ersten Bewohner Neuseelands
Lindenmuseum - Staatliches Museum für 
Völkerkunde Stuttgart
1. April bis 14. Oktober 2012

Rama und Sita – Indiens schönste Liebes-
geschichte

Rautenstrauch-Joest-Museum – Kulturen 
der Welt, Köln
21. April 2012 – 21. Oktober 2012

Nomade – Eine Novelle in der Stadt. Lite-
rarische Installation von Youssouf Amine 
Elalamy (Marokko)

Gemeinschaftsprojekt des Rautenstrauch-
Joest-Museum mit der Kunststation St. 
Peter, der Stadtbibliothek, der Deutsche 
Investitions- und Entwicklungsgesell-
schaft (DEG), der KSK/ Käthe Kollwitz 
Museum und den Stimmen Afrikas/ Aller-
weltshaus Köln
Rautenstrauch-Joest-Museum – Kulturen 
der Welt, Köln
5. bis 21. Oktober 2012 

Indianische Moderne – Kunst aus Norda-
merika

Ethnologisches Museum Berlin
3. März bis 28. Oktober 2012

comicleben_comiclife
Kooperationspartner: Humboldt-Univer-
sität zu Berlin – Institut für Europäische 
Ethnologie; internationales literaturfesti-
val berlin
Museum Europäischer Kulturen – Staat-
liche Museen zu Berlin, Museen Dahlem 
5. Mai 2012 bis 28. Oktober 2012

Ausstellungen

http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/12_09_30_Aegypten_hohentuebingen.pdf
http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/12_09_30_Aegypten_hohentuebingen.pdf
http://www.dgv-net.de/tl_files/dokumente/12_09_30_Aegypten_hohentuebingen.pdf
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„Drachen aus China, Japan und Nürnberg“
Völkerkundemuseum im Naturhistori-
schen Museum Nürnberg
8 Juli bis 28. Oktober 2012

Verkaufsausstellung: Die 10. Wintergalerie 
im Japanischen Palais

Museum für Völkerkunde Dresden
25. November bis 16. Dezember 2012

Netzwerk Exotik. 150 Jahre Völkerkunde-
museum München

Staatliches Museum für Völkerkunde 
München
21. Juni bis 31. Dezember 2012

Jenseits von Brasilien. Johann Natterer 
und die ethnographischen Sammlungen 
der österreichischen Brasilienexpedition 
1817 bis 1835

Museum für Völkerkunde Wien
18. Juli 2012 bis 7. Januar 2013
Eröffnung am 17. Juli 2012

Entdeckung Korea! Schätze aus deutschen 
Museen

Lindenmuseum – Staatliches Museum für 
Völkerkunde Stuttgart
In Kooperation mit der Korea Foundation
13. Oktober 2012 bis 13. Januar 2013

Weihnachtspyramiden. Tradition und Mo-
derne. Aus der Sammlung des Museums 
Europäischer Kulturen

Museum Europäischer Kulturen – Staat-
liche Museen zu Berlin, Museen Dahlem 
29. November 2012 bis 3. Februar 2013

Das göttliche Herz der Dinge: Altamerika-
nische Kunst aus der Sammlung Ludwig

Rautenstrauch-Joest-Museum – Kulturen 
der Welt, Köln
29. September 2012 bis 3. März 2013

Immer und Überall. Fetish Modernity
Museum für Völkerkunde Wien
7. November 2012 bis 4. März 2013
Eröffnung am 6. November 2012

Tabu?! Verborgene Kräfte und geheimes 
Wissen

Landesmuseum Hannover
28. September 2012 bis 7. April 2013
Eröffnung am 27. September 2012

Augenblick Afghanistan. Angst und Sehn-
sucht in einem versehrten Land

Staatliches Museum für Völkerkunde 
München
19. Oktober 2012 bis April 2013

Arrangierte Liebe
Ethnologische Sammlung Universität 
Göttingen
Eröffnung im November 2012

Präsenz mit wechselnden Exponaten aus 
den Beständen von Bild- und Schriftarchiv 
der Rheinischen und Bethel Mission sowie 
der völkerkundlichen Sammlung

Archiv- und Museumsstiftung der VEM
Ort: Elberfelder Verwaltungsgebäude
(Altes Elberfelder Rathaus), Wuppertal
im laufenden Jahr 2012

„Namibia – Damals neu gesehen“
Teil der Dauerausstellung des Völkerkun-
demuseums erweitert durch Dokumente 
aus dem Landeskirchlichen Archiv der 
Evangelischen Kirche von Westfalen.
Archiv- und Museumsstiftung der VEM
Ort: Foyer des Landeskirchlichen Archivs 
der Evangelischen Kirche von Westfalen 
in Bielefeld
ab Mitte Juni 2012

Das Dresdner Damaskuszimmer und 
Wohntextilien aus dem Orient

Museum für Völkerkunde Dresden, Japa-
nisches Palais
19. Oktober 2012: Eröffnung des ersten 
Teils der Dauerausstellung
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